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Unentbehrliche Zahn-Oröme 
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Knaben Gymnaſium 


mit allen Rechen d. Ans gungen . F . Le h * 


im Tomaſchow Wetrikauer Gouvernement). 


Die Schüleranmeldungen zur Vorbereitungsklaſſe (unteren und oberen), ſowie zur I. U. 
nl. Klaſſe werden dort täglich durch Oberlehrer f. Pawor (St. Teklaſtr. 163) entgegengenommen 
und jegliche Information erteilt. 

Am Gymnaſtum wirb ein Schülerinternat eröffnet. 13670 


für ſaͤmtliche Tageblätter des Ortes ſowie 


Zulerute ür die ganze Welt 


zu BRedaktionspreilen mit Nahntt dene das 
Zuternntionale Annoncen-Burean 


Ar ſtändige Auftraggeber verfafle: 
Warschau i Height mas nere Lodz 
Wierzbowa 8, Tel. 62-36, 87-35, 9904. Petrikauerſtr. 48. Telephon 21-42 
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ſchem Softem. 


Wichtig für die Xerren Schneider! 


Dekatiere Stoffe im Stück zu 1 Kop. die Arſchin. 
Chem. Dampf⸗ W 2 ik 
‚Pieika 


Waſch⸗Auſtalt 
Hiermit beehren wir uns die geſchätzte Damenwelt in Kenntnis „ di i 
Rückkehr aus Wien u. nach erfolgter W Verſter mbtgeng dern deutig en aa 


Aalen nam H. ZANDicha U. J. Mopo 


1.Rostünennt. d. Firma 
d. denſtr. 37, Parterre, erö N 

Hrsinı ae ringe 855 Die Wee Hiedele und eh 0 15 88 1 Bir ee 
von Schneidern ausgeführt. 


Indem wir uns der geſchätzten Damenwelt beſtens empfehlen zeichnen wir 
pochachtungsvoll K. Zdybicka u. H, Borowska. 


Promenadenſtr. 
9, Tel. 23.70. 
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Die kommende 


Drucksachen 


Rechnungen, Briefbogen, Quittungen, Post- 


karten, Geschäftskarten, Verlobungskarten. (din uklerchl ZRorcifpunkuhten) 


1 R O NTOBU C H ER St. Petersburg, 19. (6.) Oktober. 
vom Lager sowie nach spe2lellen Schemas 5 Vorwahlen für die künftige Reichsduma ſind 
nun ſchon überall im Reiche ſo weit fortgeſchritten, daß 
ZEICH EN MATERIALIEN E angebracht erſcheint, fich über den zu erwartenden 
85 Pauslelnen, Pauspapiere, Tusche, Summi, Pinsel Charakter der kommenden Valksvertretung klar zu 
ern PETERSILGE & SCHMOLKE werden. An Verſuchen dazu hat es übrigens in letzter 
Druokerei, Papl 5 Zeit nicht gefehlt, Die außerordentlichen Erfolge der 
iokarel, Papferhandl., Buchbinderel. Petrikauerstr. 93, rechten Parteien, das klägliche Abſchneiden der Okto⸗ 


briſten mußten die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fich 
leuken und zu der Prophezeiung führen, daß wir eine 
Duma mit abſoluter rechter Maforität, ſtarkem linkem 
Flügel und faft auf Null reduziertem Zentrum erhalten 
werden. 

Dieſe Annahme iſt nicht ganz unbegründet, aber 
fie bedarf einiger Korrektive. Allerdings, die Wahl⸗ 
männerwahlen haben eine abſolute Majorität der Rech⸗ 


Janina Schoeneich 


Auges Mode⸗Salons Andrzeja⸗Straße Nr. 5. 
Vom Auslande zurückgekehrt, empfielt zur jetzigen Saifon (12417 


Modelle und Neuheiten auger Mäßige Preiſe. 


Zahnärztliches Kabinett 110485 a Ae i. 8 fc darf nicht außer acht laſſen, 
K af dieſe Maſorität ſich nur anf eine Kurie, nämlich 
L. SL DN IN, Bu die der Grundbeſitzer, bezieht. In den drei anderen 


Kurien, der erſten und zweiten ſtädtiſchen und der Ar⸗ 
beiterkurie, gehört die unbedingte Maiorität der Oppoſi⸗ 
tion, die alſo in dieſen Kurien ihre Kandidaten durch⸗ 
bringen wird. Außerdem hat die Oppoſition aber auch 
noch in einigen Gouvernements, z. B. in Archangelsk, 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen Ju 
ſtituts d. Lofzahnarzles Engel in Berlin. 


Sperialiſt für zahnärztliche Metalltechnik, Gold⸗ 
nen, Brücken (künſtliche Züpne ohne Gaumen), 
Gold⸗ und Porzellan⸗Plomgen. Kegulierung 
e Zäbne etc, Syrechſtunden von 
a von 10. W an Com uno e been fi zr Mmiefäpung Ber Bede, "wenige 

5. ſtens in einigen Gouvernements entfchlieien, würden 


Strafe Rr. 16 (eigenes Haus). — Telenben Ar. 271. 


Mittwoch, den (10.) 23. Oktober 1912 
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auch dieſe den Rechten verloren gehen. Der Prozent⸗ 
ſaß der oppoſitionellen Abgeordneten, die in die Dum 
einziehen, dürfte alſo größer ſein als der Prozentfah 
der oppoſitionellen Wahlmänner. 

Ferner iſt zu erwarten, daß die Daten der 
9 5 Berichte, auf die ſich gegenwärtig die 


Oktobriſten und zur Oppoſirion 
unter den als 


zählen, 


Es find alfo bei den letzten Wahlen Fälle nicht aus⸗ 
eſchloſſen, wo ein nach den Daten den Rechten ge⸗ 
fiche Gouvernement ſchließlich oktobriſtiſche 
oppositionelle Abgeordnete ergibt, 


lich zu brechen. Allein es kommt noch hinzu, 
rechte Flügel keineswegs eine ſolidariſche Einheit vor⸗ 
ftellen dürfte. Man kann vielmehr voransjegen, daß 
ſich folgende mehr oder weniger ſcharf getrennte Gruppen 
gabheben werden: 1) Rechtsoklobriſten, offtziell als 
(„Gemäßigte“ bezeichnet, die ohne Frage zum Zentrum 
neigen werden; 2) Nationaliften; 3) Prieſter; 4) Du⸗ 
browinzen und 5) Markowzen. Möglich ſogar, daß 
die ſe beiden letzten Genppen noch in weitere zerfallen, 
Jedenfalls iſt die Feindſchaft gerade zwiſchen ihnen am 
erbitterlſten und geht jo weit, daß die Dubrowinzen 
noch ſetzt erſt die Parole ausgegeben haben: nicht für 
die Murkowzen ſtimmen, lieber mit der Oppoſition 
gehen! Dieſer Zwieſpalt kann von der Oppoſition über⸗ 
all, wo ſie nicht die Majorität hat, 
ausgenutzt werden. Natürlich wird er auch in der 
Reichsduma ſelbſt zutage treten und kann dort unter 
Umſtänden eine ſehr beachtenswerte Rolle ſpielen. 
| Man ſieht, daß es mit der „ſchwarzen Gefahr“ 
nicht ganz ſo ſchlimm iſt, wie es auf den erſten Blick 
ſcheinl. Und dann iſt für den äußerſten Notfall auch 
noch ein wichtiger Hemmſchuh da: der Reichsrat. 
Man darf nämlich nicht glauben, daß der Reichsrat 
einer „ſchwarzen Duma“ in die Hände arbeiten wird. 
Ganz im Gegenteil. Trotz der konſervativen Richtung 
des Reichsrats beſteht ſeine Mehrheit doch aus aufge⸗ 
klärten Staatsmännern, die für eine Evolution der Ge⸗ 
ſetzgebung und des ſtaatlichen Lebens eintreten. Ein 
Beiſpiel iſt P. P. Kobylinski, der noch ſoeben trocken 
erklärt hat, rechts und rechts ſei ein Unterſchied, und 
wenn eiwa das Projekt einer Verwandlung der Reichs⸗ 
duma aus einer geſetzgebenden in eine geſetzberatende 
Inſtitution in der 4. Duma wieder auftauchen follte, 
würden die Herren von der Duma im Reichsrat auf 
den ſchürfſten Widerſtand ſtoßen. Daraus geht hervor, 
daß eine Staatsumwälzung von rechts wohl 
ſchlimmſten Falle nicht zu befürchten iſt. 
Wahrſcheinlicher allerdings erſcheint es, daß die 
4. Duma überhaupt mehr oder weniger arbeitsunfähig 
ſein wird. Denn wenn fi, die rechte Maforität, wie 
zu erwarten iſt, in einem ſehr geringen Prozentſatz 
äußert, ſo fehlt jede Stabilität und damit die Grund⸗ 
bedingung für organiſche, planmäßige Arbeit. Und 
ſchließlich iſt eine rechte Majocität f. für reaktionäre 
Regierungen ein Damoklesſchwert. 


| 
| 


Sie 


ſchmähien Oktobriſten fein, zu triumphieren. 


offt 
ganze 
erechnung ſtützt, nicht unweſentliche Modifikationen 
erfahren werden. Schon fetzt bringen die oppofitionellen 


10s“ bezeichnet wird, faft in Bauſch und Bogen zu den 
Ja, ſogar 
„Rechte“ angegebenen Wah lmännern 
ſolleu ſich nicht wenig Oktobriſten und Linke befinden. 


oder 


daß der 


aufs vortrefflichſte 


ſelbſt im 


kann unter 
die Majorität in den Grundbeſigerkurien, und falls die Umſtänden höchſt unangenehm werden. Dann wird es 
Oktobriſten, die faft nirgends ſelbſtändig vorgehen Sache der früher zu dienſteifrigen und darum jetzt ver⸗ 


Billets verkauft. die Kasse 


am Konsertsasie von 11—2 
und 4—8 Uhr abends. 13083 


Nachweis lich beſtes Mundwaſſer 


Flaſche 85 Kopeken, große Flaſche mehrere 
nate ausreiche 1 1 
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Minister Saſonow 


und feine Nundreife, 


Petersburg, 23. Oktober. 
Ang dem letzten Miniſterrate, in dem der Miniſtet 
des Auswärtigen Bericht über die Reſultate einer 
Rundreiſe in London, Paris und Berlin erſtattete, 
ſickert nun doch manches durch. Man erfährt, daß 
nach den letzten Aeußerungen Saſonows die durch Ver⸗ 
mitllung Frankreichs geführten Unterhandlungen mit 
dem Grafen Berchthold „zuerſt nicht die Reſultate 
zeitigten“, die man erwartete. Dennoch ſei an der 
Friedensliebe Oeſterreichs nicht zu zweifeln geweſen. 
Auch in Deutſchland wurde von Saſonom bemerkt, daß 
die Dreibundſtaaten an der Erhaltung des Friedeng in 


i Dale 0 deng f 
Bar ab 1 1 Au le 221 erſter Linie und an der Lokaliſierung des Konfliktes in 


zweiter Linie mitarbeiten wollen. 

Im erſten Augenblick erſchien bei Beginn des 
Balkankonfliktes der Friede Europas gefährdet. Dieſe 
Angabe ift als faſt wörtliche Aeußerung des Miniſters 
dem „Slowo“ hinterbracht worden. 

Als Oeſterreich die kategoriſche, jeden Zweifel 
ausſchließende Erklärung abgrgeben hatte, daß es ſich 
nicht aktiv in den Konflikt einmiſche, ſei die Lokaliſie⸗ 
rung des Konfliktes ſicher geweſen. 


N 1 2 N Europa habe zu 

Immerhin werden alle dieſe Korrektive natürlich „ = % 1 
Ben f f untere) dieſem Zeitpunkt aufgeatmet. Deſterreich habe felr 
nicht ausreichen, um die Ueber macht der Rechten wirk⸗ Versprechen loyal gehalten, und Rußland habe nicht 


minder alles Beunruhigende unterlaſſen. 


Die Schlacht einſt und 
| jetzt. 


Auf dem Balkan dröhnt der Kanouendonner, un 
bald werden die feindlichen Truppenmächte aufeinander 
ſtoßen. Vor den Augen Guropas werden ſich Bilder 
moderner Schlachten entrollen, die ein ſo völlig anderes 
Geſicht zeigen als die Kämpfe der Vergangenheit. In 
einem neuen bei Ullſtein erſcheinenden Werle „De ulſch⸗ 
lands Heer und Waffen“ ſchildert Major v. Schrei⸗ 
bershofen in intereſſanten Konkraſtbildern die Schlacht 
von einſt und jetzt. Eins der wichtigſten Momente, 
das zu einer völligen Umformung der Kampfesweiſe 
führt, iſt das gewaltige Auwachſen der Heere. So hal 
Friedrich der Große nur ein einziges Mal, bei Hohen⸗ 
friedberg, 60,000 Mann unter ſeinem Kommaunde 
vereinigt; in allen anderen Schlachten war er 
ſchwächer. Rieſige Heere ſtellte ſchon Napoleon gegen 
das Ende ſeiner Laufbahn auf und verfügte bei Leipzig 
über 175,000, beim Smolensk über 180,000 Mann, 
Moltke hatte bei Gravelotte 187,000, bei Sedan 
200,000; bei Königgrätz 220,000 und vor Paris 
240,000 Mann vereinigt. Die größte Zahl der Strei⸗ 
ter zeigte die Schlacht bei Mukden, wo gegen 310,000 
Mann auf jeder Seite ſtanden. 

Durch dieſe großen Truppenſtärken wird eine jo 
bedeutende Raumausdehnung gefordert, wie ſie früheren 
Zeiten völlig unbekannt war. Da der Kampf heute 
durch das Feuergefecht entſchieden wird, und nicht wie 
früher durch den Vorſtoß geſchloſſeuer Truppenkörper, 
ſo kommen nur der Mann und das Gewehr wirklich 
zur Verwendung, die in der vorderſten Linie ſind. 
Man rechnet im allgemeinen ein Gewehr auf jeden 
Schritt der Gefechtsfront. Eine Diviſion, die über 
rund 12,000 Gewehre verfügt, wird eine Froutbreite 
von rund 5 km einnehmen, wie es die Erfahrungen 


des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges beſtätigten. Es it olſe 
bei den Schlachten der Gegenwart mit Ausdehnungen 
von 150 bis 200 km zu rechnen, d. h. mit Entfer⸗ 


In n, die denen von Berlin bis Dresden oder Berlin 
Sagan entſprechen. Die Frontbrelten des ſieben⸗ 
igen Krieges ſind dagegen gehalten außerordentlich 


klein. Zorndarf ſtanden 42,000 Ruſſen in einer 


is 


Ausdehnung von 3½ km, bei Kunnersdorf 70,000 in 
die 75,000 Mann, 


5,4 km; die Napolesn bei Au⸗ 


Mittwoch, den (10.) 28, Oktsder 1912. 


ſterlitz ins Treffen führte, nahmen eine Breite von 12 
km Fin, die 86,000 Oeſterreicher und Ruſſen wurden 
anf einem Raum von 15 km entwickelt. Bei Könige 
grätz hatten 215,000 Oeſterreicher eine Front von 10 
zm, die der Preußen erſtreckte ſich ſelbſt nach Eintref⸗ 
fen der zweiten Armee nur auf etwa 15 km. Nicht 
anders war et im deutſch⸗frauzöſiſchen Krſege; erſt im 
ruſſiſch⸗ſapaniſchen traten ſehr viel weitere Angriffslinjen 
auf. In der Schlacht bei Ligoſang beſetzte die ruſſiſche 
Armee mit etwa 130,000 Mann eine Front von 40 
Kilometern. Am Schah betrug die Frontlänge der 
Ruſſen (200,000 Mann) am 10. Oktober 1904 55— 
60 Kilometer. Ihm gegenüber ſtanden die Japaner 
(170,000 Mann) auf 60 Kilometer ausgedehrt. Bei 
Mukden dehnten ſich die Ruſſen, wenn man von den 
Detachierungen abſieht, über einen Raum von unge⸗ 
führ 80 Kilometern aus. Oyama wagte es, die lang⸗ 
gedehnte Front unter Umfaſſung beider Flügel anzu⸗ 
greifen. Die Angriffsbewegung der Japaner nahm eine 
Ausdehnung von 110 Kilometern ein. In der deuk⸗ 
ſchen Front bei Gravelotte ſtanden durchſchnittlich auf 
jedem Kilometer 13,000 Mann, in der ſapaniſchen bei 
Mukden nur 2800. Man wird alſo von jetzt an bei 
großen Schlachten mit einer Raumausdehnung von 
etwa 180 Kilometern zu rechnen haben. Dazu kom⸗ 
men die großen Abſtände der Gefechtslinien, die durch 
die größere Schußweite der heutigen Feuerwaffen her⸗ 
vorgerufen werden. Die Baſonettflinte vor hundert 
Jahren beſaß eine Durchſchlagskraft bis auf höͤchſtens 
250 m. Der Wirkungsbereich des preußiſchen Zünd⸗ 
nadelgewehrs reichte nur auf 800 m. Heute kann 
ein wirkungsvolles Feuer bis zu Entfernungen von 
1600 m abgegeben werden. och viel weiter tragen 
natürlich die Kanonen, die bis auf 4000 m Vernich⸗ 
tung ſäen können, während Napoleons Geſchütze höch⸗ 
ſtens 800 m weit trugen. 

Das Entfalten und Heranbringen der Truppen 
auf ſo weiten Räumen erfordert viel Zeit und ver⸗ 
längert die Dauer der modernen Kämpfe. Bel Ho⸗ 
henfriedberg begann der Angriff Friedrichs mit 
dem Morgengrauen und um 9 Uhr früh war die 
Schlacht entſchieden. Bei Aufterlig war der Sieg 
binnen zwei Stunden erfochten. In der Mandſchurei 
dagegen ſind faſt alle Gefechte am erſten Tage nicht 
über die Einleitungen hinausgekommen; der Entſchei⸗ 
dungskampf begann meiſt erſt am Morgen des zweiten 
Tages und die Entſcheidung erfolgte nicht ſelten erſt 
am dritten Tage. Da die Truppen heute in den dünnen 
Gefechtsformationen möglichſt verdeckt aufgeſtellt werden, 
fo drückt „die Leere des Schlachtfeldes“ der modernen 
Schlacht ihr eigenartiges Gepräge auf. Man möchte 
faſt an das Ringen von Geiſterheeren glauben, ſo wenig 
ſichtbar find die Kämpfer, deren Uniformen ſich kaum 
vom Gelände abheben, bei denen alle blitzenden Metalle 
teile vermieden, die Stellungen der Armee kachiert und 
die Rauchwolken bei dem rauchſchwachen Pulver zu 
hlaſſem Dunft ſich verflüchtigen. Der Feldherr kann 
auch heute nicht mehr, wie es noch Friedrich der Große 
und Napoleon taten, perfönlic das Gelände und die 
feindliche Stellung erkunden und danach den Kriegs⸗ 
plan entwerfen. Der moderne Stratege, der eine 
Schlacht leitet, iſt lediglich auf die Meldungen der Par 
trouillen und Beobachtungsoffiziere angewieſen. 

Anf dem unüberſehbar weiten Schlachtfeld zerfällt 
der Kampf in eine Reihe von Einzelgefechten, deren 
Summe über den Ausgang entſcheidet. Durch Tele⸗ 

kraph, Telephon, Automobile, Radiotelegraphie und 
Liheſtgnale wird der Feldherr unterrichtet; er wählt 
ſeinen Stand an einem Mittelpunkt des Verkehrs, aber 
nicht auf dem Schlachtfeld. Möglichſt in einem ge⸗ 
ſchloſſenen Raum, gedeckt gegen feindliches Feuer, die 
Karten auf großen Tiſchen ausgebreitet, verfolgt er hier 
unf Grund der einlaufenden Meldungen die Bewegun⸗ 
gen der eigenen und feindlichen Truppen. Marſchall 
Dyama leitete die Schlacht bei Mukden von feinem 
ſauptquartier Jantei aus, wo ein Netz von Telegraphen⸗ 
inſen zuſammenlief. Dieſer Ort lag etwa 20 Kilo⸗ 
meter Hinter der erſten Gefechtsfront der Japaner. Die 
modernen Schlachten werden hauptſächlich durch die 
Feuerwirkung entſchieden: darum hat aber der Nahe 
kampf doch nichts von ſeiner Bedeutung verloren. Es 
iſt nicht möglich, einen Gegner aus feiner Stellung 
herauszuſchießen, und fo wird denn immer noch die 
letzte Kaiſce dung Mann gegen Mann ausgekämpft 
werden müſſen, Auge in Auge, mit der blanken Waffe 
in der Fanſt. 


Chronik und Lohnles. 


Zur Fleiſchteuerung. 

Im Krelſe der Mitglieder der Warſchauer Küchen. 
meiſter⸗Innung entſtand, wie wir dem „Kur. Warsz.“ 
entnehmen, das Profekt, eine Konferenz unter Beteſli⸗ 
gung der Mitglieder der Innung der Warſchaner 
Reſtaurateure, ſowie der Fleiſcher⸗ und der Wurſt⸗ 
macher⸗Junungen einzuberufen, auf welcher Beratungen 
in Sachen der Gefahr gepflogen werden ſollen, die der 
Stadt durch die Erhöhung der Fleiſchausfuhr droht. 
Nach Erlangung der behördlichen Genehmigung, ſoll die 
gemeinſchaftliche Konferenz im Rathausſaale ſtattfinden. 
Bemerkt muß werden, fo ſchreibt genanntes Blatt 
weiter, daß der am verfloſſenen Donnerſtag auf den 
Warſchauer Märkten erfolgte Aufkauf von 246 Ochſen 
durch die preußiſchen Kaufleute für Berlin 1000 
Zentner Fleiſch lieferte. Im Falle ſich dieſe Trang⸗ 
porte verwiehren ſollten, was zweifellos der Fall fein 
wird, dann wird Warſchau Fleiſchmangel zu empfinden 
beginnen und eine unermeßliche Fleiſchteuerung. Im 
Kreiſe der Küchenmeiſter wurde das Proſekt angeregt, 
dab Miniſte rium der Kommunikationen möge den Ein⸗ 
ſuhrtarif für Vieh aus dem Innern des Reiches nach 
Warſchau ermäßigen, von Warſchan aber bis zur 
preußlſchen Grenze den alten Tarifſatz weiter beſtehen 
laſſen. Es würde dies die Möglichkeit geben, nach 
Warſchan Vieh aus den Steppen an der Wolga und 
am Ural zu bringen, wo ſolches im Uebermaß vorhan⸗ 
den {ft und das Angebot die Nachfrage überſteigt. 
(Und wo bleibt Lodz? Anm. d. Red.) 

Unter deu Mitgliedern der Wurſtmacher⸗Innung 
entſtand die Idee, ſich wegen der Normierung der 
Viehe nud Schweinezufuhr auf den Warſchauer Markt 
an die Regierung zu wenden, ſollte dies jedoch im 
Inlereſſe des Staates liegen, fo auch hinſichtlich der 
anderen größeren Märkte im Reiche, n. zw. in einer 
Weiſe, welche die Intereſſen der Konſumenten ſichert. 
Der lleberſchuß könnte der Ausfuhr unterliegen, denn 
in gleicher Art normiert daß Finanzminiſterium die 
Zuckerproduktion, indem die Intereſſen der Konſu⸗ 
menten behütet, auch könnte die Verwaltung des 


Neue Lodzer Zeitung. 


Ackerbaues daſſelbe in den Sphären des Fleiſch⸗ 
handels thun. ; 

Wir ſchicken dieſe Mitteilungen voraus, um den 
Beweis zu liefern, wie einſeitig die ganze Angelegenheit 
der herrſchenden Fleiſchteuerung und ihre bevorſtehende 
Verſchärfung bei uns behandelt wird. cher denkt nur 
an das Naheliegende, ſowie an die einenen Jute⸗ 
reſſen, während das Allgemeinwohl des Landes, und 
do wit auch das industrielle Lodz, das einen gewaltigen 
Fakter inbezug auf die Ernährung der geſamten Be⸗ 
völkerung bildet, völlig außer Acht gelaſſen wird. Doch 
wir find an ſolche Sachen gewöhnt und können 
rs infolgedeſſen auch heute nichte Mnbegseifliches 

inden. 

Den zuletzt eingelaufenen ausländiſchen Nachrichten 
zufolge iſt die Lage, in welche wir durch die Oeffnung 


der preußiſchen Grenze und die damit verbundene 
Vieh⸗ und Fleiſchausfuhr geraten find, lußezug auf 


Rindfleiſch etwas günſtiger, 
Denn die Berliner Blätter 
gendes mit: 

„Wir meldeten, 
des von der Stadt 


als auf Schweinefleiſch. 
teilen ihren Leſern fol⸗ 


daß die erſten ſechs Waggons 
Berlin gekauften ruſſiſchen 
Fleiſches am Sonntag nacht in Berlin ein ⸗ 
treffen ſollten. In letzter Stunde machten ſich 
ledoch au der dentſchen Grenze ernſte Zollſchwierigkeiten 
geltend, fo daß es beinahe nicht gelungen wäre, den 
Termin innezuhalten. Wahrſcheinlich waren die Zollbe⸗ 
hörden an der Grenze über die von der Regierung zu · 
gelaſſenen Zollerleichterungen nicht informiert worden, 
und es bedurfte erſt am Sonnabend nachmittag der 
Intervention des Oberbürgermeiſters bei den hieſigen 
Regierungsſtellen, um die Zollſchwierigkeiten zu bes 
ſeitigen. 

Die erſte Sendung ruſſiſchen Rindfleiſches dürfte 
nun heute nacht in Nerlin eingetroffen fein. Es wird 
ſogleich dem hieſigen Schlachthof zugeführt, wo es noch 
der Fleiſchbeſchan unterliegt. Der Verkauf dürfte erſt 
am Dienstag beginnen, doch erfolgt darſiber noch be⸗ 
ſondere Bekanntmachung. Das Fleiſch wird in den 
ſtädtiſchen Markthallen in den durch Anſchlag bezeich⸗ 
neten Ständen durch die Fleiſcher verkauft. Der Preis 
wird vom Magiftrat je nach der Qualität feſtgeſeßzt. 
Das gewöhnliche Suppenfleiſch dürfte fi auf 55 Pfen⸗ 
nige das Pfund ſtellen. 

Dennoch ift der Preisunterſchied wenigſtens nicht 
fo groß, wie dies inbezug auf Schweinefleiſch bei uns 
der Fall iſt. Die Berliner Fleiſcher werden, ſofern wir 
den Gewichtsunterſchied in Betracht ziehen und die 
55 Pfennige in Kopeken umrechnen, das Rindfleiiſch 
mit etwa 19 Kop. pro Pfund verkaufen — d. hb. unſer 
Pfund — während die hiefinen Fleiſcher dafür circa 
20 Kup. in ganzen Vierteln bezahlen müſſen. Da der 
Fleiſchverkauf in Deutſchland außerdem in ganz anderer 
Weiſe gehandhabt wird, wie bei uns, wo alle Knochen 
mit ausgewogen und den Fleiſchportſonen zugelegt wer⸗ 
den, und ferner auch noch der Unterſchied zwiſchen dem 
Engros⸗ und dem Detailhandel, in Betracht kommt, 
allerdings immer noch eine gewaltige Preisdifferenz, 
jedoch, wie gefagt, etwa um 30 Prozent geringer als 
inbezug auf das Schwelpefleiſch. Damit iſt ſedoch noch 
nicht geſagt, daß dieſes Verhältnis für die ganze Dauer 
der Ausfuhr beſtehen bleiben wird. Die deutſchen 
Kaufleute werden fo viel Schlachtvieh erhalten, wie fie 
gebrauchen, wahrſcheinlich zu denſelben Preiſen, die fie 
bisher bezahlten, und nur bei uns, wo das Syndikat 
ſeine Macht entfaltet, wird Mangel eintreten, werden 
die Preiſe höher und höher gehen. Daß bdiefer Fall 
nicht eintritt, kaun nur durch ein ſofortiges Eingreifen 
der Behörden, ſowie durch eine Normierung der Vieh⸗ 
und Fleiſchausfuhr verhindert werden und dieſen Stand⸗ 
punkt muß auch die geſamte Preſſe des Landes vers 
treten. 


Ueber den lateinkſchen Unterricht in 
den Mittelſchulen hat der Unterrichtsminiſter Caſſo 
abermals ein Zirkular erlaſſen, in dem er an das 
frühere Zirkular über dieſen Gegenſtand erinnert und 
darauf hinweiſt, daß auch von den externen Abıturien« 
ten die Kenntnis der Iateinifchen Klaſſiker zu verlangen 
ſei. Als das zweckentſprechendſte Mittel zur Erreichung 
dieſes Zieles bezeichnet der Miniſter die Wieder⸗ 
einführung der Extemporalia. 

Zum gebeimen Getränkeverkauf. Die 
Hauptverwaltung des Reſſorts für unbeſtändige Steuern 
und ſtaatlichen Geträukeverkauf ordnete in den Jahren 
1906 und 1910 einen energiſchen Kampf gegen den 
geheimen Getränkeverkauf an und verlangte, die Akziſe⸗ 
beamten ſollten gemeinſam mit den Gouvernenren ent» 
ſprechende Mittel dagegen erſinnen und anwenden und 
zu dieſem Zweck auch die Hilfe der Polizei in Anſpruch 
nehmen. Es wurde damals beſchloſſen, die Schuldigen 
mit höheren adminiſtrativen Strafen zu belegen, ihnen 
Kriminalprozeſſe anhängig zu machen und im Falle die 
vom Gericht auferlegte Strafe zu niedrig ſcheinen 
ſollte, an die höhere Inſtanz zu appellieren. Doch 
wurde durch dieſe Zirkulare der geheime Getränkever⸗ 
kauf nicht lahmgelegt — im Gegenteil, in vielen Ge⸗ 
genden nahm er noch größere Dimen ſionen an. — 
Aus dieſem Grunde erließ die Hauptverwaltung fetzt 
ein neues Rundſchreiben, worin die frühere Anordnung 
beſtätigt und worin kategoriſch verlangt wird, die Alzi⸗ 
ſenerwaltungen ſollen fo energiſch wie möglich den ge⸗ 
heimen Getränkeverkauf bekämpfen. 

* m. Städtiſches. Geſtern abend um 6 Uhr 
fand im Magiſtrat eiue Sitzung unter Vorſitz des Herrn 
Stadtpräſiden ten ſtatt. Zugegen waren die Ehrenſtadt⸗ 
räte Karl Eiſert und Sigismund Richter, ſowie der 
ältere Stadtarchitekt Nebelski, der Stadtingenleur Ja⸗ 
notta⸗Brzowski und der Juriskonſult des Magiſtrats A. 
Raubal. Zuerſt wurde abermals die Frage der Ver⸗ 
längerung der Panskaſtraße beraten, Bis fetzt haben 
ſämtliche Immobilien beſitzer, deren Grundſtücke an 
der en nigen neuen Straße liegen, ihre Einwilligung 
gegeben, die nötigen Plätze unentgeltlich der Stadt ab⸗ 
zutreten, außer Herrn Hofrichter, der für feinen Platz 
2 Rbl. pro Elle verlangt. Der Magiſtrat beriet nun 
über dieſen Vorſchlag und beſchloß, ihn abzulehnen. 
Darauf gelangte ein Geſuch der Herrnhuter⸗Gemeinde 
zur Durchſicht, das von der Stadt zur Verlängerung 
der Promenadenſtraße erworbene Gebethaus, welches jetzt 
bereits abgetragen werden ſollte, bis zum 1. Juli 1913 
ſtehen zu laſſen, da zum genannten Zeitpunkt das neue 
Gebethauz der Herrnhuter⸗Gemeinde fertiggestellt fein 
wird. Der Magiſtrat beſchloß, das Geſuch zu berück⸗ 
ſichtigen, jedoch von der Gemeinde 600 Rbl. für die 
Benutzung des fetzt in den Beſitz der Stadt üderge⸗ 
gangenen Hauſes zu verlangen. — Die Firma Haber⸗ 


dulch und Schiele erſuchte den Magiſtrat, den von ihr 
‘ 


zu Ausſtellungszwecken im Stadtpark an der Diielna- 
ſtraße erbauten Pavillon, der auch ferner als Re ſtaurant 
dienen ſoll, bis auf weiteres ſtehen zu laſſen. Der 
Magiſtrat beſchloß, an die Firma die Frage zu richten, 
welche Vorteile fie dem Magiſtrat dafür bieten könnte. 
— Die Frage der Uebertragung der Kanzlei des dritten 
Polizeibezirks nach einem neuen Lokale wurde abermals 
beraten. Da aber der Kontrakt mit dem bisherigen 
Beſitzer des Lofals erſt im Jahre 1915 abläuft, fo 
wurde in dieſer Angelegenheit noch nichts deſinitives be⸗ 
ſchloſſen. Darauf wurden verſchiedene Rechnungen 
der Heilanſtalt „Kochanowka“ für den Unterhalt 
von Kranken auf ſtädtiſche Koſten geprüft und beſtätigt. 
Es ſoll aber unterſucht werden, ob nicht etwa bemittelte 
Perſonen auf ſtädtiſche Koſten dort untergebracht werden. 
— Seinerzeit wandten ſich 2 Gruppen von Bürgern an 
den Magiſtrat mit der Bitte um Vergrößerung der Zahl 
der Laternen auf der Srebrzyncka und auf der Srednia⸗ 
ſtraße. Auf der geſtrigen Sitzung wurde nun beſchloſſen, 
dieſem Geſuche nachzukommen und auf der Srebrzynska 4 
und auf der Sredufaſtraße 5 neue Paternen aufzuſtellen. 
Zum Schluß beſchlaß der Magiſtrat am Konsreß der 


Ne. 486. 

Vom Kredi verein der Stadt Lodz. Die 
Direktion des Kreditvereins der Stadt Lodz bringt zur 
allgemeinen Kenntnis, daß der Verein, beginnend vom 
1. November d. J. Darlehen auf Immobilien, die in 
den Gegenden belegen find, welche der Stadt Lodz auf 
Grund der Allerhöchſt am 10. Oktober 1906 beſtä⸗ 
tigten Beſchlußfaſſung des Miniſterrats emverleibt 
wurden, laut den allgemein gültigen Regeln erteilen 
wird, die aus den Statuten des Vereins hervorgehen, 
ſowie aus den In ſtruktionen, die in Entwicklung dieſer 
Statuten herausgegeben wurden, wobei u. a. nach⸗ 
fiehende Hauptvorſchriften zu bea hten find : 1) Immo- 
billen, die mit euem Darlehen der Geſellſchaft belastet 
werden ſollen, müſſen eine in der Lodzer Hypotheken⸗ 
Abteilung regullerte Hypothet beſitzen; 2) die Straßen⸗ 
linien müſſen abaeitedt fein, die Straßen ſelbſt aber 
eine bequemer geſicherte Zufahrt beſitzen; 8) dir 
Trottoite und Rinnſtene- vor den Hägſern müſſen 


Städtevertreter, der während der Städteagusſtellung in 
Petersburg ſtattfinden wird, teilgnnehmen, Als Ver⸗ 
treter der Stadt Lodz wird auf ſtädtiſche Koſten der 
Stadtingenjeur Janotta⸗Brzowski dorthin deligiert. Der 
Kongreß beginnt am 14, Dezember a. c. Nach Erledi⸗ 
gung mehrerer minder wichtigen Angelegenheiten wurde 
die Sitzung um 8 Uhr abends geſchloſſen. 

* 3 Zur Patentſteuer im Getränkehandel. 
Die gegenwärtig zu Recht beſtehende Einteilung der 
Vororte hinſichtlich der Patentſteuer für den Handel mit 
geiſtigen Getränken im Warſchauer, Siedlecer und Kar 
liſcher Acciſe⸗Bezirk, zu welch letzterem auch das Gouver⸗ 
nement Petrikau gehört, bleibt für die nächſten drei 
Jahre, d. h. dom Jahre 1913 bis zum Jahre 1016, 
unverändert. 

* 3 Poſtaliſches. Die Paſt⸗ und Telegraphen⸗ 
ſtatſon in Raducz, Gouv. Pettikan, die während der 
Sommermonate geöffnet war, wurde geſtern geſchloſſen. 

Die Wabl eines Dumaabgeordneten 
von Lodz ſoll, wie wir erfahren, am 5. oder 6. Novem⸗ 
ber ftattfinden, 

„ m. Zur Nabbinerwahl. Heute um 9 Uhr 
früß begann in der Synagoge an der Zachodniaſtraßt 
Nr. 56 die Rabbinerwahl. Das Intereſſe iſt fehr 
rege. Von genannter Zeit ab kommen ununterbrochen 
die Wähler, um die Wahlzettel in die Urne zu werfen. 
Um etwaige Anſammlungen des Publikums vor der 
Synagoge zu verhindern, wurde ein ſtarkes Polizei⸗ 
aufgebot an ber Zachadnia⸗, zwiſchen Cegielnlana⸗ und 
Zawadzkaſtraße, aufgeſtellt, welches die Ordnung auf⸗ 
recht erhält. Die Wähler werden von der Hofſeſte in 
die Synagoge geleitet, wo fie zuerſt den Delegſerten 
des Wahlkomitees ihre Eintrittskarten präfentieren und 
in aufliegende Liſten ihre Namen eintragen. Darauf 
begeben fie ſich in das Vorderzimmer, legen ihre Zettel 
in die dort aufgeſtellte Urne und verlaſſen die Syna⸗ 
goge durch den Haupteingang. Am Komiteetiſch ber 
finden ſich der Präſident der Stadt Lodz, Wirkl. 
Staatsrat Pienkowgki, fein Gehilfe Hofrat Andreſew, 
die Stadträte Rubicki und Mirecki ſowie die Mit⸗ 
glieder der füdiſchen Gemeindeverwaltung. An den 
Tiſchen, an welchen die Eintrittskarten abgegeben 
werden, ſitzt eine Reihe von Magiſtratsbeamten. Die 
Wahlzettel werden bis 9 Uhr abends in Empfang ge⸗ 
nommen. Morgen wird die Stimmenzählung vorge⸗ 
nommen werden. 

A Schließung jüdiſcher Schulen. Wegen 
Unterhaltes jüdifher Schulen (Cheder) ohne die dazu 
nötige Erlaubnis wurden in Baluty von den Behörden 
der Gemeinde Radogoszez die folgenden Lehrer zur 
Verantwortung gezogen: A. Medmann und Z. Lach⸗ 
mann (Ciemna 10), J. Baumgold (Z rawia 2), 3. 
Jekowicz (Dolna 17), S. Ryszpan (Dolna 34). Die 
Cheder wurden geſchloſſen und die entſprechenden Pros 
tokolle dem Gemeindegericht des dritten Bezirks des 
Lodzer Kreiſes übergeben. 

„A. Verfügung. Die Gemeindeverwaltungen 
des Lodzer Kreiſes wurden durch ein Zirkular der Be⸗ 
hörden davon in Kenntnis geſetzt, daß es jetzt nicht 
geſtattet iſt, in den Gemeſnde⸗Spar⸗ und Leihkaſſen 
mehr als 100 Rbl. aufzubewahren. Dieſe Verfügung 
wurde wegen der jetzt in der Umgegend häufig vorkom⸗ 
menden Ueberfälle und Diebftähle getroffen. 

* Zablungseinftellung. Die in Armawir 
feit 50 Jahren beſtehende Manufakturwarenftrma von 
Schach⸗Naſarow und M. Chatſchatu⸗ 
ro w, die auch in Saratow eine Filiale beſitzt, hat mit 
Paſſiven von 800000 Ro l. die Zahlungen, 
eingeſtellt. Der Rückgang des Geſchäftes iſt auf den 
vor einiger Zeit erfolgten Tod des Beſitzers der Firma, 
M. Chatſchatnrow zurückzuführen. 

m. Von der Karolewer Chauſſee. Die 
an und für ſich vernachläſſigte Karolewer Chanſſee ber 
findet ſich gegenwärtig in entſetzlichem Zuſtande, Sie 
iſt bekanntlich die einzige zum Kaoliſcher Bahnhofe 
führende Straße, auf der bei Tag und Nacht ein reger 
Wagenverkehr herrſcht. Klagen des Publikums über 
dieſe ſchlecht gepflaſterte, finſtere und ſchmutzige Straße 
ſind ſeit dem Beſtehen der Kaliſcher Bahn in der 
Preſſe häufig laut geworden, vermochten aber niemand 
zu rühren. Man rechnete ſtark darauf, daß die Stadt⸗ 
verwaltung bis zur Fertigſtellunz der durch das ſoge⸗ 
nannte „Waddſcoößchen⸗ zum Kaliſcher Bahnhof füh⸗ 
renden elektriſchen Straßenbahn dieſen Weg für's 
Publikum freigeben werde, damit letzterer nicht gezwun⸗ 
gen ift, die Karolewer Chauſſee zu benutzen. Man 
hat ſich jedoch, wie immer, wenn es ſich in Lodz um 
Verkehrsangelegenheiten handelt, ſehr getäuſcht, denn 
der Weg durch das jogenanntee „Waldſchlößchen“ iſt 
gegenwärtig vollſtändig geſperrt, und wer zum Bahnhof 
gelangen will, muß nolens-yolens die Karolewer 
Chauſſee paſſieren. Das ift aber leichter geſagt, als 
getan. Eine Seite der Chauſſee iſt der Länge nach 
aufgeriſſen und Sand und Steine liegen auf der an⸗ 
deren Seite. Wie es heißt, wird dort ein Kanal an 
Stelle eines Rinnſteins gebaut. Von einem Trottoir 
iſt keine Spur zu ſehen, ſo daß die Fußgänger tief im 
Kot waten müſſen und nur mit Mühe vorwärts kom⸗ 
men können. Täglich ſtaut ſich, insbeſoudere vor und 
nach Eintreffen der Bahnzüge, eine dichte Wagenreihe 
an, die geduldig warten muß, bis die Paſſage frei 
wird. Man kann ſich lebhaft vorſtellen, welchen Ein⸗ 
druck dieſes Warten auf abreiſende Perſonen macht, die 


in Angſt ſchweben, daß ſie den Zug verpaſſen. Die 
unhaltbaren Zuſtände herrſchen, wie geſagt, ſchon ſeit 


Wochen und keine Hand regt ſich, um ihnen einen Ziel 


zu ſetzen. 


gepflaftert ſein und 4) die Hänſer müſſen gepuhr ein. 

„Neue Zufubhrbabnen. Die von der P. T. A. 
gebrachte Meldung, daß der Direktor der Lodzer elek⸗ 
triſchen Zufuhrbahnen, Herr Wieslaw Gerlicz, die Ges 
nehmigung zum Bau der elektriſchen Jufuhrbahn 
Warſchan—Zprardow aw. erhielt, iſt dahin zu ergän⸗ 
n, daß ſich dieſe Genemiguitg vorläufig erſt auf die 
Inangriffnahme der erforderlichen Vorſtudien bezieht. 

Preßnachricheen. Unter der Benennung 
„Postep“ - „Prozras-* beginnt am kommenden Sonn⸗ 
abend in unſerer Stadt eine Wo henſcheift in polniſcher 
und deutſcher Sprache zu erſcheinen, die Handelsinfor⸗ 
mations⸗ und Reklamezwecken gewidmet fein fol, Als 
Redakteur und Herausgeber zeichnet Herr von Gersdorff. 

Vom Verein zur Verbreitung von 
Volksaufklärung. Sonntag, d. 27. d. M. hält 
Fel. Dr. phil. Natalia Gaſtorowaa aus Warſchan im 
Vortragsſaal an der Nikolajewska Nr. 11 einen Vortrag 
„eber dlehlſtoriſche Rolle der Klöſter 
in Polen“. Inhalt: Die Entſtehung der Klöſter. 
Der Benediktinerorden als Vermittler der Kultur im 
Mittelalter. Die Benediktiner und Ziſterzienſer bringen 
europäiſche Kultur nach Polen. Die Orden als Ver⸗ 
breiter des Katholiziemus, Verfall der Orden infolge 
det Reformation. Die katholiſche Reaktion; die ſchäd⸗ 
liche politiſche und kulturelle Rolle der Feſuften in 
Polen. Das Anwachſen der Kloſterſchäze und der 
herrſchende Einfluß der Mönche auf die polniſche Geſell⸗ 
Schaft und die polnifhe Regierung im 17. und 18. 
Jahrhundert. Verfall des Kloſterlebenz in Polen im 
19. Jahrhundert. 

„Vom Polniſchen Kulturvereln. Am heite 
tigen Tage eröffnet der Polniſche Kulturverein an der 
Petrikauerſtraße 91 (linker Flügel, 2. Stock) einen 
Leſeſaal und eine Bibliothel, die an 
Wochentagen von 6 —9 Uhr abends, an Sonn- und 
Feiertagen von 3—6 Uhr nachmittags geöffnet find. 

m. Die Gemäldeausftellung zu Gunſten 


wie beabſichtigt war, im Lokal des „Bikur Cholim“ 
an der Ogrodowa ſtattſinden, ſondern in den eigens 
dazu gemieteten Räumen an der Cegieln ana 
2 5, alſo im Zentrum der Stadt. Mit der Dekoration 
der Ränme befaßt ſich ein ſpezielles Komitee, an deſſen 
Spitze der der bekannte Kunſtmaler und Architekt 
Hirszenberg ſteht. Ein zweites Komitee, beſtehend aus 
den Damen Lichtenfeld, Glücksmann und Baumgarten 
und den Kunſtmalern Cylkow, Lipiec, Lebmann, Krzy⸗ 
zanowski, Haltrecht und Ing. Steinbardt beſchäftigt ſich 
mit dem Aufhängen der Bilder. Dieſe Austellung 
hat nichts gemeinſames mit einer anderen, die von 
einer Gruppe Lodzer Knnſtmaler veranſtaltet wird. — 
Die Kanzlei der Ausſtellung befindet ſich nach wie vor 
im Lokal des „Bikur Cholim,“ Ogrodowa 11. 

Vom Verein „Leselnia“. Die Verwaltung 
des Vereins „Lozelnis“ bringt zur Kenninis ihrer 
Mitglieder, daß am 26. d. M. (Sonnabend) um 8 Uhr 
abends im Lokal der Schule Gegieltiana 9 eine Gene⸗ 
ralverſammlung des Vereins ftattfindet. Die Tages 
ordnung umfaßt 90 Punkte: 1) Wahl eines 
Vorfigenden. 2) Rechenſchaftsbericht der Verwaltung 
pro 1912. 3) Kaſſenbericht. 4 Anträge der Mit⸗ 
glieder... 5) Mahl einer neuen Verwaltung. 

„Vom Handwerkerklub. Son nabend, den 
26. d. M. findet um 8½ Uhr abends im Lokal des 
Hanowerkerklubs ein Vortrag des Herrn Dr. F. 
Praſztier über das Thema: „Plaudereien 
auf dem Gebiet der Bakteriologie“ 
ſtatt. 

Von der Flei chermeiſter⸗ Innung. 
Unter Vorſiß des Oberälteſteu Herrn Antoni Laskowski, 
ſowie im Beifein des Innungsaſſeſſors Herrn Stanis⸗ 
law Bochenski fand geſtern Abend eine außerordentliche 
General⸗Verſammlung der Mitglieder der Lodzer 
Fleiſchermeiſter⸗Innung ſtatt. Gegenſtand der Bera⸗ 
tungen bildeten die hohen Fleiſchpreiſe, die gegen wärtig 
auf dem Lodzer Markte herrſchen, weil die deutſche 
Grenze für die Ausfuhr geöffnet wurde. Ferner wur⸗ 
den Klagen darüber laut, daß das Fleiſch in den Läden, 
die das ſtädtiſche Schlachthaus eröffnete, unterm Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe verkauft wird. Die Fleiſcher erblicken darin 
eine böſe Abſicht, mit welcher der Zweck verfolgt wird, 
ihren Ruin herbeizuführen. Nach langen Beratungen 
wurde beſchloſſen, eine aus vier Innungs mitg lieder 
beſtehende Delegation nach Petrikau zu entſenden, um 
bei Seiner Exzellenz dem Heren Gouverneur Rat ein⸗ 
zuholen, auf welche Weile dieſen anormalen Zuftänden 
ein Ende bereitet werden kann. Ferner wurde bes 
ſchloſſen, ſich an die Akziſe⸗Verwa ltung mit der Bitte 
zu wenden, im Innungs hauſe ein Reſtaurant eröffnen 
zu dürfen. 3 

Von der 3. Lodzer Beerdigungskaſſe⸗ 
Sonntag, den 27. d. M. findet um 2 Uhr nachmittags 
die Generalverſammlung der 3. Lodzer Beerdigungskaſſe 
ſtatt. Die Verſammlung wird, da im zweiten Termin 
einberufen, endgültig ſtaktfinden, daher erſucht die Ver⸗ 
waltung ihre Mitglieder um recht zahlreiches Erſcheinen. 
Verſammlungsort: Lokal des Geſangvereins „Eſntracht“, 
Brzozova 13, Eingang durch die Alte Zarzawskaſtraße. 

Im. Adminiſteative Beſtraf ungen, Vom 
Petrikauer Gouverneur wurden auf adı miſtratſwem 
Wege beſtraft: Nichterfüllung der M eldeporſchriſten; 
Schmul Silberring mit 5 Mbl. Strafe oder 1 Tag 
Arreſt, Chaja Hack mit 25 Röhl. oder 5 Tagen Arreſt; 
Nikodem Papuſinzkti mit 50 Rbl, oder 10 Tagen 


Arreſt; Stanislaw Malchrzak mit 5 Mil. oder 1 Tag 
Arreſt; Jakob Woidyslawski mit 75 Rhl. oder 15 


des Geneſungsheims „Üdrowisko“ wird nicht, 
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Der Krieg auf dem Balkan. 


0 eſchiehung der Hafenſtadt Warna am 
3 2 2 des größten bulgariſchen Handels⸗ 
ſoſens — die nach früheren Meldungen ſchon am 
Sonnabend begonnen haben ſollte, hat erſt vorgeſtern 
ſtattgefunden. Auch die amtlichen bulgariſchen Nach⸗ 
richten laſſen erkennen, daß die tllekiſchen Schiffskanonen 
recht beträchtlichen Schaden angerichtet haben. Obgleich 
die Tiefen, dieſen bulgariſchen Meldungen zufolge, eine 
Landalg verfucht haben, ſcheint die türkiſche Kriegs⸗ 
leitun mit dem Bomborde ment weltausſchauende, ſtrate · 
giſhe Abſichten nicht zu verknüpfen. Beſüße ſie eine 

gende Anzahl von Transportſchiffen und wäre ſie 
Auch ſonſt für ein ſolches Unternehmen gerüftet, ſo 
lönnte ſie verſucht fein, eine größere Truppenmacht auf 
der Küſte zu landen und die bulgarſſchen Armeen in 
der Flanke zu bemmsuhigen, Offenbar iſt es ihr aber 
vor Warna und dem weiter nördlich gelegenen Ka⸗ 
warna nur um eine Schädigung des bulgariſchen Be⸗ 
ſitzes zu tun. 
lleber den Vormarſch der bulgariſchen Haupt 
armee auf Adrianopel liegen irgendwie bemerkenswerte 
Nachrichten nicht vor. Wie und ein aus Gauge 
übgeſandtes Telegramm meldet, iſt aber auch in 
Konſtantinopel, trotz allen Zenſurmaßregeln, bereits die 
Nachricht verbreitet, daß die türkiſchen Truppen an der 
mazedoniſchen Grenze von den Bulgaren zurückgedrängt 
worden ſeien. Wir haben ſchon geſagt, daß es keines. 
mens ſicher iſt, ob Abdullah Paſcha die Stellungen 
an der Grenze überhaupt zu halten beabſichtigt hat. 
Es ſcheint feſtzuſtehen, daß die Serben auf das 
Arkiſche Gebiet übergedrungen find und Podufewo und 
Buſanowiß beſetzt haben. Beide Orte liegen noch dicht 
an der ſerbiſchen Grenze, dag nördlicher liegende Das 
dufewo gehört bereits zum Sandſchal Novibazar. Die 
Fadi Kolonnen, die dort ſtehen, firehen durch den 
andſchak hinüber zur montenegeinſchen Grenze, wo 
bei Bielopol die Vereinigung mit den Montenegri⸗ 
nern erfolgen ſoll. Aus Griechenland kommt die Nach⸗ 
zicht, daß die griechiſche Flotte Mannſchaften auf Lee 
nos gelandet hat. Trotzdem ift es wohl ansgeſchloſſer, 
daß die Griechen einen ernſthaften Angriff auf dle 
Dardanellen wagen werden, den die welt ſtärkere ſta⸗ 
lieniſche Flotte nicht gewagt. ö 
Belgrad, 22, Oktober, Die Einnahme von Bu⸗ 
janowatz bei Riſtowatz und dem bel Merdare belegenen 
Poduſewo tft am 19. und 20. Oktober erfolgt. Außer 
Buſanowatz wurden auch die ſtrategiſch wichtigen Höhen 
von Ruſan von den ſerbiſchen Truppen erſtürmt, dle 
nunmehr gegen Bilfatſcha, den nächſten befeftigten 
Punkt auf der Straße nach Prefchewo und Kumanowo 
vorrücken. In Podnſewo inſtallierte ſich ſofork eine 
ſerbiſche Bezirkspräfektur. Aus Iwaniza wird privatim 
über das Vordringen ſerbiſcher Truppen im Sandſchak 
und die Beſetzung des acht Kilometer von der ſerbiſchen 
Grenze entfernten Nowa Waroſch gemeldet. König 
Peter hat ſich mit dem Stabe von Niſch nach Wranja 
begeben, wo jetzt dauernd der Sitz des Hauptquartiers 
fein wird. 


Die Kämpfe um Kirkiliſſe. 

Sofin, 22. Oktober. (Spez.) Der ins 
ſerbiſch⸗bulgariſche Hauptquartier entſandte Kriegs⸗ 
berichterſtatter der „Preß⸗Zentrale“ weldet: 

Der Vormarſch der beiden bulgarischen Oſt⸗ 
uarmeen gegen Adrfanopel und Kirkiliſſe dauert 
an. Die Vorhut beider Heere hat mit den Tür⸗ 
ken enge Fühlung genommen und bereitet, den 
Anmarſch der Hauptmacht verſchleternd, den Ent⸗ 
ſcheidungskampf um den Beſitz dieſer beiden, die 
Einfallspforte in die europäiſche Türkel bildenden 
ſpategiſchen Punkte vor. Der Vormarſch der 
Bulgaren hat bereits zu blutigen, auf beiden 
Selten verluſweſchen Gefechten geführt. Auf tür⸗ 
kiſcher Seite ſtanden den anrückenden Bulgaren 
bet Wrianopel und Kirkiliſſe 18,000 Mann ge⸗ 
genüber, die dem bulgariſchen Anſturm nicht ge⸗ 
wachſen waren und ſich zurückzuziehen gezwungen 
ſahen. Auch die im Strumatale vorrückende Bul⸗ 
garenarmee iſt bereits in blutige Fühlung mit den 
zurückgehenden Türken getreten. Der geſtrige An⸗ 
griff der Bulgaren auf die Außenwerke von Kits 
kiliſſe wurde von heftigem Geſchüßzfeuer der bul⸗ 
garifcheh Artillerie eingeleitet, das von den Türken 
[7 erwidert wurde. Als die Bulgaren jedoch 

Ina dem Schutze ihrer in günſtige Pofitionen 
brachten Batterien zum Sturmangriff 
zogen die Türken ihre Streitkräfte auf den inneren 
Befeſtigungsring von Kirkiliſſe zurück. Die Tür⸗ 
ken konnten ihren Rückzug nicht unbeläſtigt aus⸗ 
führen, da die bulgariſchen Heerhaufen energiſch den 
weichenden Türken nachdrängten. Die Taktik der 
Bulgaren ging dahin, gemeinſam mit dem zurück⸗ 
gehenden Feinde in das Innere des Befeſtigungs⸗ 
gürtels von Kirkiliſſe einzudringen. Die Kämpfe 
um die von den Türken gehaltenen Poſitionen 
dauern an. Die Verluſte auf beiden Seiten find 
ſedeutend. 

Die beiden nördlichſten Forts von Adrianopel 
fielen in der Nacht von Sonntag zu Montag einem 
Sturmangriff der Bulgaren zum Opfer und wur⸗ 
den von dieſen beſetzt. 

Spät am Abend tauchte ein neues Gerücht 
uf, daß Kirkiliſſe von den Bulgaren genommen ſei, 


. 


anſetzten, 5 


ele eee Gessi 
ten des Melnunapaſſes und Einnahme von 
Clafloua durch die Griechen. 

Das Kriegsminiſterlum hat heute die Einb 
rufung der ſtudierenden Einjährigen⸗Freiwilligen 
verfügt, die bisher die Erlaubnis hatten, ihre 
Studien weiter fortzusetzen. 

London, 22. Oktober. (Spez.) Der Kor⸗ 
reſpondent des „Daily Mail“ in Sofia meldet aus 
privater Quelle über die Einnahme von Kirki⸗ 
liſſe nuch folgende Einzelheiten: 

Der Angriff war ſo heftig und ſo gut vor⸗ 
bereitet, daß 20,000 Türken gefangen genommen 
worden ſind. Die Bulgaren ſollen ſo große 
Mengen von Munition und Proviant vorgefunden 
haben, daß ein Armeekorps auf drei Monate da⸗ 
mit vollkommen ausreicht. Eine Abteilung bul⸗ 
gariſcher Truppen nahm im Norden der Stadt 
noch eine türkiſche Truppenabteilung, die ſich dort 
verſteckt gehalten hatte, gefangen. Die bulgariſchen 
Truppen find nunmehr dabel, die Verbindung 
zwiſchen Kirkiliſſe und Adrianopel abzuſchneiden. 

Der von den Bulgaren bei Kirkiliſſe erzielte 
Erfolg wird als ſo bedeutend angeſehen, daß die 
türkiſche Kriegsleitung in Konſtantinopel beſchloſſen 
hat, die Abſendung von Verſtärkungen nach Adria 
nopel zu unterlaſſen und auch die türkiſchen 
Truppen in Erzerum zurückzuziehen. Die tür⸗ 
kiſchen Truppen ſollen ſich fo ſchnell nach Baba 
Eski zurückgezogen haben, daß dieſer Rückzug eher 
als Flucht gelten kann. In Konſtantinopel rech⸗ 
net man bereits damit, daß Adrianopel in den 
allernächſten Tagen in die Hände der Bulgaren 
fallen wird. 

Konſtantinopel, 22. Oktober. (Spez) 
Zeitungen zufolge iſt Prinz Abdul Halim, der vor⸗ 
geſtern zur Front abgegangen iſt, in Kirkiliſſe 


eingetroffen. 
Die Einnahme von Muſtapha Paſcha. 
Konſtantinopel, 22. Oktober. (Spez.) Die 


Beſetzung von Muſtapha Paſcha durch die Bulgaren 
erfolgte, nachdem die ſchwache türkiſche Garniſon abge⸗ 
jogen war. Die Bulgaren ſprengten die Maritzabrücke 
bene einen Backofen mit 400 Sack Mehl in die Lnft. 
Der Kommandant von Adrianopel erließ einen Befehl, 
wonach nur Greiſe, Frauen und Kinder die Feſtung 
verlaſſen dürfen. 
Vor der Eutſcheidungsſchlacht. 

Konſtantinopel, 22. Oktober. (Spez.) Die 
Entſcheidungsſchlacht wird heute bei Adrianopel erwar⸗ 
tet, da ſich die bulgarſſchen Truppen nur noch 12 Mei⸗ 
len von Adrianopel befinden. Der Gonvernene der 
Stadt hat die Bevölkerung aufgefordert, Lebensmittel 
in genügenden Mengen heranzuſchaffen, da die Stadt 
von den Bulgaren wahrſcheinlich eingeſchloſſen werden | 
dürfte. In Adrianopel wurden 12 bulgariſche Dro- | 
feſſoren unter dem Verdacht der Spionage verhaftet, 


Italien für die Integrität der Türkel. 
Athen, 22. Oktober. Von beſonderer Seite 


der giſechiſchen und moutenegriniſchen 


Der Einfall in Epirus und das Bom⸗ 
bardement von Prevefa, 


Preveſa wurde bekanntlich bereits einmal im 
vorigen Jahr während des ſtalieniſch⸗kürkiſchen 
Krieges bombardiert. 
geräifäen Miniſter des Auswärtigen der italieniſche 
eſandte im Auftrage ſeiner Regierung vorſtellig, um 
zu erklären, daß jede K riegsoperation auf dem Balkan 
die ſchwerſten Störungen mit ſich bringen könnte und 
daß die Erhaltung der Integrität des ottomaniſchen 
Kaiſerreiches dringend notwendig ſei. Das Verhalten 
Italiens, das in jenem Augenblicke mit der Türkei noch 
feiner Frieden geſchloſſen hatte, bildete den Gegenſtand 
lebhafteſter Erörterungen. Allem Anſchein nach iſt 
Griechenland von den Mächten gewiſſermaßen unter 
die „Vormundſchaft“ Italiens geſtellt worden. 
Mißtrauen gegen Rußland. 
P. Konſtantinopel, 22. Oktober. Hier wächſt 
das Mißtrauen gegen Rußland, das beſonders durch 
Artikel der öſterreichiſchen und deutſchen Preſſe ge⸗ 
ſchürt wird, die in ausführlichen Telegrammen der ollo⸗ 
maniſchen Agentur übermittelt worden. Die örtliche 
Preſſe beſchuldigt Rußland, die Balkanſtaaten gegen die 
Türkei aufgehetzt zu haben, obgleich die Regierung bes | 
müht iſt, den Fanatismus der panſlawiſtiſchen Preſſe 
zurückzuhalten. Es wurde ein Zirkular herausgegeben, 
in dem den Zeitungen Angriffe auf ausländiſche Staa⸗ 
ten verboten werden. 


Nuſſiſche Hilfe für die Balkanſtaaten. 

Petersburg, 22. Oktober. Der ruſſiſche Aero⸗ 
Hub beſchloß geſtern, der ſerbiſchen Armee einen Feſſel⸗ 
ballon zur Verfügung zu ſtellen. 

Die allgemeine flaviſche Hilfsgeſellſchaft veranſtal⸗ 
tet für kommenden Sonntag einen „Tag der Balkan⸗ 
roſen“, deſſen Ergebnis in ganz Rußland dem Roten 
Kreuze für die Balkanſtaaten zugeführt werden ſoll. 

Oberſt Karainoff von der bulgariſchen Armee bat 
mit einer Kommiſſion in Südrußland 800 Pferde für 
die bulgariſche Armee gekauft. 


| 


Petersburg, 28. Oktober. Spez.) Der Kriegs⸗ 
berichterſtatter der „Nowoje Mremie” hatte in Sem⸗ 
lin eine Unterredung mit dem früheren ſerbiſchen Ge⸗ 
andten iu Petersburg Paprikow, dieſer erklärte, die 
Balkanſtaten betrachlen Rußland als Neſervekorps. 
Selbſt nach glänzenden Siegen der Balkanslawen werde 
vielleicht eine Konferenz der Mächte ſtattfinden, dann 
werde Rußland ſeine Stimme erheben. Kokowzew 
reiſt am 28. Oktober nach Spala. Man nimmt an, 
daß bei dieſer Gelegenheit auch über die Vertretung 
Rußlands auf einer Konferenz über die Balkanfragen 
Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

P. Berlin, 22. Oktober. Das Zentralkomitee 
des deutſchen Roten Kreuzes ſendet Abteilungen nach 
der Türkei, Griechenland und Bulgarien. 

London, 22. Oktober. (Spez.) Die engliſche 
Regierung hat geſtern mit der bei derartigen Gelegen⸗ 
heiten üblichen Feierlichkeit erklärt, daß Großbritannien 
im Kriege mit der Türkei mit ihren Nachbarſtaaten 
völlige Neutralität wahren werde. Gleichzeitig wurde 
im Oberhaus ein Geſetzesvorſchlag eingebracht über dic 
Strafen für diejenigen engliſchen Staatsangehörigen, 
die die engliſche Neutralität durch Teilnahme am 
Kampfe auf türkiſcher Seiſe oder auf der Seite der 
Balkanſnaten verletzen. Die Tatſache, daß dieſe Ges 
feßesvarlage im Oberhanſe eingebracht worden iſt, 
beweiſt, daß die großbritanniſche Regierung mit der 
Verabſchiedung des Geſetzes durchaus keine Elle hat. 

London, 22. Oktober. (Spez.) Der Kriegsbe⸗ 
richterſatter der „Times“ meldet feinem Blatte aus 
Konſtankinopel, daß die bis jetzt auf dem Kriegsſchau⸗ 
platz befindlichen türkiſchen Streitkräfte 270,000 Man n 
betragen, wovon 200,000 bei Adrianopel und 40,000 an 
Grenze kon⸗ 
zentrittt ſind. Die verbündeten Balkanſtaaten ſollen 
500,000 Mann im Felde haben. 


eht dem „Preß⸗Telegraph“ folgende intereſſante Feſt⸗ 
ſtellung zu: Bereits am 4. Oktober wurde beim 


London, 22. Oktober. (Spez.) Der griechiſche 
Conſil in Cardiff hat von feiner Regieung den Auf⸗ 
trag erhalten, alle unter griechiſcher Flagge ſegelnden 
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Schiffe, die in den Hafen von Cardiff einlaufen, zu 
beſchlagnahmen. Diefe Schiffe ſollen dann als Gigen⸗ 
tum der griechiſchen Regiernng betrachtet und ihre: Ka⸗ 
pitäne als Offiziere der griechiſchen Kriegsmarine be⸗ 
handelt werden. Die Dampfer „Laertes“, 4500 Ton⸗ 
nen, und „Aeiſtides“ mit 2600 Tannen, ſind geſtern 
im Hafen von Cardiff ein fen und von dem grie⸗ 
chiſchen Conſul bereits mit lag belegt worden, trotz⸗ 
dem der dritte Teil ihrer Ladung engliſchen und italle⸗ 
niſchen Urſprungs war. Man iſt der Anſicht, daß dit 
ausläfdiſchen Eigentümer der Schiff kladungen gegen die 
Beſchlagnahme Proteſt einlegen werden. 

London, 22. Oktober. Infolge des Krieges 
auf dem Balkan haben die Geſellſchaften Cunard, 
Elermaun, Papafant und Moß ihre Fahrten nach 
Korfu, Patras, Syrien, Smyrna, Konſtantinopel und 
dem Schwarzen Meere eingeſtellt. 

Paris, 23. Oktober. (p. T.⸗A.) Frankreich er⸗ 
klärte feine Neutralität in dem Balkankeiege. 

Paris, 22. Oktober. Bei der Beſprechung der 
Kriegslage am Kriegsthegter von Adrianopel führt der 
militäriſche Sachverſtändige des „Temps“ aus, die Bul⸗ 
garen gingen von Muſtapha Paſcha aus flüdwärks, 
„wobei fie Adrianopel liegen laſſen“, um eine Umge⸗ 
hungsbewegung durchzuführen. Sie wollten vorans⸗ 
ſichtlich den Eiſenbahnknotenpunkt bei Dimotika erreichen 
und die Verbindung Konſtantinopel⸗Saloniki zerſtören. 
(Dieſe Meldung beſtätigt die über Bukareſt geleitete 
bulga Spezialmeldung des „Preß⸗Telegraph). 
annisburg, 22. Oktober. (Spez.) Unter 
der hieſigen zahlreichen grlechiſchen Kolonſe hat der 
Ausbruch des Krieges mit der Türkei ungeheuren Euk⸗ 
huſiagmus erregt. Hunderte von griechtſchen Freiwilli⸗ 
gen find zur Front abgegangen, während die Zurſck⸗ 
bleiden mehrere tauſend Pfund Sterling für den grſe⸗ 
chiſchen Kriegsfonds geſpendet haben. Der Archimandrit 
der hieſigen griechiſchen Kleche ging der Gemeinde mit 
aufopferndem Beiſpiel voran und verkaufte ein pracht⸗ 
volles, aus Brillanten gebildetes Kreuz, um den Erlös 
dein griechiſchen Krlegsſchatz zu überweiſen. 1 

Bukareſt, Oklober. (P. T.⸗A.) Die Deo 
wohner der bulga n Hafenſtadt Kawarna, die von 
den Türken bombardiert wurde, flüchteten auf rumäni⸗ 
ſches Territorium. 

So fla, 22. Oktober. (Suez.) Nach bier eingetrof⸗ 
fenen Meldungen ſollen bie verbündeten ſerbiſch⸗üntsari⸗ 
ſchen Armeen im Thale vun Mosba große Votelle er⸗ 
rungen haben, und bis nach Maheria Banka, einer 
Stadt, die zum größten Teil bulgariſche Bevölkerung hat, 
vorgedrungen fein. Die türkiſchen Truppen ſollen in Dies, 
ſem Thale nur geriug gemeſen ſeln. Die bulgariſch⸗ſer⸗ 
biſche Armee beabſichtigt Saloniki auf dem Landweg von 
Konſtantinopel volſtändig abzuſchneiden. @lne Beſtäti⸗ 
gung Diefer Nachricht iſt bisher nach nicht eingegangen. 

Belgrad, 22. Oktober. (P. T.⸗A.) Die Vor⸗ 
poſtenabteilungen der erſten Armee beſetzten Kumanowa. 
Hönig Peter, der die Truppen beſichtigte, fuhr nach, 
Preſchowo und kehrte nach Wranſe zurück. 

Belgrad, 22. Oktober. (P. T.⸗A.) Der erſte. 
Saultätszug iſt mit 293 Verwundeten eingetroffen. 
Zum Empfange waren die Mitglieder der Skupſchting 
und viel Volk auf dem Bahnhof erſchienen. Die Rufe 
„Shiwio Helden“ nahmen kein Ende. Die Verwun⸗ 
deten wurden in deu Militärhoſpitälern untergebracht, 
wo fie von barmherzigen Schweſtern, die den erften, 
Geſellſchaftskreiſen angehören, gepflegt werden, 

Belgrad, 22. Oktober. (F. T.⸗A.) Einge⸗ 
gangenen Nachrichten zufolge beſetzten die bulgariſchen, 
Truppen Nowibazar und Senitza. Die Verkuſte find 
auf beiden Seiten bedeutend. s 

P. Warna, 22. Oktober. In Kawarna wurde 
der erfolgloſe Verſuch gemacht, ein unbedeutendes Korps 
zu landen. 

P. Warna, 
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22. Oktober. Ein bulgarische 
Torpedoboot wurde ohne Erfolg angegriffen. Vom 
Ufer wurde nicht geantwortet. Das türkiſche Geſchwa⸗ 
der dampfte in der Richtung nach Burgas ab. 

P. Warna, 22. Oktober. Geſtern mittag be⸗ 
ſchoß das türkiſche Geſchwader dle bei Monaſtir ges 
legene Ortſchaft. Die Türken zielten auf die Kaſernen.“ 
Die Veſchießung war refultatlos, 

Athen, 22. Oktober. (PI T.⸗A.) Hier find 4 
Torpedobootszerſtörer eingetroffen, die in England ger 
kauft wurden. h 

Athen, 22. Oktober. (P. T. ⸗ A.) Hier find‘ 
je 1000 Freiwillige aus Philadelphig und Kreta eine 
getroffen. 0 

Athen, 22. Oktober. Der König wird erft 
Ende dieſer Woche zur griechiſchen Armee nach Theſſa⸗ 


U 


lien abreiſen. 


Athen, 23. Oktober⸗ (P. T.⸗A.) Gerüchten zur 
folge wurde während des letzten Kampfes das Pferd, 
auf dem der Kronprinz ritt, unter ihm getötet. 

Konſtantinopel, 22. Oktober. (Spez.) In 
ruſſiſchen politifchen Kreifen macht die Blockade der 
bulgariſchen Häfen am Schwarzen Meer, Warna und 
Burgas, einen ungünſtigen Eindruck. Sie dürfte die 
Erregung der panſlawiſtiſchen Kreiſe ſteigern. Seit 
dem Krimkriege iſt die türkiſche Flotte im Schwarzen 
Meer nicht in Aktion getreten, ausgenommen 1877, 
wo Lord Hobard auf einem türkiſchen Panzerſchiff ver⸗ 
ſchledene ruffiſche Häfen beunruhigte und auch uach 
Odeſſa einige Granaten ſandte. Won einer angeblich 
durch die Mächte bevorſtehenden Neutralitätserklärung 
des Schwarzen Meeres ift hier nichts bekannt. 

Ronftantinopel, 22. Oktober (Spez.) Ueber 
die Operationen des wichtigſten der vier Balkangegner 
herrſchte bisher ziemliche Ungewißheit. Man nahm all⸗ 
gemein an, wenn die Griechen, Serben und Montene⸗ 
griner in Mazedi operieten, werde Bulgarien den 
Hauptſchlag in Thracien ausführen. Dies ſcheint nicht 
der Fall zu fein, denn die bulgariſche Hauptarmee iſt 
ebenfalls nach Mazedonien abmarſchiert. Die vier Bel» 
kauſtaaten find übereingekommen, die Stellungen zu 
beſetzen, die fie nor dem Abſchluß ihres Bündniſſes als 


unter ihrem Einfluß ſtehend vereinbarten. Die Balkan⸗ 


Mittwoch, den (10.) 23. Oktober 1912. 
ſtaaten hoffen, ſobald ihnen dieſer Plan gelungen ſei, 
und ſie ſich in Mazedonien feſtgeſetzt haben, werde eine 
ihnen günſtige Intervention der Großmächte erfolgen. 

Konſtantinopel, 22. Oktober. (P. T. A.) 
Den griechiſchen Schiffen, die ſich im Schwarzen Meere 
befinden und die bis zum 24. d. M. 12 Uhr mittags 
im Bosporus eingetroffen find, wird die Durchfahrt 
neh die Dardanellen geftattet werden. 

Konſtantinopel, 22. Oktober. (P. T.⸗A.) Der 
Präſes der albaniſchen Kommiſſion iſt infolge der Er⸗ 
tigniſſe nach Konſtantinopel zurückgekehrt. 

Konſtanti nobel, 23. Oktober. (P. T.⸗A.) Die 
attomaniſche Agentur berichtet von einem Siege der Tür⸗ 
ten bet Atenats. 

Konſt antinopel, 22. Oktober 
(P. T., A.) Die ottomaniſche Agentur bes 
richtet über ein energiſches Vorgehen der 
Türken bei Guſſinje und Bojanowtzew. In 
der Umgegend von Elaſſona nahmen die 
Türken eine griechiſche Kavallerieabteilung 
gefangen. 

Konſtantlnopel, 22. Oktober. 
(P. T.⸗A.) Während des Bombardements 
von Warna liefen drei bulgariſche Torpedo⸗ 
boote ans. Sie wurden jedoch bedeutend 
beſchädigt und waren gezwungen, umzu⸗ 
kehren. 

Konſtantin opel, 22. Oktober. (P. 
TU) Es begann die Schlacht in der Näbe 
von Adrianopel. Die Türken gehen vor. 
Beide Seiten haben große Verluſte erlitten. 

Konſtantinopel, 28. Oktober. (P. T. A.) 
Offiziell wird die Meldung von der Landung von tür⸗ 
kiſchen Truppen in Warna dementiert. 

Konſtantinopel, 22. Oktober. Der Korre⸗ 
ſpondent der „Daily Mall“ meldet aus Athen, daß 
eine entſcheidende Schlacht um den Befig eines Paſſes, 
der 3000 Fuß über dem Meeres ſpiegel in der Nähe 
der türkiſchen Stadt Derbia, 25 Meilen von der 
Grenze entfernt iſt, ſtündlich erwartet wird. Der 
Kampf dürfte außerordentlich erbittert werden, da die 
türkiſchen Pofitionen ſtark befeſtigt und die türkiſche 
Garniſon 20,000 Mann ſtark iſt. 

Smyrna, N. Oktober. (Spez.) Von 
einem ſchweren Unglück tft geſtern die tür ⸗ 
kiſche Armee betroffen worden. Ein Eiſen⸗ 
babnzug mit 300 türkiſchen Reſerviſten aus 
Kleinaſien, die ſich auf dem Wege zum 
Kri gsſchauplatz befanden, iſt geſtern abend 
in der Nähe von Epheſus mit einem Güter⸗ 
zug zuſammengeſtoßen. 250 Soldaten wurden 
getötet oder verwundet. 

Sagora, 22. Oktober. (P. T.⸗A.) den Berichten 
der Telluebmer am Kampfe bei Tamraſch zufolge, bißten 
die Türken, die von den Bulgaren in den Kaſernen ein⸗ 
geſchloſſen waren, die weiße Fahne. Als dle Bulgaren 
ſich ihnen aber nährten, feuerten ſie und töteten und 
verwundeten ea. 20 Mann. Die darüber erbitterten 
Truppen drangen in wenigen Minuten in die Kaſerue. 
Die ganze Garuſſon, mit Ausnahme einiger weniger, die 
gefangen genommen wurden, wurden niedergemacht. 

Serajewo, 23. Oktober. (Spez.) Hier find aus 
Oeſterreich 24 Türken eingetroffen, die von den Mon⸗ 
tenegrinern auf öſterreichlſchen Boden gedrängt wurden. 

Podgoritza, 28. Oktober. (Spez.) Beide more 
tenegriniſchen Armeen haben zur Zeit alle kriegeriſchen 
Schritte eingeſtellt. Das montenegriniſche Hauptquar⸗ 
tier wird an das Ufer des Skutari Sees verlegt. 


Wien, 283. Oktober. (P. Til) Die Zeltung 
„Zeit“ berichtet von einem Interview mit dem früheren 
Binangminifter Dſchawid Bei, der überzeugt iſt, daß die 
türkiſchen Streitkräfte auf der Höhe der Zeit ſtehen. 
Dank den Beſtrebungen der Jungtürken, die die Un⸗ 
vermeidlichkeit des Krieges vorherſahen, ſind auch die 
türkiſchen Finanzen gut. Man glaubt allgemein an 
einen Sieg. Die Jungtürken unterſtützen die Regie⸗ 
rung und wird ihre Rückkehr zur Herrſchaſt das End⸗ 
ergebnis des Krieges ſein. 

Wien, 23, Oktober. (Spez.) Der Korreſpon⸗ 
dent der N. Fr. Preſſe beſuchte das Hospital in Niſch, 
wo er viele verwundete Soldaten autraf. Die Solda⸗ 
ten erzählten grauenhafte Einzelheiten von der Schlacht 
bei Wardara. 

Bukareſt, 23: Oktober. (Spez.) In: 
folge des Bombardements von Kawarna und 
der Ausſchiffung größerer türkiſcher Trup⸗ 
penteile bereitet die rumäniſche Regierung 
eine allgemeine Mobiliſation vor, um für 
alle Fälle gerüſtet zu ſein. 

Belgrad, 28. Ottober. (Spez.) Die ſerbiſch e 
Armee konzentriert ſich auf dem Felde von Raſſowo. 

Belgrad, 23. Oktober. (Spez.) Die dritte ſer⸗ 
biſche Armee marſchtert nach erfolgter Einnahme von 
Priſchtina vorwärts und operiert im Bezirk von 
Roſſoma. 

Belgrad, 23. Oktober. (Spez.) Der 
ſerbiſche General Stefanowiez eroberte Kra⸗ 
kowo und Kotſchana. Aus Saro⸗Satura 
meldet der Generalſtab, daß Mehomia, Kir⸗ 
gaſi und Tula eingenommen wurden. Bei 
Mehomia wurden 3 türkiſche Kompagnien 
und bei Kirgaſi ein Major und mehrere 
Soldaten gefangen genommen. Außerdem 
wurden 7 Geſchütze erobert. 

Belgrad, 23. Oktaber. (Y. T.⸗A.) Offiziell 
wird gemeldet, daß die Vorpoſtenabteilungen der zweiten 
Armee Karatowa und Kotſchaug beſetzten und die 
rechte Flanke der türkiſchen Stellung auf dem Schaf⸗ 
felde bedrohen. Die Vorpoſtenabteilungen der dritten 
Armee beſetzten den Engpaß Teuſchdolski und gingen 
bei Priſchtina vor. Die Stimmung im Heere iſt gut. 
Das Wetter iſt ausgezeichnet. 


Nene kadger Zeitung. 


Belgrad, 28 Oktober. (Spez.) Ge 
ſtern griffen ſerbiſche Truppen die Befeſti⸗ 
gungen von Novibazar an und eroberten 
einige davon; am Abend begann das Bom⸗ 
bardement der Stadt. Die Verluſte auf 
beiden Seiten ſind fehr groß. Man erwartet 
heute die Einnahme der Stadt. 

Belgrad, 23. Oktober. (Spez.) Ge⸗ 
ſtern beſetzten die ſerbiſchen Truppen nach 
beftigem Kampf Kumanowo und ſchultten 
dadurch den Türken den Weg nach Uesküb 
ab. Der rechte Flügel der ſerbiſchen Armer 
nahm nach heftigem Widerſtand ſämtliche 
Vefeftigungen und gelangte fo in die Stadt 
Kallpoli, welche ebenfalls beſetzt wurde. Die 
türkiſchen Streitkräfte in Altſerblen betra⸗ 
gen 40,000 Arnauten, 10 Reſervebatalllone 
und 4 Bataillone Artillerie. 

Belgrad, 23, Oktober. (Spez.) Heute langte 
der erſte Transport det Verwundeten hier an, von der 
Bevölkerung mit ſtiller Faſſung begrüßt. Den Ver⸗ 
wundeten wurden reiche Blumenſpenden dargebracht. 
Die Verwundeten berichten über das mörderiſche Vor⸗ 
gehen der Türken, die beim Baſonettkampf die Gewehte 
bei Se ite werfen und mit langen Meſſern kämpfen. 

Sofia, 23. Oktober. (Spez.) Die fer 
bifche und bulgariſche Armer nabmen die 
Städte Tuleb und Firſall ein, wobel ſie elne 
große Anzahl von Türken gefangen nah⸗ 
men. Durch die Einnahme dieſer Ortſchaf⸗ 
ten iſt der vereinigten zwelten Armee der 
Weg nach den Tälern Bat, Bregatulza und 
Metbo offen. König Ferdinand begibt ſich 
per Automobil zur Armee. 

Sof la, 23. Oktober. (Spez.) Nach 
hler eingetroſſenen Nachrichten nahm die 
ſerbiſche Hauptarmee die Poſitionen zwiſchen 
Klrkiliſſe und Adrianopel im Mücken der 
türkiſchen Armee, welche auf diefe Art von 
Adrianopel abgeſchnitten wurde. 


2 t e, 3. Ottober. (Epez) Die Bulgaren haben 
zwiſchen Adrianopel und Kirtiliſſe die Vereinigung der 
beiden türkiſchen Armeen geſtört. 


Rich, 23. Oktober. (P. T. A.) Kriwopalanka 
wurde von den Serben eingenommen. 

Athen, 23. Oktober. (Spez.) Admiral 
Kandajoti bat die Stadt Laſtroje auf der 
Inſel Lem nos beſetzt. Der Gouverneur und 
die Garnifon wurden verjagt. Viele wurden 
gefangen genommen. Der Admiral prokla⸗ 
mierte die Beſetzung der Inſel. 

Athen, 28. Oktober. (Spez) Nach 
kur zem Bombardement nahm geſtern die 
griechiſche Flotte die Stadt Kaſtron auf der 
Inſel Lemnos ein. Die türliſche Be ſatzung 
wurde gefangen genommen. Der griecht che 
Kommandant proklamlerte die Annexion der 
Inſel Lemnos. 

Saloniki, 23. Oktober. (Spez.) Nach 
bier eingelaufenen Nachrichten nahmen die 
Türken Bielopole den Montenegrinern fort 
zwangen dieſe zur Flucht. 

London, 28. Oktober. (Spez.) Infolge des 
Krieges ſtellten alle engliſchen Schiffahrtlinien die 
Fahrten auf dem Mittelmeer, von Korfn an, ein. 

Konſtantinopel, 23. Oktober. (Spez.) 
Nach Meldungen hieſiger Blätter haben die Grie⸗ 
chen die große Moſchee in Lariſſa zerſtört. Die 
Erregung der mohammedaniſchen Bevölkerung gegen 
die Griechen ſtieg infolgedeſſen bis aufs äußerſte. 
Der Boykott gegen die über 400 000 Seelen 
zählende hieſige griechiſche Bevölkerung ſteht bevor. 


Die türkiſchen Linien bei Adriano pel. 


Sofia, 23. Oktober. (Spez.) Die erſte 
Verwendung der Flugmaſchinen im Balkankriege 
hat heute ſtattgefunden. Bei wundervoll ſchönem 
Wetter ſtieg heute von Muſtapha Paſcha aus ein 
bulgariſcher Kriegspilot in die Lüfte und erhob ſich 
300 Meter über die Gebirgslandſchaft. In raſchem 
Fluge wandte er ſich in der Richtung nach Adria⸗ 
nopel, um die dortigen Stellungen der Türken zu 
erkunden. Als die türkiſchen Vorpoſten die Flug⸗ 
maſchine bemerkten, gaben ſie ſofort Steilfeuer 
auf den kühnen Aviatiker ab, der ſich jedoch in 
größere Höhen zu ſchrauben vermochte und dadurch 
den Geſchoſſen entging. Er flog die ganze tür⸗ 
kiſche Front ab und konnte wichtige Beobachtun⸗ 
gen machen, die dem bulgariſchen Vormarſch außer⸗ 
ordentlich zu ſtatten kommen werden. Nach halb⸗ 
ſtündigem Beobachtungsflug über den türkiſchen 
Linien kehrte er unverletzt in das bulgariſche Lager 
zurück, wo er dem Generalſtab ſeine Meldungen 
unterbreitete. Der kühne Flieger wurde lebhaft 
akklamiert, als er ſich im Gleitfluge auf einer 
Ebene an den Ufern der Maritza herniederließ. 


Friedensvermittlungspläne. 


Paris, 22. Oktober (Spez.) 

Wie das „Echo de Paris“ meldet, hatte Miniſter⸗ 
präſident Poincare geſtern Unterredungen mit den Bot⸗ 
ſchaftern von England, Deutſchland und Rußland, die 
ſich auf eine Friedensver mittlung bezogen. Man ſcheine 
jedoch in diplomatiſchen Kreiſen eine neue Friedensver⸗ 
mittlung erſt dann verſuchen zu wollen, wern die 
Schlacht bei Adrianopel geſchlagen ift und ſich bei den 
zwei Hauptgegnern das Friedensbedürfnis einſtellen ſollte. 
Andrerſeits neinen militäriſche Kreiſe in Paris det Ans 


ſicht zu, daß unter Umſtänden die Entſcheidung garuicht 
in Adrianopel ſelber, ſondern vor Konſtantinovel falle. 

Paris, 22. Oftober. Wie der „Petit Pariſien“ 
and Wien meldet, wird in öſterrech⸗ungariſchen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen erklärt, daß ſchon in nächſter Zeit 
eine Intervention zu Gunſten einer Beendigung des 
Balkankrleges eingeleitet werden fol, Man glaubt zu 
wiſſen, daß Bulgarien nach den erſten enlſcheidenden Gre 
folgen der Balkanſtaaten gegenüber der Türkei ein 
Rundſchreiben an alle europälſchen Kabinette abzufenden 
beabſichtigt, um eine gemeinſame Intervention der Groß⸗ 
mächte zur Beendigung des Krieges zu veranlaſſen. 

Der bulgariſche Geſandte in Paris, Stanzioff, foll 
Paris verlaſſen haben, da er, wie verlantet, mit einer 
wichtigen Miffion an die Mächte betrant fein ſoll. Vor 
feiner Abreiſe ftattete er noch dem Miniſterptäfidenten 
Porncare einen Beſuch ab. 


Erucuerung des 
Areibhundes. 


Paris, 22. Oktober. 

Der römiſche Korteſvondent des „Journal“ ſchreibt 
heute feinem Blatte, daß der Beſuch dez öſterreichiſchen 
Miniſters des Aeußern Berchtold in San ſſtoſſore von 
von großer politiſcher Bedeutung ſel. Offiziell werde 
dieſer Beſuch als ein reiner Höflichkeltsakt bezeichnet, 
in Wahrheit aber ſollen zwiſchen dem Grafen Berch⸗ 
told und Marquis di San Giuliano, wie der Korre⸗ 
ſpondent von einer hochſtehenden diplomatiſchen Perſon⸗ 
lichteit erfährt, Verhandlungen über die Erneuerung 
des Dreibundes gepflogen werden. Italien nehme jetzt 
durch die Eroberung Lybiens unter den Großwächten 
eine bedeutendere Stellung ein, wie früher und fei jeht 
eine große Mittelmeermacht geworden. Als forhe et 
Italien auch von Frankreich und England anerkannt 
worden. Die italleniſche Regierung wünſche, daß die⸗ 
ſer Tatſache bei der Erneuerung des Dreibun des von 
ihren Verbündeten Rechnung getragen werde. 

Piſa, 22. Oktober. Der öſterreichiſche Minſſter 
des Aeußern Graf Berchtold nebſt Gemahlin tft 6 Uhr 
35 Min. abends hier eingetroffen und auf dem Bahn⸗ 
hof vom Minifter Marquis di San Giuliano und dem 
öſterreichiſchen Botſchafter Merey von Kapos⸗Mere 
empfangen worden. 

Nom, 22. Oktober. Die Blätter begrüßen mit 
Sympathie den Beſuch des Grafen Berchtold. Corriere 
d'Italia hebt hetvor, daß die Inſammenkunft in Piſa 
von bemerkenswerter politiſcher Bedeutung fei, beſonders 
unter den gegenwärtigen Umſtänden. Niemand könne 
die Anſichten kennen, welche die beiden Minifter aus⸗ 
tauſchen würden. Itallen jedoch, das ſich während des 
Konfliktes mit der Türkei im Intereſſe des europäſſchen 
Friedens bedeutende Mäßigung auferlegt habe, werde 
ſich nur füt eine durchaus friedliche Politik ausſprechen 
können und die Notwendigkeit betonen, den Krieg 
auf dem Balkan nach Möglichkeit zu lokaliſieren. 

Mailand, 22. Oktober. In das Begrüßungs⸗ 
konzert zu Ehren des Grafen Berchthold hinein dringen 
nun doch Mißtlänge. Einige Blätter, ſo der ange⸗ 
ſthene Genuefer „Setolo“, dle Jen del Popolo“ 
ve langen ein aktives diplomatiſches Eintreten Italiens 
zugunſten der Balkanſtaaaten und ihrer 
Anſprüche“. Die „aſiatiſche Barbarei“ müſſe über den 
Bosporns zurückgejagt werden. Das ganze italienische 
Volk, engl der Sozialiſten wünſche den Balkan⸗ 
völkern den Sieg. 

P. Piſa, 22. Oktober. Die Miniſter des Aeußern 
Graf Berchtold und San Guiliano ſowie der öſterrei⸗ 
chiſche Geſandte in Rom und der italieniſche in Wien 
ſind in San Roſſore eingetroffen. Der König empfing 
den Grafen Berchtold in einet Sonderaudienz, der ihm 
ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers Frauz Joſefs 
überreichte. Der König verlieh dem Grafen Berchtold 
die Kette zum Annunciata⸗Orden. Im Schloſſe fand ein 
Frühſtück ſtatt, nach dem Berchtold und San Guiliano 
nach Piſa zurückkehrten. 


Tichnowskys Milfien, 


(Don unferem Berliner Korrespondenten) 
Berlin, 20. Oktober. 

Als Frhr. Marſchall von Bieberſtein in einem 
Augenblick, wo die Wetterwolken auf dem Balkan bes 
reits ein recht bedrohliches Ausſehen aufwieſen, von 
Konſtantinopel nach London berufen worden war, um 
dort das Problem der deutſch⸗engliſchen 
Verſtändigung zu löfen, warnten nicht nur; 
wir vor einer allzu optimiſtiſchen Auffaſſung von 
„Marſchalls Miſſion“, ſondeen er ſelbſt ſprach demals 
m Bekannten die bedeutſamen Worte: „Wenn es nach 
o vielen Vorſchußlorbeeren nur nicht ſchließlich eine 
Enttänſchung gibt!“ Ja, es kann kein Zweifel dar⸗ 
über beſtehen, daß jenes allzu kritikloſe Weihrauchſtreuen 
die Engländer gegen die Abfichten des deutſchen Bat 
ſchafters mißtrauiſch gemacht und ſo der Sache geſcha⸗ 
det hat. Es wäre deshalb dringend zu wünſchen, daß 
derſelbe Fehler nicht bei „ichn owskys Miſ⸗ 
ſion“ wiederholt wird. 

Dabei kann man den Fürsten Karl Max 
v. Lichnowsky ſehr wohl als einen den Durch⸗ 
ſchnitt weit überragenden, außerordentlich befähigten 
Mann einſchätzen, der über eine umfaſſende Bildung, 
eine weitblickende Intelligenz und einen freien vorur⸗ 
feilslofen Geiſt verfügt. Auch iſt er — er wurde am 
8. März 1860 geboren, ſteht alſo im 58. Lebensjahre 
— alt genug, um über jene Erfahrung zu verfügen, 
die wir nicht aus der grauen Theorie, ſondern nur aus 
dem Leben ſchöpfen können, und jung genug für jene 
Friſche und Biegſamleit des Geiſtes, die zu einer fo 
schwierigen Aufgabe erforderlich iſt. Fürſt Lichnowsky 
iſt, wenn er auch ſeit 8 Jahren procul negotiis auf 
feinen ſchleſiſchen Beſitzungen weilte, nichts weni 
als ein Außenſeiter, ſondern er hat in 20jähriger 
tigkeit die Details und ſicherlich auch die Kniffe und 
Schliche des diplomatiſchen Dienſtes kennen gelernt. 
Auch der Londoner Boden iſt ihm nicht fremd, da er 
dort in den Jahren 1885 bis 1886 als Attachee 
au der Botſchaft fungierte, während er ſpäter 
durch ſeine Tätigkeit am Auswärtigen Amt, wo er von 
1899 bis 1904 als Perſonalreferent beichäftigt war, 
in den Großbetrieb unſe rer auswärtigen Politik einge⸗ 
weiht wurde. 1 

Nebenbei ſei bemerkt, daß der neue Botſchafter 


„natürlichen 


Ne. 480. 

ſes, in das er 1902 als Beſitzer des Maſorats Kuchelna 
eintrat. Er war dort hei bei dem Kampf um die Pos 
lenvorſage einer der eifrigſten Verfechter der ſetzt zum 
erſten Vale angewandten Enteignung, und bei der Ben 
ratung einer Wahlrechtsvorlage ſtellte er ſich mit Ent⸗ 
ſchiedenheit auf die Seite derer, welche eine Reform des 
Dreikla ſſenſyſtems forderten, eine Forderung, auf deren 
Erfünung noch immer vergeblich gewartet wird. Seiner 
poluſſchen Geſinnung nach gehört Lichnowsky zur frei⸗ 
Fonfervativen Parke, 

Wichtiger ſedoch und aktueller iſt die Frage nach 
feinen Anschauungen über die auswärtige Politit, und 
hier hat et ja gerade ſeinen Standpunkt über das 
Verhältnis zwichen Deutſchland und 
Enaland in einem Ju dieſes Jahres in der 
Zeitſchrift Nord und Eid" erſchſenenen Mrlifel ein⸗ 
gehend und mit herzerfriſchender Rückhaltsloſigkeit date 
gelent. Der neue Londoner Botſchafter hat darin ge⸗ 
zeit, daß er dleſem Problem frei von Sentimentalitä⸗ 
ten und gefährlichen Selbſtſeuſchungen gegenüberſteht, 
und daß er durchanz kein Verfechter der Verſändigung 
um jeden Preis iſt. So verurteilte er darin mit aller 
Schärfe die Haltung Englands während der Marokfo⸗ 


kriſis im Sommer 1914, welche „die deutſche Volks. 


feele als eine Beein trächhgung ihrer nationalen Würde“ 
empfunden habe, und er Äkhnte zwar eine Verſtändigung, 
einen auf folider Grundlage beruhenden Ausgleſch nicht 
ab, betonte aber, daß „edenfalls der gewünſchten Ein⸗ 
schränkung unſerer Rüftungeh eine freundlichere Hal⸗ 
tung der engliſchen Politik vorausgehen“ müßte, 

Den deutſch⸗engliſchen Gegenſatz ſtellte er nicht 
in Abrede, aber er kam dabei zu folgendem Ergebnis: 

„Muß dieſer Gegensatz zum krſege führen und 
liegt eine gewaltſame Löſung im Intereffe auch nur 
einer der beiden Mächte Ich antworte unbedingt: 
Nein. Läßt ſich daher ein wo us wivendi finden, der 
den Kefeg ebenſo ausſchließt wie eine Beeinträchtigung 
tefentlicher Ziele und Zwecke und ein auf Achtung und 
Vertrauen begründetes Verhältnis tro gewiſſen Em ⸗ 
pfindlichkelten ermöglicht? Ich glaube ſa l 

Das iſt ein ebenſo nüchterner wie vernünftiger 
Standpunkt, und es iſt erfreulich, daraus zu erſehen, 
daß unſer neuer Vertreter in London nicht dem Phan⸗ 
tom einer deutſch⸗eugliſchen „Verſöhnung“ nach⸗ 
lagt, daß er nicht auf eine allgemeine An näht 
tung rechnet, ſondern in nüchterner Einſchägung der 
realen Tatſachen lediglich eine Verſtändigun g 
über gewiſſe i l e und dadurch eine Ver⸗ 
ringerung der Gefahr für möglich hält, wie fie fih 
aus der bisherſgen Spannung ergab. Daß dies ein 
Ziel wäre, aufs innigſte zu wünschen, darüber braucht 
weiter kein Wort verloren zu merden, denn das Mora⸗ 
liſche verſteht ſich von ſelbſt, und zum Moraliſchen ge⸗ 
hört doch auch die Völtervernunft. Ob aber das Ziel 
erreicht werden wird, ſteht dahin, und man wird es 
uns nicht verdenken, wenn wir ange ſichts der bisherl⸗ 
gen Erfahrungen und der politiſchen Lage, die durch 
die eugliſch⸗franzöſiſche Flottenpolitik im Mittelmeer 
und die jetzige Balkankriſis eine weitere Verſchürfung 
erfahren hat, ein Abwarten nicht mit ſchönem Ders 
trauen, ſondern mit geſundem Mißtranen 2 5 

r. P. 


Das befreite Teheran. 
Teheran, 22. Oktober, 
Die aufgeregten Gemüter in der Stadt beruhigen 
ſich ein wenig, da noch immer feine Kanonenſchüſſe 
den Feind vor den Stadttoren ankündigen. Eine Gen⸗ 
darmerieabteilung hat 14 Reiter Salar-ed⸗Danlehs nes 
fangen genommen, die nach ihrer Befundung 36 Kilo, 
meter weſtlich von Teheran die europälſche Poſt abfangen 
follten. Der Neffe des Exſchahs, Salat⸗ed⸗Daufeh, 
befindet ſich mit geringer Truppenzahl in Sandſchbulag, 
dem Landſtrich öſtlich von Kaswin. Anſcheinend hat et 
das ausgeſogene Kurdiſtan verlaſſen und erwartet i 


auch in der inmeren Politik mehrfach ıbernargeireten 


einer reichere Beute berſprechenden Gegend neue 
Trnppenzuwachs. Die geplante Uebertumpelung der 


Hauptſtadt erſcheint danach unmoglich und nichts 
weiter als ein gelungener Bluff zu ſein. 
Teheran, 21. Oftober. (P. TA) In det 


Nähe von Merdarbad ergriffen die Reiter Salar⸗ud⸗ 
Daulehs einen Koſoken der perſiſchen Brigade und 
fragten ihn über die Lage der Stadt aus. Darauf 
wandte ſich Salar⸗ud⸗Dauſeh nach Norden und kreuzte 
bei Cheſoreka die Straße nach Teheran. Die Koſaken⸗ 
brigade hat zwei Streifwachen ausgeſandt, um mit der 
Mieilung Salar⸗ud⸗Daulehs in Berührung zu kommen. 


Ropleuelt auf dem 


Heimtransport. 
New⸗Aork, 21. Oktober. 
Rooſevelt hat um halb neun Uhr heute morgen 


Chicago verlaſſen, um nach Oyſterbay überführt zu 


werden. Er wurde vom Hoſpital in einem Kranken⸗ 
wagen zn feinem, einem langſamen Perſonenzut der 
Pennſylvanjabahn angehängten Privatwaggon deföz Er 
Der Zug iſt morgen früh acht Uhr in New- aeg 
fällig. Das Befinden des Patienten ft zufriede . 
tellend. Ä 

N New⸗Aork, 22. Oktober. (Spez.) Die „Daily 
Chronicle“ meldet: Bei der geſtrigen Abfahrt Rooſe⸗ 
velts aus dem Chicagoer Bahnhofe hätte dieſer beinah 
wieder das Opfer eines Unfalls werden können. A0 
ſich der Zug bereits in Bewegung geſetzt hatte, fur 


eine Lokomotive feinem Zug in die Flauke vad 
zertrümmerte den Wagen vor dem ſeinjgen. (der 
Zugführer der Lokomolſve wurde getötet. Rooſe velt 


ſelbſt kam mit dem Schrecken davon. 


Das deutſche Petroleum⸗ 
Monopol. 

New Bork, 22. Oktober. (Spez.) 
Wöhrend ein Teil der amerikaniſchen Preſſe im 
Dienft der Standard Dil Company ſich bemüht, das ame⸗ 
rikaniſche Publikum gegen Deulſchland wegen der ne 
planten Schaffung eines Reihs⸗Petroleum-Mono pol 
aufzuhetzen, hat der rechtlich denkende Teil ber an 
ritaniſchen Blätter bereits erkannt, wie lächerlich es it, 
eimerfeitß ſtets und ſtöndig den Kampf gegen den Feuſt 
zu predigen, andererſeits ſich zu ihten Verteldigern 


iſt, und zwar als Mitglied des preußiſchen Herrenhaus aufzuwerfen. 


Mittwoch, den (10.) 28. Ottober 1912. 
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Ingenieur Haus Gericke F, 

Ber Führer des Ballons „Reichsflugvereln”, 


Es wird auch bereſts zum Rückzug geblaſen und 
angeführt, daß lediglich Bonomifche und ftnanztech⸗ 
niſche Rückſichten maßgebend in dem Plan des deu 
ſchen Petroleum⸗Monopols waren. Es handele 
nicht um Maßnahmen gegen die Vereinigten Staaten, 
was ſchon daraus hervorgehe, daß für Rechnung des 
Monopols bedentende Quantitäten von Petroleum von 
amerlkaniſchen unabhängigen Produzenten dertraglich 
feſt abgeſchloſſen ſeien. Falls die Standard Oil Com- 
pany münfche, ihr Petroleum au Deutſchland zu vers 
kaufen, fände dem nichts im Wege. Die deutſche Mes 
gierung könne es jedoch nicht dulden, daß die Stan⸗ 
dard Dil Company den deutſchen Markt monopoliſiere, 
nachdem fie die bisher nach Deutſchland liefernden un⸗ 
zg amerikaniſchen Prodmenten ausgeschaltet 

abe. 


— 


Familiendenma 
in VBumburg. 


Hamburg, 23. Oktober. 

Ein blutſſen Ehedrama hat ſich heute in Hamburg 
abgeſpielt. Port verſuchte heute vormittag der Gärtner 
Siegfried Worth feine von ihm getrennt lebende Ehe⸗ 
frau wieder dazu zu bewegen, ſich mit ihm wieder zu 
vertragen und die gemeinſchaftliche Wohnung wieder 
aufzuſnchen. Frau W., die ſich gerade bei einer Freun ⸗ 
din aufhielt, ſchlug aber die Bitte ihres Ehemannes 
zundweg ab und es entſpann ſich erregter Wortwechſel, 
in deſſen Verlauf Worth feinen Revolver zog und auf 
feine Frau mehrere Schüſſe abgab. Von einer Kugel 
in den Unterleib getroffen, ſprang dle Ungläckliche in 
lhrer Todebangſt auf das Fenſterbrett und, ehe ihr Mann 
noch früh genug hinzuſpringen konnte, von dort aus lu 
den Hof hinab, wo fie mit gebrochenem Arm liegen 
blieb, Worth, der fetzt, von feiner Erregung etwas 
kuhlger, einſah, was er angerichtet hatte, richtete dle 
Waffe auf ſich ſtebſt und tötete ſich durch eine Kuge! 
mitten durchs Herz. 


Die nicht zuſtande 


gekommene Vorleſung. 


Am 2. (15.) Oktober um 8 ¼ Uhr abends ſollte 

das geweſene Reichsdumamſtalled P. N. Milſukow im 
Großen Saal des Polytechn ums zu Moskau eine vom 
Stadthauptmann geſtattete Vorleſung über „Nationalis⸗ 
mus und die nationale Frage“ halten. Es hatten ſich, 
nach dem Bericht der „Moskaner Polizei⸗ 
Zeitung,“ den der „Herold“ reproduziert, gegen 
1000 Perſonen eingefunden, die das vielverſprechende 
Thema ıntereffierte. Auſtatt aber über die Raſſen, die 
Sprachen, die Geſchichte, Sage, Religion, das Land 
und ähnliche Stoffe zu ſprechen, begann der Vortra⸗ 
gende: Meine Herren! Vor einem Jahre ſprach ich 
don dieſem Katheder über internationale Beziehungen, 
Jetzt will ich dag entgegengeſetzte Thema behandeln. 
Sie werden aber ſehen, daß ich zu denſelben Schlüſſen 
elange, wie das vorige Mal. Der Nationalismus war 
ehe ein Begriff, über den einſame Denker grübelten 
und iheuretiſterten — feht iſt dieſer Begriff die Lofung 
unſerer Tätigkeit, Seit den Tagen Kaiſer Nikolai J. 
iſt der Natjongligmus die Formel der Regierungspolitik, 
und wenn oleſe Formel kein Unterſtützung ſeikens der 
Geſellſchaft findet, ſo wird er gewallſam eingeimpft. 
Sept, wo in der Reichsdumg eine Arena der freien 
Meinungsäußerung nenehen ii iſt der Nationalismus 
auf die Fahne gewifjer . geſchrieben, 
0 er der Kampfruf einiger üſcher und geſellſchaft⸗ 
ter Organifationen geworden. Seit dem eſetz vom 
2. Juni hat er eine gewaltige Bedentung in der Mes 
. erhalten. Wir müſſen daher in betreff 
er Zuſammenſetzung der künftigen Reſchsduma beſorgt 
10 An dieſer Stelle unterbrach der Priſtaw den 
edner und bat ihn zum Thema zu ſpuechen. Die 
Zuhörer beantwotteten dieſe Worte des Piſtaws mit 
wildem Pfeifen und Ziſchen. Da der Doktor der Me⸗ 
dizin Alexandrow, der die Verantwortung für die Ruhe 
während der Vorleſung trug, nicht da war, mandie ſich 
der Priſtaw an Miljukow und hat ihn für Ruhe zu 
borgen. Milfukow, anſtatt dieſes zu tun, ſagte trocken: 
c habe ja hier nicht zu befehlen. Dann ſetzte et 
ſeinen Vortrag fort, indem er mit ironiſcher Anſpielung 
ſagte; Ich werde nun kein theoretiſch ſprechen, denn 
28 hat ſich ia eben gezeigt, wie ſchwierig es iſt, von 
der Wirklichkeit zu reden. Das Auditorium klatſcht 
ſtürmiſch, wendet ſich dann zum Priſtaw und ziſcht 
und pfeift ohrenbetänbend. Der Priſtaw forderte hier⸗ 
auf Schluß der Versammlung. Der Redner ſpricht 
aber weiter. Der Priſtaw wiederholt feine Forderung, 
Milinkow ſpricht ruhig weiter, als wäre nichts ge⸗ 
ſchehen. Im Publikum erſchallen wütende Rufe, 
Schimpfwörter und beleidigende Redensarten an die 
Adreſſe der Polizei. Der Ingenieur A. N. Milſukow 
ſchreit, rot vor Zorn, beſchimpft die Polizei, droht mit 
der Fauſt, teitt dann an den Priſtaw heran mit den 
pötuſchen Worten: Herr Priſtaw, geſtatten Sie, daß 
ch mich vorſtelle! Der Priſtaw antwortet; Ich habe 
vie Ehre, Sie zu kennen. A. N. Milfutow ſchreit 
iberlaut, jedes Wort betonend: Für mich iſt es keine 
Ehre, Sie zu kennen. Der Priſtaw fordert ihn auf, 


einanderzugehen! Da ertönt plötzlich die Stimme des 


Neue vodzer gerung. 


inzwiſchen eingetroffenen Herrn Alexandrow: Ich bitte 
Fr zu ſetzen; bitte nicht fortzugehen. Hierauf gingen 
beide, Alexandrow und der Prſſtew, zum Telephon. 
Als der Priſtaw telephonieren wollte, ließ Alexandrow 
dieſes exit zu, nachdem er den Priſtaw mehrfach ange⸗ 
rempelt hatte. Auch hielt er, während der Peiftan 
mit dem Stadthaupkmann ſprach, die Tür des Telephon ⸗ 
zimmerchens offen und fragte mehreremal in unhöf⸗ 
licher Form: Sind Sie denn nicht ſchon fertig? Hier 
find Sie doch nicht im Polizeigebaude! uſw., während 
eine große Mruge von Perſonen in feinoſellger Haltung 
dicht dabeiſtand. Der Priſtaw befahl hierauf Gorodo⸗ 
wois herkommen zu laſſen. Es wurde nun ein Pro⸗ 
tokoll über das Ereignis verfaßt. Der Gehilfe des 
Stadthauptmanng, Oberſt Modl, erfchtem Er erklärte, 
Milfukow und Alexandrow auf Befehl des Stadthaupt⸗ 
manns wegen Nichterfüllung der Forderungen der Pos 
fiel auf Grund der obligatorifchen Verfügungen vers 
haften zu müſſen; er werde fie, jeben auf 8 Monate, 
einfperren laſſen, Millukow, laut Punkt drei der Ver⸗ 
fügungen, Alexandrow laut Punkt eins und zwei. 


Der Anternaun 
der Bark „Dakhildn“. 


Schreckensſzenen im Welpen Meer. 
Petersburg, 22. Oktober. 

neber den Untergang der norwegiſchen Bark 
„Dakhilda“ im Weißen Meer find heute folgende Ein⸗ 
zelheiten aus Archangelsk von den wenigen Geretteten 
eingetroffen: Die Bark lief am 18. Oktober aus 
Archangelsk aus und geriet in der Nacht in ſtarken 
Sturm, der ihre Segel entführte und ſchließlich auf 
eine Klippe warf, fo daß die Bark entzweibrach. Die 
Mannſchaft und die Paſſagiere retteten ſich, da der 
Stern ſank, zum Gteventeil, aber auch dieſer ſank 
langſam. Unter den Paſſagieren brach ſetzt eine fürch⸗ 
terliche Panik aus. Weinend umklammerten Frauen 
und Kinder die Füße des Kapftäns, ihn um Rettung 
anflehend. Der Kapitän wurde vor Aufregung wahn⸗ 
ſinnig. Sein Gehilfe ordnete nun an, ein Rettungs⸗ 
bool flott zu machen. In dieſem wurden neun Mas 
troſen und einige Paſſagiere untergebracht. Als die 
Bark noch tiefer ſank, beſtiegen der wahnſiunige Kar 
pitän und der Reſt der Mannſchaft und Paſſagiere das 
Reſerveboot. Es ſchlug aber wenige Meter vom Wrack 
um und alle Inſaſſen bis auf den Bootsmann, den 
die Wellen ans Ufer warfen, ertranken. Das erſte 
Rettungsboot mit neun Matroſen und einigen Paſſa⸗ 
gieren trieb zwei Tage umher, bis dle erſtarrten und 
tellweiſe ohnmächtigen Inſaſſen zwei Meilen von der 
Küſte durch einen ruſſiſchen Dampfer gefichtet und 
gerettet wurden. Sie ſind nach Archangelsk gebracht 
worden. Bei dem Untergang der „Dakhilda“ haben 
23 Menſchen ihr Leben eingebüßt. 

Archangelst, 22. Oktober. (P. .A.) 68 
wurde feftgeſtellt, daß während des letzten Sturmes auf 
dem Weißen Meere das Schiff der Firma Gpifanom 
„Swlatut Nikolai“ mit der ganzen Beſatzung untergegan⸗ 
gen ift. Die Leichen von 5 Mann der Beſatzung wurd en 
auf das Strand der Inſel Shlſbaln geſpült. 


wurde flott, Herr Fiſcher gab den Fabrikanten Gleſeke 
ſehr gut. Das ganze Enſemble bot das Beſte. Natüre 
ich muß auch berück ſichtigt werden, daß es das 1. 
Zuſammenſpiel einer neuen Truppe war. An Beifall 
hat es nicht gefehlt. Der Beſuch war gut. Jetzt ift 
ee Ehrenſache des Publikums, dieſe Unternehmung zu 
fördern und durch recht regen Beſuch zu unterſtützen. 
Dienſtag den 22. Oktober wird das Stück „Vater 
und Sohn“ aufgeführt. atr. 

F. Baby. Auf der Chauſſee neben der Station 
wurde geſtern ein kleiner Knabe, der glährige Waclaw 
Krawcezyk, als er vor einem vorlberfahrenden Wagen 
die Chauſſee überſchrelten wollte, vor der Deichſel des 
Wagens erfaßt und umgeworfen. Der Knabe fiel fo 
unglücklich auf den Hinterkopf, daß er auf der Stelle 
tot (legen blieb. 


Juduſtrie, Handel und Verkehr. 


Sibleiſcher Pelzhandel 1911. Peters ⸗ 
burg, 22. Oktober. Die Ziffern des ſib ſriſchen Pelz⸗ 
handels für das Jahr 1911 werden im Amtsblatt des 
ruſſiſchen Finanzminiſterums bekannt gegeben. Der 
Geſamtertrag an Pelzen beziffert fih auf 8 Millionen 
Rubel, rund einen Million mehr als im Vorfahre. 
Zobel iſt dabei mit 12,250 Stück zum Durchſchnitts⸗ 
preis von 400 Rubel das Fell vertreten. Wieſel wur⸗ 
den 4½ Millionen Stück erbeutet. Hermelin war mit 
1250 Stück vertreten, die 4,200 000 Rubel Wert 
hatten. Sibkriſcher Haſe rſcheint mit 1½ Millionen 
Pelzen im Werte von 520,000 Rubel. Das Blatt 
betont, daß trotz des guten Ertrages ſich bei allen 
Tiergattungen ein Mangel einftelle, dem durch Schon⸗ 
zeiten abgeholfen werden müſſe. 
Spritſteuerzuſchlag in Argentinien. 
Buenos Aires, 22. Oktober. Der Finanzmi⸗ 
niſter Argentiniens, Perez, hat ſich für einen Vorſchlag 
des Deputierten Agole ausgeſprochen, der eine Zufatz⸗ 
abgabe auf Sprit zur Beſchaffung der Mittel. für den 
Unterhalt der Univerfität vorſieht. 
Ansländifhe Banken in Bolivien. 
Paz, 22. Oktober. 


La 


ausländiſchen Banken verpflichtet werden, 
reſerve von 40 Prozent vom Betrage 
zu haben. 

Zuckerpreis in Schweden. Stockholm, 
22. Oktober. Die Detailhändler ſind mit den Preiſen 
für alle Sorten Zucker um 1 Oere per Kilo zurück⸗ 
gegangen. 

Ruſſiſche Getreideausfuhe. Odeſſa, 22. 
Oktober. Wie aus Jekaterinodar berichtet wird, kommt 
wegen Wagenmangel die Getreideabfuhr ins Stocken, 
Viele Stationen find für die Annahme von Getreide⸗ 
ſendungen geſchloſſen worden. 

Engliſche Hopfenproduktion. London, 
22, Oktober. Das Ackerbau miniſterium ſchätzt den 
Ertrag der Hopfenernte Englands für 1012 auf 
373,438 cwts oder 45,000 ecwis mehr als im Vorfahre 
und 9000 ewts mehr als der zehnjährige Durchschnitt. 
Zur Zeit der Regengüſſe im August dieſes Jahres war 
die Ernte beinahe verloren gegeben worden. 

Handel der Balkanſtaaten mit der Türkei. 
Konſtantinopel, 22. Oktober. Aus dem 
Handelsminiſterium erhalten wir folgende Ziffern über 


Aus der Provinz. 


F. Petrikau. Dieſer Tage wurde die Telephon ⸗ 
verbindung zwiſchen Pelrikau einerſeits und Belchatom 
andrerſeits dem Betrieb übergeben, und ſie wird bereits 
eifrig benutzt, da Belchatow, ein Dorf mit einer Bes 
völkerung von 6000 Familien, auch keinen Telegraph 
befigt, An die neueröffnete Linie wurden auch Mosz⸗ 
czenice und andere in der Nähe liegende Fabrikdörſer 
angeſchloſſen. — Die Arbeiten an der Telephonverbin⸗ 
dung Petrikau— Tomaſchow— Lodz, die eine Zeit lang 
eingeſtellt waren, find wieder aufgenommen worden 
und ſollen in zirka 2 Monaten fertiggeſtellt fein, fo 
daß das Teleplan Lodz —Tomaſchow—Petrikan wahre 
ſcheinlich bei Beginn des Jahres 1918 ſchon zur Ver 
fügung des Publikums ſtehen wird. 

— F. Die Nachricht, daß der Prokureurgehilfe det 
Petrikauer Bezirksgerichts Katranowski zum Richter des 
Petrikauer Bezirksgerichts ernannt werden fol, beſtätigt 
ſich, nach der Ausſage des Herrn Katranowski ſelbſt, 
nicht. Herr K., welcher im erſten Mazoch⸗Prozeß als 
Ankläger fungierte, wird auch wieder im zweiten Prozeß 
die Anklage vertreten und ſoll, wie wir erfahren, nach 
Beendigung des Prozeſſes zum Prokureursgehilfen der 
Warſchauer Gerichtspalate ernaunt werden. 

A. Zgierz. Von der Zgierzer Bürger 
Schützen ⸗Gilde, Auf der letzten Sitzung wurde 
beſchloſſen, am Donnerſtag, den 31, Oktober d. J. den 


üblichen Königsball zu deranſtalten, u. zw. im 
Sie des Herrn Schultz in Krzywie Bei 
gierz. ‚ 


G. Alexandrow. Bon der II. Beerdir 
gungskaſſe. Am verfloſſenen Sonntag nach⸗ 
mittags, um 2 Uhse, hat in den Wohnräumen des 
Herrn Berthold Grailich die Generalverſammlung der 
Mitglieder der II. Alexandrower Beerdigungskaſſe ſtatt⸗ 
gefunden, wobei nachſtehender Rechenſchaftsbericht zur 
Beſtätigung gelangte: Die Einnahmen beliefen ſich 
auf 1152 Rbl. 20%/, Kop., die Ausgaben für Todes⸗ 
fälle anf 822 Rbl. 17¼½ Kop. und der Kaſſenbeſtand 
betrug 380 Rbl. An rückſtändigen Lagen waren 501 
Rbl. 60 Kop. zu verzeichnen. In Betrachtziehung 
dieſer hohen Außkuſtände, wurde Herr Reinhold Drohſt 
einſtimmig zum Inkaſſenten gewählt, der ſich mit dem 
Eintreiben der einzelnen Beträge beſaſſen und dafür 
5 Prozent von den einkaſſierten Geldern erhalten ſoll. 
Das Inkaſſo ſoll gegen Schnurquittungen erfolgen, 
auch wurde zum Beſchluß erhoben, daß jedes Mitglied, 
das bereits 75 Lagen entrichtete, noch 25 Lagen à 20 
Kop. zahlen ſoll. Erſt dann können nämlich in Todes⸗ 
fällen 40 Rbl. ausgezahlt werden, im entgegengeſetzten 
Falle aber, d. h. ſoften die 25 Lagen nicht Lachbezahlt 
werden, nur 20 Rbl. Die hierauf ſtattgefundenen 
Wahlen ergaben folgendes Reſultat: Präſes Herr 
Berthold Gratlich, Vorſtandsmitglieder die Herren R. 
Schulz und H. Schmidt. Um 7 Uhr abends wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

Tomaſchow. Theater. Herr Alfred Fiſcher, 
ein in Lodz beſtbekannter Künſtler, hat hier im Klub⸗ 
lokal ein Theater eingerichtet und beabfichtigt die ganze 
Saiſon in unſerer Stadt zu bleiben. Am 20. d. M. 


dm zu folgen. Das Publikum tobt. Der Priſtaw 
uft: Die Verſammlung iſt geſchloſſen! Bitte 1 — 


fand die Eröffnungs⸗Vorſtellung ſtatt. In Szene ging 
das Luſtſviel Im weißen Röß l“. Geivielt 


den Umfang des innernen Balkanhandels: Die Türkei 
führt nach Bulgarien für 17,280,000 M, nach Griechen⸗ 
land für 7 Millionen M., nach Serbien für 32,000 
M., nach Montenegro für 400,000 M. aus. Nach der 
Türkei führen ein: Bulgarien für 21 Millionen M., 
Serbien für 7,200,000 M., Griechenland für 8 Millio⸗ 
nen M. und Montenegro für 160,000 M. im Jahr. 
Deutſche Lieferungen für eine ſüdafri⸗ 
kaniſche Kraftſtation. London, 22. Oktober. 
Nach einer Meldung aus Kapſtadt iſt die große Kraft⸗ 
ſta tion am Vaafluſſe vollendet und nach der Probe in 
Betrieb geſetzt worden. Die in Vereenſgung erzeugte 
Energie wird nach dem Rand geleitet, was 40 Meilen 
Ueberlandtransport des Stromes bedeutet. Die 
Inſtallation des Kraftwerkes beſteht aus vier Turbinen⸗ 
gruppen, zwei zu 12,500 und zwei zu 18,000 HP jede. 
Alle großen Maſchinen für das Werk, das ſyſte⸗ 
matiſch eine ‚Erweiterung erfahren ſoll, ſtammen von der 
AEG. in Berlin, das Röhrenwerk von F. Seiffert u. 
Co. in Berlin, 
Die en liſche Empire Trade Mark. Lon⸗ 
don, 22. Oktober. Das Komitee zur Einführung der 
Empire Trade Mark im geſamten britiſchen Gebiet 
zwecks beſſerer Bekämpfung ausländiſcher und beſonders 
deutſcher Waren in England iſt in der letzten Zeit 
wieder ſehr rührig. Unter dem Vorſitz von Lord 
Avebury wurde in den Räumen des Oberhauſes eine 
Sitzung abgehalten, in der feftgeftellt wurde, daß bereits 
135 engliſche Handelskammern ſich für die Trade Mark 
ausgeſprochen hätten. Die Bewegung ſoll nichts mit 
Tatifreform zu tun haben, ift aber noch ſchlimmer als 
dieſe, weil fie auf einen förmlichen Boykott hinausläuft. 
Argentiniſche Fleiſchverſchiffungen. Buenos 
Aires, 22. Oktober. Die Fleiſchverſchiffungen aus 
Argentinien nach Europa find in beträchtlichem Rück⸗ 
gang begriffen. Sie ſtellen ſich ſeit Beginn des Jahres 
auf 578,000 geſchlachtete Tiere gegen 831,750 in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. 


Vermiſchtes 


Eine Liebe iſt der anderen wert. Eine 
kleine Geſchichte aus dem Eheleben eines engliſchen 
Schriftſtellers erzählt eine Londoner Zeitſchrift. Die 
Gattin iſt außer ſich. „Wirklich, nun werde ich die 
Kinder züchtigen müſſen!“ „Aber was iſt denn los, 
Liebling? fragt der Mann. „Sie haben mir meinen 
ganzen Nähtiſch in Unordnung gebracht. Nichts, aber 
auch nichts liegt auf feinem Platz, Nadeln, Garnrollen. 
Schere, Wolle, alles iſt beifeite gebracht und liegt an 
den unmöglichſten Stellen. Man kann geradezu wahn⸗ 
ſinnig werden.“ Der Mann neigt ſich wohlwollend zu 
feiner beſſeren Hälfte: „Mein Lieb, das waren nicht 
die Kinder, das habe ich getan!“ „Aber warum denn?“ 
„Ach, nur in dem Wunſche, Deine liebevolle Sorgfalt 
zu erwidern. Nachdem Du meinen Schreibtiſch fo 
ſchön aufgeräumt und alle Papiere geordnet haft, war 
es mir ein Herzensbedürfnis, auf dieſeſbe Weiſe auch 
Deinen Nähtiſch in Ordnung zu bringen. “ 


Der Senat ſtimmte dem von der 4 
Kammer bereits genehmigten Geſetze zu, wonach die 
eine Gold⸗ Nude 
ihrer Depoſiten 


Mr. 486. 
— 


Brleffaſten der Redektkon. 


D. U. Der Frachtſaß der ruſſiſchen Etſenda huen ur 
Werſt (nicht Kilometer) richtet ſich naß der War e, Die be. 
fördert werden ſoll, desgleichen danach, ob die Meförder ung 
langſam, ſchnell oder per Paſſagierant geſchieht. Eg erſſtier en 
über die Frachtiäte ganze umfangreiche Kataloge in den Eſſen⸗ 
bahnexpeditianen, in denen ſich aber häufig ſogar hie entiner- 
chenden Elſenbahnbeamten nicht immer zuxectſind en. Falle 
Sie Waren expedleren wollen, fo werden Sie gut kun, fh 
an der Bahn, oder in einem Transportkantor dana ch zu er⸗ 
kun digen. 


Bericht von London er 
Metall markt. 


Mitgetellt von der Metall-Handelsgeſellfchaft Kobryner u. Dekler 
in Warfchan. 

Landon, den 21. Oktober 1012. 

Kupfer: Pfd. St, 75%, Kalte, Pfd. St. 76% 8 mtl, flau. 

Alun 1%, 230% „ behau pet, 


a PR, a 
Ant 7 (a lebhaft, 
Biel „ „ 21 willig. 
alles pro Tonne, loko London. 
Baumwoll⸗Bericht. 
Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co., 
Vaumwollmakler, Alverpool. 
Eröffnungs-⸗Notzerungen. 
Siverponl, 21 Oktober. 1012. 
Olto ßer .. . . 9 März Aprül.. 398 
Oktober November, , 301 April Mal. . „ „ 500 
November Dezember . dal Mat Juni . . „ 590 
Dezember Januar 1918 58% Juni nl!“ . 696 
Januar Februar. 585 Juli Auguſt „ „ „ 536 
Februar März 585 
Tendenz: unregelmäßlg 
— —n — 


Börſenberichte. 
Warſchauer Börſe. 23. Oktoßer. 1912. 
. Geld. Trafis. 
Theres anf Berlin, . . 


nere Anzeige 1 
Wränttenantelne 1, Emiffiont : > 
"nanleipe 2. Emifflon . 


Vandbelete 
er Branbbrie 


Bobaer 
J. Lodge 


5 
ö 
aukmannähant in © 
5%, Wandbrlee in ® 
2% Piondärſefe in © 
Diefontohane in W 
Wakſchauer Handels 
Butarborn.” , vw. 
Boplereie. „ . 200 0.» 
Beteräburger 
Stantörente in Peterabüra. 


Lodzer Thalia⸗Theater 


Morgen, Donnerstag, den 24. Oktober, Abends 8 ¼ Uhr 
6. Ab onnements⸗Vorſtellung. 
Neu einſtudlert: 


Der arme Jonathan 


Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. 


Freitag, den 25. Oktober, Abends 8¼ Uhr. 
Zum 4. Male: 


Der Frauenfreſſer. 


Operetten⸗Novität mit großem Ballett in 8 Akten 
von Edmund Eysler. 


13685 


Teatr Polski, Cogielniana 63 


W pigtek, dnia 27 pazdziernika 4912 r. 
po cenach popularnych: 


Cyganerja Warszawska 


Sztuka w 4«ch aktach Adolfa NowaczyNskiego, 
Bilety po cenach popularnych (najni2szych) wezesniej 
nabywaC mozna w cukierni p. Komora, Dzielna röß 
Wschodniej, 'codziennie od 10 ej ano do l-ej po 5010 

135 


i od «ei do S ef wieczorem. 


Großes Theater. Dir. J. Sandberg 


Heute, Abends 8 Uhr 13688 
gelangt zur Aufführung die beliebte komiſche Operette: 


Die Amerikanerin. 


= Grand-CSafe ——— 
Rendezvous der beſſeren Geſellſchaftskreiſe. 
Täglich Konzert des L 
Salon Orcheſters Berlin— Wien. 
(Direktion Wagner⸗Theuergarten.) 
Heute: 


Programm. 


1. König Karl Marſch 
des Adieur Walſek 0, 
uverture Leichte Caualletie“ 

Intermesig 


Unrat 
tras 


antaſte a. let „Sylvia“ -- Delibes 
otpourei a. d. Opererte Gasparone „ Miller 
lotentiner Mach . . . el 
Ualser a, d, Operette Eog . „ Febar 
„ Lied p. fühem Rödel „„: Fennbardt 

10. Van be ef (Bärentn 22 2 Berliie 

11. Fantasie a. 5. Dver Baſass ) :: Feogeavello 

123 Linde 


jerlin bei Nacıt 
Ab 12 Uber 


alle fämtl, Beſtellungen von 
Akums. 
Moſinen, Frauenfreſſe 


Nopitäten: Der bi. Irc 0 
Brübe bara, Schwinbelineier 
u. 60 ntiſche Frau. 2080 


„„ 
Witterungs⸗Bericht. 
(Für die „Neue Lodzer Zeitung“. 


Nach der Beobachtung des Opiſkers F. Po ſt le b. 
Petrikänerſtr. Nr. 71. 


Wärme 


Temperat ur; Vor. 
Mittags 
Geſlern abend 
Barvmeter: 744 mm gefallen. 
Morimun 60 
Minimum 37 


r 


Märne 


Neue zoDzer Zeitung. 


„ Abend, Fräulein Signe!“ ſagte er haſtig. „Ich Hand ſchon allein.. Im Halbdunkel taumelte fie die 
komme Ihres .. ich meine, der Mann, der bei mir Treppe hinab. erreichte mit Mühe die Tür und trat 
iſt. Er iſt nicht mehr zu bändigen. Er ſchreit und auf die Straße. 
weint und lacht in einem Atem und gehärbet ſich wie .. . Und Kun lag das Hanus des Herrn Tobias 
ein Wahnſinniger. Ich wußte mie nicht mehr zu Bruns am Markt zu Hattinghauſen ſchon weit 
helfen. Kommen Sie mit, er ruft ſeit eine: Biertel⸗ hinter ihr. 
ſtunde ohne Anfhören Ihren Namen.“ Und nach einem Knappe zwei Stunden ſpäter eiß Henning die Tür 
verlegenen Rücken an der Mütze und einem ſcheuen zur Gaſtſtube iw „Güldenen Ring“ auf und trat 
Seitevölick auf Fran Barbara: „Nicht wahr, Sie er» kleuchend ber die Schwelle. 
lauben es doch, Fran Bruns?“ Thom Lührs fuhr aus feiner warmen Ofenecke 

Die Gefragte ſtand regungslos gegen den Tür⸗ hoch, und Kaſpar Vomken, der mit vielem Gerfuſch 
pfoſten gelehnt, entgegnete kein Wort und fah, wie Gläſer fpülte, schrie leiſe auf. „Dei meiner Seel... 
Signe als etwas rein Selbſtverſtändliches den Hut auf- ſo in Schreck! 0 0 
ſetzte und den Mantel anzog. ER An & eh N als er, 

Nur war fie fertig, mit ſchlaff am Körper herab- pn zingend, eine Blicke durch den Roum ger 
hängenden Armen ſtand ſie vor Frau Barbara. ſandt hatte.. „Herr Lührs... . Bömken, wo iſt 


2 f r 3 4 meine Schweſter ?“ 
„Gehen Sie nur immer vorauf, Herr Lührs, ich Thom Lührs ſchlurrte 


Mittwoch, den (10.) 28. Oktober 1912. 


Oer wiſſenſchaftliche Mann iſt, well friedfertig, auch nicht 
rechthaberiſch. Ihm liegt mehr daran, belehrt zu werden als 


t den. 
aa E. Feuerbach. 


die Adoptiviochter, 


Roman 
von 
Frltz Gantzer. 
(Nahen verboten.) 
(29, Fortſetzung.) 
Stundenlang, bis gegen den Abend hin, Hockte 


Nr. 488. 


Der öde Warteſaal einer kleinen Bahnſtation Han ⸗ 
novers im blaſſen Morgendunſt des naßkalten Oktober⸗ 
morgens. An den ſchlechtgeſäuberten Tiſchen kein 
Menſch. Nur in der Ecke neben dem ungeheizten eifer« 
nen Ofen auf einer Bank zwei Stille, Uebernächtigte: 
Signe und ihr Vater 

Stephan Frank trug nicht mehr die Lumpen, die 
ihm noch geſtern von ſeinem Landſtreicherleben her auf 
dem Leibe geſeſſen. Thom Lührs war gleich zu allererſt 
nach dem Boden gegangen und hatte für ihn etwas 
Sauberes und Heiles aus der alten Kleiderkiſte heraus⸗ 
geſucht. Gonz adrett fah der alte Landſtraßenveteran 
jetzt aus, und es war wenigſtens vermieden, daß Signe 
ſich des Zerlumpien ſchämen mußte. 

Der Anfenihalt im „Güldenen Ring“ war nur 
kurz gewefen. Alz Signe ſich notdürftig zur äußeren 
Ruhe gezwungen, hatte fie es vermocht, das kleine, von 
Fran Barbara 


e, apathiſch wie abweſend vor ſich hinſtarrend, auf % Und at ällig di 6, 1 ein Stück in das Zimmer erhaltene Päck hen auf feinen Inhalt 
Me Stuhl, der in ihrem Zimmer in einer bumflen b. fe.t und s ſſehz ſchwerfanlg die Sep hinein. ... „Ja, ich denk', längſt daheim, Herr hin zu unterſuchen. Ein Zettelchen war ihr entgegen 
Ecke ſtand. ells die Sonne mit flammendem Loben >. ,Signel® Ein leiſes Schreien war's, ein Bruns?“ Und Bömken ſich die Hände an der blauen geflattert, wenige Porte enthaltend: Suche deine 


untergegangen war, machte ſich eln ſtürmiſcher Abend» 
wind auf die Neife und fußr klagend um das Hans. 
Signe glaubte ein ſehnſuchteſchreres Rufen herauszu · 
Na und taftete fih mit heimlichem Grauſen zum 
ſenſter hin. Sollte fie wirklich ohne Abſchted fort ? 
Zwang ihr Tobias Bruns den Bruch wahrhaftig auf ? 
Sie lauſchte mit verhaltenem Atem end laut 


Schürze abtrocknend: „Natürlich, längſt daheim. Vor 
einer halben, über einer halben, beinahe ganzen Stunde 
ſchon, Herr Br.. 
„Nein. nein! Sie iſt nicht zu Haufe.” .. . 
Er lehnte ſich gegen einen Tiſch und ſtarrte 
Lührs an. „Aber fo reden Sie doch, Lührs: Mo 


iſt.“ 


Mutter in der Nähe Kölns. Sie wollte dorthin zu 
einer Verwandten. Auſegendes für die Reiſe und die 
Zeit einer etwaigen Not. Barbara Bruns.“ 
„ Fünfßundert Mork in Banknoten. 

O dieſe Gute! Sorſend und delfend auch noch 
mit zertretenem, blutendem Herzen. 

Alſo Köln das Ziel zumihft. — — — 


wundes Stöhnen... Sie fragte nicht: Kommſt du 
wieder? Denn ſie wußte: Sie kommt nicht wieder. 
„O Gott, meine Signe l“ 

„Mutter!“ Sie war ihr zu Füßen geſunken und 
wimmerte, ſchlank die Arme um die Knie der zitternden 
Fran und preßte das Geſicht in ihr Kleid. 
„Mutter l“ klang es erſtickt. 


pochendem Herzen in die Stille des Abende hinein 1 R 3 Der Alte hob betenernd die Hand: „Ich weiß es Sie hatte mit ihrem Vater Rat halten wollen, 
und fühlte, wie ihr langſam dar Waſſer eins un · Es war, als knirſche fie mit den Zähnen. Se: nicht “ Und Bömken echote nach: „Ich weiß es aber einſehen müſſen, daß das nicht möglich war. Et 
glichen Jammers in die Augen ſiſez. Ihm gab ſie kunderlang lag fie fo. Und dann fühlte fie zwei nicht! Bei meiner Seel, ich weiß es nicht.“ hatte ſich unwiſſend wie ein Kind gezeigt und damit 


Hände auf ihrem Scheitel. Lange — endlich ein 
Niederbeugen zu ihr. Zwei Arme hoben fie hoch und 
zogen ſie dicht, feſt an einen anderen Körper. Und 
ein Eippenpaar küßte fie auf Stirn, Augen und Mund. 
Und dezwiſchen das Stammeln eines einzigen Wortes. 


ch lange bin, während das Wehen draußen en Stärke 
zunahm und die Dunkelheit wuchs. Sie wuchs wie 
etwas Unabweudbares, Naturgeſetzen folgend, die unver⸗ 
rüͤckbar in Ewigkeiten ihren Urſprung haben. 

So war auch das Geſetz, unter deſſen Zwang ſie 


Hennings nächſter Gedanke war: nach 
dem Bahnhof! 

Ohne Genuß ſtärmte er davon. Die Tür ließ er 
weit offen ſtehen. 


ſtoiſche Gleichgültigkeit verbunden. „Bömken hat ihm 
heimlich Schnaps gegeben,“ hatte Yührs ihr zugeraunt. 
„Sehen Sie zu, daß Sie ihn möglicht ſchnell abſchie⸗ 
den. Das mit dem Schreien vorhin war ein Delirium ⸗ 
anfall.“ 


Sofort 


ſtand. Unter einem unaufhebbarem Bmaitge, . . 


Ganz ſtill und leiſe ging die Tie hinter ihr. Sie 
wandte ſich haſtig zurück und erblickte Fran Barbara. Weh. 
„Thom Lührs ſteht draußen,“ ſagte fie mit vibrlerender 


Stimme, „er möchte mit dir reden.“ 


Sie nickte und folgte mechaniſch und wußte: die 


Entſcheidung iſt da. 


Thom Lührs“ Geſtalt hob ſich nur noch ungewiß 
. der Flurwand 


mmelfien von dem dunklen Hinter 


gab. Signe mußte erſt ſuchen, ehe fie ihn fand. 


insbefondere 
bel Frauen und Mädchen 


werden prompt und dauernd gehoben 
durch 


— ——— ä 


| Sanguinal-Pillen „KREWEL", 


fun Sangninal „KREWEL“, 


Diele Nräparate ana ich durch 
gan ich en die aus 9 
vom W en Magen qu ragen. 
Keine Berfkonfing Kein Kopfweh. 


Man achte ftets auf die Originalmarte. 
„KREWEL“. 
| Zu Haben in allen Apotheken Rußlands 


878 TLL 


Das Damenkleideratelier von 
Zofla Grahowska, 
ger lun Mitarbeiterin der Firma GiZela Kaba, iſt von 


ene dees dale. 128 üs eng 
12138 


geehrten Kundſchaft. 


Nekord⸗Stiefel 


wa 


Brime Gems 


13580 


für Damen 5.90 
„ Herren 6,50, 7 50. 


Schmechel & Rosner 


Petrikauer 100. 
EFFECT nen nn 


Analıyjen 2 er 


ef für Ärztliche Zwecke (Garn, J ewurf 
Bursan für chem, - techn. Ratschläg 


Semi Laboratorium d. „Öereinigten Cbemiker“ 
10017 une et Dominikiewicz. 


Sredniaſtr. 20, Ecke Solnaftr. Sechsläbriges Beſteben 


Lind L 


„Signe l“ 


und drüben. 
. . „Gottes Engel ſeien dein Geleit!“ 
. . „ Verzeih, vergib!“ . 
Eigne fühlte ein zewiſſes Um 


ſchlingen ihrer Rechten. 
In halber Bewußtlofigkelt 


„Meine liebe Mutter !... O Gott, ich ſterbe vor 
7 
Ein langſames Löſen. Ein letztes Wort hüben 


krampften ſich ihre Finger 
nach dem Löſen der Hand um ein kleines Päckchen. Sie 


Bömken folgte und ging bis zur Einfahrt, dem 
wild Dahinſtürmenden nachſehend. Seine Gedanken 
rannen eine Weſle kreuz und und quer durchein⸗ 
ander, Dern ken einer zur Geltung. Und dem 
verlieh er Arsdruck, als er wieder zu feinem Herrn in 
die Gaſtſtube trat. Er ſetzte beide Arme in die Seite 
und fagte mit grimmig verzerrtem Geſicht und wut⸗ 
blaſender Stimme: „Da hab'n wir den Salat, Herr 
Lührs. . . Na, fo ein verdammtichter Kerl... So ein 


5 
— 


And) das noch! und um 
willen der Bruch mit dem Alten und 
Ja, die Mutter! Nur 


Barmherziger Gott ! 
dieſes Süufers 
Guten. .. Aber die Mutter! 
erſt bei ihr. 

Hattinghauſen—Lübeck— Hamburg. Und nan die 
kleine honnoverſche Stadt, wo es den dreiſtündigen 
Aufenthalt bis zum Anſchluß nach Köln gab. x 


(Fortſetzung folgt.) 


RE EHE 


Abbildungen 
Tbema; „Sind Lungenlelden heilbar!“ Uinſer bewährt, 


katarrb gebraucht und gelobt. Man ſchrelbe einen 


2 
Inhalt Loft 

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerkſam, bi 
theten ete. zu haben iſt. Dasſelbe wird nur durch unſ⸗ 
verſandt und iſt niemals loſe zu haben. 


ungenleiden heilt 


Diele äußerſt wichtige Frage beſchäftigt wohl alle, die an Aſtoma, Lungen⸗, gehlkopftuberknlofe, 
ſucht, Lungenſbitzenkaterrg, veraltetem Huften, Verſchleimung, lange beſtehender Verte lelben An daher en 
Bellung fanden. Alle derartig Kranke erhalten von uns 


verfl. Poppenſpäler 9 
U 1 


umſonſt ein Buch von 61 Seiten mit 


aus der Feder des Herrn Dr. med. Guttmann, Chefarzt der Finfenkuranſtalt, über das 


es diätetiſches Puhlmaun⸗Kraut bewirkt die Verkalkung 


der Tuberkeln. Tauſende, die dasſelbe bisher gebraucht haben, preiſen es. Q 
hervorragendes Diätetitum bei Lungentuberkuloſe (Schwindſucht), hg. er 1 


jan Bronchial⸗ und Nehlkapf- 


rief mit genauer Angabe ſeiner Adreſſe an: 


jerfandhaug 5. Sößte (T. Cöre), Riga, WMleranderjtr. 13—48, Poſtfach 847. Das ket mit fd» 
et Röl. 3.09, mit Porto Röl. 3.85, per Nachn. Abl. 3.95. 2 Pfd. aneh Wen e CH 


ab das echte Puhlmann⸗Kraut nicht in Drogerien, Apo⸗ 


ere eigene Firma in geſetzlich geſchützten 5 


Pi, 


Zielona 3. 


13922 


Erſte Lodzer 
Mechaniſche Bäckerei 


von 


Waleniy Kopczyfski. 
Julius⸗Straße Nr. 14. 
Filialen: 


Petrikauer Nr 76. Genelninna Nr. 44. 
112. Poludniowaſtr. 24. 


8 144. Widzewska Nr. 150. 
„ 273 Dlugaſtraße Nr 11. 
Konſtantiner Nr. 80. Zgierskaſtr. Nr. 13. 


12669 


Bade- Anstalt 


gelegen im Centrum der Stadt, iſt zu verpachten, gün- 
ftige Gelegenheit für Maſſeure, Hydropathen etc. etc, 
Dortſelbſt iſt ein großer Frontladen mit angrenzenden 
3 Zimmern und Korridor zu vermieten, ausgezeichnet 
geeignet für Konditorei eventuell andere Branche. 


Straße Nr. 95, bei Wolf. 13658 


Redakteur und Herausgeber A. Brewing. 


Zu erfragen ſowie zu beſichligen Nikolajewska⸗ 


N gabe ich die Ehre das ge 
ons Publikum davon in Kenntnis 
955 ſetzen daß ich nach Langiähriger 

ätigteit als Zuſchneider in en Kon⸗ 
fektionshäuſern von M⸗me de Giovn⸗ 
nell, Paris, Meme Hendleh⸗Simoet, 
London und A. Wrodtewski, Warſchau, 


ul in lll Brielna-Strabe. B, J. Joch 
= ein Nahe für Damenhostüne = 


Mäntel und Pelze eröffnet habe. 


Bel möglichſtniedrigen Preiſen ſichere 
ich ele b echnik. Mathe 
machb.fehten: orderungen d. Mode zu. 


aut Hocasenn LAOMANE Chun. 
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Gelegenheitskauf. 


Verkaufe per ſofort meinen Geſchäftsanteil oder ſuche 
einen Kompagnon mit Einlage von 2800 Rbl. Artikel 
neu, patentiert, konkurrenzlos, Exiſtenz geſichert. Off. 
unter „A. A. an die Exp. d. Bl. 13586 


In Zd urls ERA ole. 


ift ein guteingeführtes das einzige am Orte. Uhrmacher: 
geſchäft nebſt Biſoutertewarenhandlung, auch Verkauf 
von optiſchen Artikeln, infolge des Todes des Inhabers 
preiswert zu verkaufen. — Das Geſchäft beſteht ſeit 


E 


Dees 


Wichtig für kleine Werkstätten! 


wu u 


Cine tomplette Schloſſereieinrichtung, 
in einem Stück, die einen Raum von 
einen Meter einnimt, iſt zu beſichtigen bei 


D. Feldbhbriu, 


Eiſenmetallwaren⸗Niederlage, Petrikauerſtr. 87. 
Televbon 1481. 18530 Kein Kaufzwang! 
are are 


20 
GEGEN MAGEN-DARM-KATARRH 


2 EN Yeberleiden, ilechte Verdauung, Säuren, Sod⸗ 
| S 
2 


brennen, 0 Jahr berühmte * 
Vaßtinen von Kunsyan 60 und 40 Kon- 
77 
© 
0 
2 
Maschinen 


ö. ant N 5 
In Wee Seger end wund Anotdeten 
zu verlangen. 
We 
LK 
Fabrik 
Spezialität: Kompl. Transmisslons - Anlagen 
ständiges Lager aller Dimensionen fertiger 
TRANSMISSIONSWELLEN, Kupplungen . 
Aengarme, Lager mit eRingschmierung e.. s 


Glühtörper 


Hohe Leuchtharkeit! Lauge Haltbarkeit? 


I- - l 
isla G fert! 


Teleſon 12:39. 
Landwiriſch 
Widzewskaſtr 50. Telephon 15—21. 
seit Mohrrüben 2 ae 


vorzügl. 


Zu verkaufen: 


2 Dampfmaschinen 250 PS. stehend 

1 Dampfmaskhine bob pd. 

1 Zmillings-Dampfmasching 250 p, 

1 Drehstromgenerator 750. Aug. 3000 Volt 
1 Drelistremiynamomaschine 1000. Volt 

1. Drahstromdynamomascline 3000. Volt 180 b. 
1. Gontral-Gondensation 16000 Stundendampt. 
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einigen 60 Jahren. Auskunft im Geſchäft jelbit, Laster- 
Straße, Haus Biedermann. 13587 


Tag Ruhmicel, Beuthen (Dberscleien). 


Sotations-Schnellprefienbrud 


„Neſte Lod zer Zeitung‘, 


Mittwoch, den (10.) 28. Oktoßer 1912. 


Tagen Arreſt. Wegen unerlaubten Aufbewahrens von 
Nevolvern wurden Waclaw Kaſinski mit 1 Monat und 
Klemens Andeyflat mit 2 Wochen Arreſt beſtraft; 
wegen Gebrauch eines Meſſers während einer Schlä- 
gerei wurde Teodor Kowalski mit 2 Wochen Arreſt 


raft. 
1 Serbiſche 10 Fr. Loſe (Tabak⸗Loſe) 
von 1888. 72. Verloſung am 1./14. September 
1912. Amortiſatlonsziehung: Serſe 593 730 811 
1164 2661 2776 3599 3885 429 4546 4775 5750 
6140 6688 7280 7798 8847 9019, 9065, jedes Los 
4 13,50 Fr. Prämienziehung: Die Nummern, welchen 
kein Betrag in () beigefügt iſt, find mit 50 Fr. 
gezogen. Serſe 66 Nr. 22; 937 71 (100), 945 84, 1437 
42, 2092 30 (75,000), 2097 87, 2353 3 (100), 
3208 99, 8438 66 (2000), 3522 70 (100), 3803 
79 (100), 4122 85, 4182 89, 4834 41, 4600 15, 
4819 38, 4886 87, 4932 29 (100), 5253 25, 5429 


Wieruſchow, Burakowski (Briſtol), aus Kiew, 


aus Koliſch, 


Neue Lodzer Zeitung. 


Könler, 


(Viktoria), aus Warſchau, Roſenfarb aus Kntno, Frei 
aus Zyrardow, Kimwan aus Petersburg, Reiß aus 


Moskau, Kanelkaufmann and Koſtroma, Etingondrozi 
Bautar aus Tatarkli, Ginsberg aus 
Berlin, Rajwitz aus Woroneſch, Eduard Dawidowicz aus 
Warſchan Griflak, aus Krognewice, J. Dawidowicz ans 
Zagnansk, Jachnin aus Rſchew, F. Jachnin aus Bogu⸗ 
ſchewsk, Zalkin aus Jekaterinburg. 


u 0 Nerlanget ſtets und überall 8777 


Ae eren mi, lun. 


db Ihr erhaltet ein Packet Cichorien von 
bean kek Reinheit 1 allergie, Sea 


ana 
9 


Kunſtnachrichten, Theater 
5 und Muſik. 


10 (100), 6963 52, 6063 78 (100), 6483 28, 6971 
34, 7331 77 (500), 7410 6, 7678 28, 7770 50, 
1797 70 (100), 7890 72 (100), 8611 45, 8799 59, 
9495 45 (100), 9840 81 (500). 

z Feſtgenommen. Geſtern nachmittag zwiſchen 
4 und 5 Ühe brachten Agenten der Detektiupolizei in 
Erfahrung, daß im Stationsgebäude der Lodzer Fabrik⸗ 
bahn ſich verdächtige junge Leute aufhalten. An Ort 
und Stelle trafen unverzüglich drei Agenten ein, die 
daſelbſt auch tatſächlich vier bekannte Diebe erblickten. 
Gleichzeitig aber auch bemerkten die Diebe dle Agenten 
und verſchwanden aug dem Bahngebände; fie beftienen 
zwei Droſchlen und janten davon. Die Agenten ſpran⸗ 
gen auch in eine Droſchke und verfallen die Diebe, 
die in die Dzielnaſtraße einbogen. Bor dem Konzert⸗ 
hauſe dlieb die zweite Droſchke ſtehen und die Inſaſſen 
eilten daſelbſt im den Hof, mafe auch feſtgenommen, 
wurden. Es find dies der 2ofährige Piotr Kuremsli 
und der 80 jährige Ludwig Marfandti, die verſchiedene 
Verbrechen auf dem Kerbholz haben und vor zwei 
Wochen auf dem Grünen Ringe einem Laudwirt aus 
Nowoſolna Pferd und Wagen ſtahlen. Den anderen 
zwei Dieben gelang es zu entkommen, — Aus der 
Härtig'ſchen Sobel an der Petrikauerſtraße Nr. 234 
verſchwanden in letzter Zeit wiederholt Zinkröhre und 
andere Gegenftände. Die hiervon benachrichtige Polizei 
leitete eine energiſche Unterſuchung ein und ermittelte 
auch die Diebe, die ſich als die Arbeſter erwähnter 
Fabrik, namens Kazimierz Zawadzki, 28 Jahre, Michal 
Kuczunsti, 17 Jahre, Auguſt Klate, 58 Jahre, und 
Guſtav Groß, 83 Jahre alt, erwieſen. Die diebiſchen 
Arbeiter wurden hinter Schloß und Riegel gebracht 
und die Angelegenheit dem Gericht übergeben. — Ver⸗ 
haftet wurde auch der 22ſährige Piotr Prußki, der am 
verfloſſenen Montag feinem Stubennachbar Jan 
Szezesny mit einem Hackmeſſer ſchwere Verletzungen 
am Kopf beibrachte. Sz. mußte nach dem Hoſpital 
gebracht werden, wo an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. — Im November 1907 wurden vermittels Ein⸗ 
bruchs aus dem Juweſengeſchäft von Srul Lewkowicz 
in Pabianice verfchiedene Biſouterien im Werte von 
10, Rubel geſtohlen. Am verfloſſenen Sonntag 
wurde der hieſigen Polizei per Etappe aus Alexandrowo 
ein gewiſſer Filip Negocinski, 29 Jahre alt, zugeſtellt, 
der ſich über die Grenze ſchmuggeln wollte. In ein 
Kreuzverhör genommen, bekannte er ſich zu dem 


Juwelendiebſtahl ſchuldig und gab an, daß er 
Velen Diebſtah! mit dem ßpreußiſchen Untertan 
Julluz Mentz verübte. Von M., der ins Aus- 


land Mühtete habe er nur 350 Kronen bekommen. 
— Vor drei Wochen wurden aus der Wohnung 
von Chaskel Doroezynskk an der Cegielniana⸗ 
ſtraße Nr. 44 verschiedene Sachen im Werte von 664 
NH, geftohlen. Durch die eingeleitete Unterſuchung 
wurde feſtgeſtellt, daß dieſen Diebſtahl der bekannte 
Dieb Moſchek Berlinsli, 20 Jahre alt, verübte, der die 
Beute einem gewiſſen Szrafel Zonenberg in Sieradz 
verkaufte. Zonenberg wurde verhaftet und es wurde 
auch ein Teil der geſtohlenen Sachen bei ihm vorge⸗ 
funden, die ſomit wieder in den Beſitz des Geſchädigten 

langten, Von Berlinski Tonnte bisher noch keine 
5 entdeckt werden. Vorgeſtern erſchien in der De⸗ 
tektippolizei ein Dienſtmann, der ein auf den Namen 
des Cheſb genannter Polizei adreſſiertes Packet über 
brachte. In dem Packet befanden ſich fünf Schnuren 
Perlen, die bei Dorocinski geſtohlen wurden und einen 
Wert von 300 Rubel repräſentiren. Das Packet häns 
Vpte dem Dienfimann ein junger Mann ein, der ſich 
ſchlennaſt entfernte. Die Perlen wurden dem Geſchä⸗ 
digten aleiäfalle retourniert. 

. Was in Paris verloren wird. Seltſame 
Dinge erfährt man aus dem Parifer „Bulletin Muni⸗ 
ipal“, das die Lifte der von ehrlichen Findern abge⸗ 
peu verlorenen Gegenflände enthält. Die Nieder⸗ 
jage der Gegenſtände auf der Polizeipräfektur iſt ge⸗ 
tadezu ein Teödlerladen. An Stöcken und Schirmen 
allein werden im Durchſchnitt zweihundert wöchentlich 
im Fundbureau abgeliefert. Ihnen kommen an Zahl 
die Schlüſſel gleich, die ein ganzes Arſenal Bilden, 
Ein Einbrecher könnte an ihnen die wertvollſten 
Studien machen. In großer Anzahl werden auch 
Kleidungsſtücke verloren. Sie finden ih in allen 
Arten und Preislagen, nagelnen, die wahrſcheinlich 
Geſchäftsangeſtellten in Verluſt geraten find, und die 
Lumpen, von denen man nicht recht weiß, b fie ver⸗ 
loren oder weggeworfen wurden. Mit einer ſeht hohen 
Ziffer figurſeren in der Liſte die — Korſette, die 
merfwürdigermeife größtenteils in Theatern verloren 

er vergeſſen werden. Die Damen ſcheinen fie abe 
Wehe um leichter lachen zu können. In der letzten 

ache wurden fiebzig Stück gefunden. Von den ge⸗ 
. Juwelen — Ringe und Armbänder — 
ind viele falſch. Ein Kurioſum der Sammlung ift 
ein Geſetzentwurf, den offenbar ein vielbeſchäftigter Ab⸗ 
geordneter verloren hat, 
Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern 
abend auf dem Neubau an der Lenczyekaſtr. Nr. 12. 
Hier ſtürzte der 21 jährige Arbeiter Edmund Szeze⸗ 
Bit von einem Gerüſt aus der Höhe der 2. Etage 
jerab und erlitt ſchwere Verletzungen im Geſicht, am 
Kopf und am ganzen Körper. Szezepaniak mußte mittels 
Mettungswagen nach dem Alexander⸗Hoſpital gebracht 
werden, „no an feinem Aufkommen gezweifelt wird. 

r. ' Feuerbericht. Heute Früh um 5 Uhr 40 
Min. wurde der 1. Zug der Fteiwilligen ſowie die 
Städltiſche Feuerwehr nach der Prompkaſtr. alarmiert, 
wo durch eine herabgefallene Lampe der Inßboden in 
Brand geraten war. Das euer wurde von den 
Mannſchaften des 1. Zuges gelöscht. 


„ Unbeſtellbare Telegramme: Fudlowilſch 


Tbalia⸗Tbeater. Nen einstudiert geht morgen, 
Donnerstag, eines der ſchönſten Werke Carl Millöckers 
in Szene, nämlich: „Der arme Jonathan“. 
Durch die herrliche Muſik und nicht zuletzt durch den 
an Komik und Humor fo reihen Text dat ſich die 
Operette „Der arme Jonathan“ bald nach 
feinen Erſcheinen einen erſten Platz erobert. Sie iſt 
vom Enſemble unſeres deutſchen Theaters neu einſtu⸗ 
diert worden und wird zweifellos auf das muſikliebende 
Publikum ihre zündende Wirkung auch morgen Abend 
nicht verfehlen. Dieſe Aufführung iſt die 6. Abon⸗ 
nements⸗Vorſtellung. — Freitag findet die 
4. Aufführung der ſenſationellen Operetten⸗Novität 
„Der Frauenfreſſer“, die infolge ihrer 
pridelnden Melodien und graziöſen Tänze einen fo 
großen Erfolg erzielt hat, ſtatt. 

Vom Polniſchen Theater (Ceglelnſana 63). 
Heute: „OCyesnerja Warszawska“ zum 5. Mal. 
Morgen, Donnerstag, Premisre des berühmten Kiſte⸗ 
mackerſchen Stückes „under“. Dieſes Stück, das 
ſich überall großen Erfolges erfreute, iſt auf einem 
durch Spionage zu Gunſten einer fremden Macht ent⸗ 
ſtanden Konflikt aufgebaut. Die Regie Führt Herr 
Antoni Bednarczyk. Die Ausſtattung ift vollſtändig nen. 
— Freitag zum 6. Mal: „Oyganerja Warsrawska“ 
bei populären Preiſen. 

Zum Artur Rubinſtein⸗ Konzert. Das 
Sonnabend Abend⸗Konzert des berühmten Planiſten 
Artur Rubinſtein verſpricht ein Ereignis der Eaifon 
zu werden. Durch das außergewöhnliche Intereſſe, das 
das Konzert des berühmten Lodzers in ſeiner Heimat⸗ 
ſtadt erregte, kommen wir den zahlreichen Bitten des 
muſikliebenden Publikums entgegen und teilen ſchon heute 
das ſorgfältig zuſammengeſetzte Programm mit: 
1. Teil. 
1) Phantaſie G-moll 
2) Sonate A dur Op. 21 

(zum erſten Mal) 
1. Allegro con fuoco. 
2. Andante con varazioni, 

2. Tell. 


Bach⸗ Liszt 
Karl Szymanowski 


3) Carnevale Op. 9 Schumann 
4) Scherzo els- moll) 
2 Etudes ) Chopin 
Tarantella 
5) Rhapfodie XII Liszt 


Sport. 


Zwei Fuß ballwettſplele der Ottakringer 
Sparta (Wien) gegen Mepräfentative Mann⸗ 
ſchaf ten (Lodz). Wie wir ſchon mitteilten, beſucht 
uns diesmal auf zwei Wettſpiele eine Wiener Fußball⸗ 
mannſchaft, und zwar iſt ed die fo berühmte Otta⸗ 
ktinger Sparta. Dieſe Mannſchaft foll, wie wir 
aus ihrem Schreiben erſehen, eine vorzügliche Läufer⸗ 
zeihe und gute Verteidigung haben, denen fie unzählige 
Siege mit erſtklaſſigen Mannſchaften verdankt. Auch 
im Stand um die Meiſterſchaft der Weſtgruppe, an der 
ſich 12 Vereiue beteiligten, hat die ſelbe „Elf“ auch die 
größte Punktzahl bis jetzt errungen; obgleich um den 
Pokal alles gute Vereine kämpfen, wie z. B. „Baum⸗ 
garten“, „Apollo“, „Helfort“, „Transvaal“ u. ſ. w. ſteht 
die „Ottakringer Sparta“ als beſter Vetein 
da. Was die unſrigen zwei aufgeſtellten Mannſchaften 
anbetrifft, find es die heiten die wir in Lodz beſitzen, 
Der erſte Tag wird als etwa ſchwächere Mannſchaft 
dem Gegner entgegentreten, jedoch iſt die auch ſehr 
gut. Am zweiten Tage dagegen kommen elf Mann, 
die gewiß dem Gegner eine harte Nuß zum knacken 
geben werden. Wenn wir hier die Namen nennen, in 
der Läuferreihe: Zakiewicz, Miler, Roſalowski, Solowjow, 
Sienkiewicz, ſowie Hafs: Ruſecki, Gueſt, Lewalski und 
Verteidigung: Miller und Baumgärtel und zuletzt der 
Goalkeep Beſtwick, ſo können wir uns ein klares Bild 
entwerfen, was das für Wettſpiele am Freitag den 
1. November und Sonntag, den 3. November auf dem 
Raſen an der Srebrzynskaſtr. 37/39 geben wird wo 
keiner der Sportsfreunde fehlen dürfte, um die Le iſtun ⸗ 
gen der aufgeſtellten Mannſchaften zu beurteilen. 


Aus Warſchaun. 


Senſationeller Prozeß. Vor dem War⸗ 
ſchaner Bezirksgericht ſollte geſtern der zum 4. Mal 
anberaumt geweſene Prozeß gegen Alſzyk und Benjamin 
Orlanski, ſowie gegen Jan Lampke und Joſef Kwiat⸗ 
lowski zur Verhandlung gelangen. Die beiden Orlanski 
find angeklagt, daß fie Lampe und Kwiatkowski dazu 
überredeten, die Poliziſten Nazereno und Kaczan zit 
ermorden. Das Attentat auf die Poliziſten wurde tat⸗ 
ſächlich am 6. März v. J. am Jeruſalemer Schlag⸗ 
baum verübt; — als die eigentlichen Mörder ſtanden 
Lampke und Kwiatkowski vor Gericht. Sie bemühten 
ſich ihre Unſchuld in ziemlich ungewöhnlicher Art zu 
beweiſen, und zwar durch den Nachweis, daß ſie wäh⸗ 
rend des Mordes mit der Ausführung eines Diebstahls 
beſchäftigt waren. Mit Rückſicht auf die große Anzahl 
von Zeugen, die vernommen werden ſollten, jedoch nie 
vollzählig erſchienen, wurde der Prozeß ſchon dreimal 
vertagt. Auf der letzten Sitzung wurde der Prozeß aus 
ſenſationellen Gründen vertagt. Nach Eröffnung der 
Sitzung gab Prokureur Hörſchelmann bekannt, daß er 
ſoeben die Nachricht von der Verhaftung einer Perſon 
erhielt, bei der man den Browning fand, der dem er⸗ 
mordeten Poliziſten geraubt wurde. Auf die Wichtige 
keit dieſes Fattums für den Prozeß hinweiſend, baten 
die Verteidiger der Angeklagten, vereidigten Rechtsan⸗ 


aus Pruſchaun, Jachnin aus Rſchew, Leimen aus 


wälte Henruk Ettinaer und Franciszek Szumanski. den 


Prozeß zu verklagen und die Unterſuchung zu ergänzen; 
unzweſfelhaft habe der Befiher des Revolvers Beziehun⸗ 
gen zum Morde gehabt und eine Unterſuchung in dieſer 
Richtung könne ſehr wichtige Ergebniſſe zeitigen. Da 
der Anklageakt gegen Orlanski und die andern von der 
Gerichtspalate beſtätigt wurde, beſchloß das Gericht, 
ſich an dieſe mit der Bitte zu wenden, den erſten An⸗ 
tlageakt aufzuheben und ſandte die Akten zur Ergänzung 
der Unterſuchung an den Unterſuchungsrichter. 


Zur Gefranfung Seiner Kaiferliden 
Hoheit des Großfürften äjarewitid 
Thronfolger. 


Spala, 22. Oktober. (P. T.⸗A.) In⸗ 
folge des allgeme nen Wunſches der Per⸗ 
ſonen der Suite und der Beamten, für die 
Geſundbeit Seiner Kaiſerlichen Hobeit 
des Großfürſten Cäſarewitſch⸗Thronfolgers 
zu beten, fand heute mit Erlaubnis Seiner 
Majeſtät des Kalſers in der Feldkirche ein 
Gottesdienſt ftatt, an dem teilnahmen: der 
Miniſter des Kalſerlichen Ho es, die Damen 
der Suite, die Beamten, die Diener und 
mehrere Chargen. 

Wien, 23. Oktober. (P. T.⸗A.) Die Zeitungen 
drücken anläßlich der Erkrankung Seiner Kalſerlichen 
Hoheit des Großfürſten Cäſarewitſch Thronfolgers ihre 
Teilnahme aus. 


Welearamme. 


Aſtrachan, 22. Oktober. (P. T.⸗A.) Der Ver⸗ 
kehrsminiſter iſt hier eingetroffen. 

Wladiwoſtok, 22. Oktober. (P. T.⸗A.) Heute 
fand die Eröffnung des erſten ſtädtiſchen Tramway⸗ 
verkehrs in Sibirien ſtatt. 

Tiumen, 22. Oktober. (P. T.⸗A.) 


Die Nayi⸗ 


991 0 auf den Flüſſen Weſt⸗Sibiriens wurde ein⸗ 
geftellt. 
Blagoweſchtſchensk, 22. Oktober. (P. T.⸗A.) 


Auf dem Amur ift Eisgang. 

Berlin, 23. Ottober. (Spez.) Die Konſer⸗ 
vativen beabſichtigen, den Grafen Schwerin oder Branden⸗ 
ſtein zum Landtagspräſidenten zu wählen. 1 

Berlin, 28. Oktober. (Spez.) Das Zentrum 
verſprach, die vom Kolo Polskie unterzeichnete Inter⸗ 
pellatſon in Sachen der Enteignung, die am nächſten 
Dienstag oder Mittwoch zur Beratung gelangen wird, 


zu unterſtützen. 
Berlin, 22. Oktober. (P. T.⸗A.) Der preußl⸗ 
Die Inter⸗ 


ſche Landtag wurde heute eröffnet. 

Berlin, 23. Oktober. (Spez.) 
pellatſon des Kolo Polskie wird am Montag im Lands 
tage zur Beratung gelangen. Als erſter wird der 
Abgeordnete Korfanty und darauf Trabczynski und 
Seſda ſprechen. 

Wien, 22. Oktober. (P. T. ⸗ A.) In der 
Deputierten⸗Kammer brachten die Sozialiſten die Forde⸗ 
rung ein, daß die Regierung ſich bemühen möchte, den 
friedlichen Charakter der Politik Oeſterreich⸗Ungarn zu 
wahren. 

Bukareſt, 23. Oktober. (p. T. „ A.) Der 
frühere Premierminiſter Karp hat die Führung der 
konſervativen Partei abgelehnt. Der Kabinektwechſel wird 
Ende dieſer Woche erwartet. 

Konſtantinopel, 22. Oktober. Der General ⸗ 
ftab der türkiſchen Armee wird erſt am Donnerftag 
Konſtantinopel verlaſſen und ſich nach Adrianopel 
begeben. 

Tripolis, 23. Oktober. (P. T.⸗A.) Aus dem 
türkiſchen Lager ſind bisher noch keine Nachrichten ein⸗ 
getroffen. Man erwartet ſedoch, daß die allgemeine 
Unterwerfung und Entwaffnung dieſer Tage ſtatt⸗ 


finden wird. 
Tripolis, 23. Oktober. (P. T. . A.) Die 
Konſuln der Mächte haben dem Gouverneur einen 


offiziellen Beſuch abgeftattet. 


Die „Nowoje Wremja” gegen die Schiffs: 
bauten im Auslande. 

Petersburg, 23. Oktober. Gegen die Ver⸗ 
gebung von ruſſiſchen Schiffsbauten ins Ausland, 
die bekanntlich zur Beſchleunſgung derſelbeu erfolgten, 
wendet ſich in großer Schärfe die „Nowoſe Wremja“. 
Sie ſtellt feſt, daß der Bauauftrag für acht Torpedo⸗ 
boote an die Zieſe⸗Werft bereits eine Auslieferung 
an das Ausland bedeutet, weil die Zieſe⸗Werft nichts 
anderes als eine Filiale der Schichauwerft in Elbing 

Der Marineminifter habe fein Wort alſo nicht 
gehalten und einen ſchönen Teil der 50⸗Millionen⸗ 
ausgabe wieder ind Ausland gehen laſſen, von militäri⸗ 
ſchen Rückſichten ganz abgeſehen. Die nuſſiſche 
Arbeiterſchaft und die ruſſiſche Induſtrie müßten gegen 
ſolche Verſchwendung ruſſiſcher Kriegsgelder proteſtieren. 
Die ganze maſchinelle Einrichtung der Torpedoboote 
werde zweifellos von Schichau in Elbing geliefert, ob⸗ 
wohl hier Vorſchelften hätten gemacht werden können, 
daß Werkſtätten im Innern Rußlands fie liefern. Das 
Blatt kündigt eine parlamentariſche Aktion gegen die 
Vergebung der Schiffsbauten an. 


Der chineſenfeindliche Hutuktu. 

Petersburg, 23. Oktober. In Ergänzung der 
Mitteilungen über die Audienz des ruſſiſchen Spezial⸗ 
geſandten Koroſtowez berichtet die Nowoje Wremfa“ 
noch, daß der Hutuktu in unzweideutiger Weiſe eine 
Abneigung gegen die Chineſen zum Ausdruck brachte. 
Koroſtowez hat Beratungen mit dem mongoliſchen Dis 
niſter des Auswärtigen und des Krieges begonnen. 


Der geſund gewordene König von Portugal. 
Odeſſa, 23. Oktober. Auf der Durchfahrt nach 
der ſüdlichen Krim, wo er ſich einen Monat lang aufs 
halten wird, iſt hier der frühere König von Portugal 
eingetroffen. Er reiſt unter dem Namen eines Grafen 
von Porto. In Moskau war er bedenklich an einer 
Influenza mit beginnender Lungenentzündung erkrankt 
geweſen. Der Ex⸗König macht auch jetzt noch einen 
ſehr kränklichen Eindruck. 
Pferdediebſtahl zu Kriegszwecken. 

Odeſſa, 23. Oktober. Unbekannte Diebe ermor⸗ 
deten in einem Vorort von Odeſſa den reichen Guts⸗ 


Nr. 480, 
beſitzer Miſſo und raubten ihm 62 wertvolle Pferde, 
die fie in Rumänien an das Krieg sminiſterſum ver⸗ 
kauften. 

Peſt. 


Oktober. (P. T. „ A.) Der 
erkrankte Arzt Deminski iſt ge⸗ 


Aſtrachan, 
an der Lungenpeſt 
ſtorben. 


22. 


Ebina und Japan. 
Giein, 22. Oktober. (P. T.⸗A.) Die Mit⸗ 
teilungen der japaniſchen Preſſe darüber, daß ſich die 
mandſchuriſchen Monarchiſten an Japan gewandt hätten, 
die Süd⸗Mongolei mit Japan zu vereinigen, hat in 
allen Kreiſen Unwillen hervorgerufen. Der Provinzial⸗ 
rat hat zuſammen mit anderen geſellſchaftlichen Orga⸗ 
nifationen beſchloſſen, um den japanifchen Annektious⸗ 
plänen entgegenzuarbeiten, hei der Regierung um Vers 
meh ung der Truppen und Bildung einer Miliz nach⸗ 


zuſuchen. 
Zur Enteignungsfrage. 

Berlin, 23. Oktober. (Spez.) Der „Lok.⸗Anz. “ 
berichtet, die polniſchen Bauern in der Provinz Poſen 
beabſichtigen eine Deputation an Kaiſer Wilhelm abs 
zuſenden, da fie fürchten, das Enteignungsgeſez könne 
angewendet werden. 

2 Seeſturm. 

Breit 28. Oktober. Seit geſtern Nachmittag 
herrſcht ein ſchrecklicher Sturm. Ginſge größere Dampfer 
ſollen zuſammengeſtaßen fer und zahlreiche Fiſcherboote 
zertrümmert worden ſeln. 

Opfer der Goldminen. 

London, 23. Oktober. Wie aus Johannesburg 
in Südafrika gemeldet wird, haben bei dem Goldminen⸗ 
betrieb im letzten Viertelſahr 17 Weiße nnd 218 Ein⸗ 
geborene ihr Leben durch Unfälle verloren; 95 Weiße 
und 1519 Eingeborene ſtarben an Berufskrankheiten, 
ſodaß ſich ein ſehr hoher Menſchenverluſt ergibt. 


Eiſenbabnunglück. 

Verona, 22. Oktober. (P. T.⸗A.) Der am 
Sonntag ans Berlin abgegangene Schnellzug entgleiſte 
geſtern abend in der Nähe von Ceraind. 10 Perſonen 
wurden verletzt. 


Ein Wallfahrtsort beſtohlen. 


Genna, 23. Oktober. (Spez.) Das auf dem 
Monte Eiſingna gelegene Sanktuarium der Mutter 
Gotteg zum Schutz, zu dem Tags zuvor 600 aus 
Tripolitanſen zurückgekehrte Soldaten gepilgert waren, 
wurde in der letzten Nacht beraubt. Die Diebe ſchleppten 
goldene und ſilberne Kelche, andere Kircheugeräte aus 
Edelmetall und alle in Juwellen gefaßte Reliquien 
fort. Dann leerten fie alle fünf Opferſtöcke, wobei fie 
es wahrſcheinlich auf die Spenden der Tripoliskrleger 
abgeſehen hatten. Polizeihunde verfolgen die Spur der 
Diebe auf dem Berge. 


Außerordentliche Heeresforderungen 
in Spanien, 
Madrid, 23. Oktober. (Spez.) Der ſpanlſche 
Finanzminiſter hat dem Parlament einen Geſetzentwurf 
zugehen laſſen, durch den für Heereszwecke faſt 30 
Millionen Peſetas gefordert werden. Die Summe ift 
zum größten Teil auf die Kriegsführung in Nordafrika 
und die Mobilifierung auläßlich des Eiſenbahnſtreikes 
zurückzuführen. Es treffen darauf faſt 20 Millionen. 
Eine nachträgliche Vorlage von einigen Millionen iſt 
ebenfalls nicht ansgeſchloſſeu. 
Mörder aus Mord luſt. 

Madrid, 28. Oktober. (Spez.) Die Verbrecher⸗ 
Chronik Spaniens iſt um einen weiteren merkwürdigen 
Fall bereichert worden, indem ſich feit einigen Tagen 
in der Umgebung von Zindad Real Morde und Mord⸗ 
verſuche zutragen, bei denen die Verbrecher weder aus 
Rache noch aus Naubabſichten handeln. Es werde n 
beliebige Leute von einer maskierten Bande durch 
Meſſerſtiche ſchwer verletzt. In einer Proklamation 
erklärte die Mordgeſellſchaft, ſie tue das Ueble nur um 
des Ueblen willen. 


Eiſenbahnkataſtrophe. 

Barcelona, 23. Oktober. Geſtern ereigneit 
ſich ein ſchweres Eiſenbahnunglſick. Auf der Strecke 
Barcelona⸗Saragoſſa ſtießen ein Warenzug und ein 
elektriſcher Zug zuſammen. Drel Eiſenbahnangeſtellte 
wurden ſofort getötet, 12 Paſſaglere ſchwer verletzt. 

Sturmflut. 
Liffabon 23. Oktober. (Spez.) Eine Sturm⸗ 


fut im Hafen von Muſel in der Nähe von Gion, der 
gegenwärtig im Bau begriffen iſt, hat 11 Perſonen, da⸗ 
runter den leitenden Ingenieur der Hafenbauten, weg⸗ 


geſpült. 
Zugzuſammenſtoßf. 

Cerbere, 28. Oktober. (Spez.) In der Nähe 
des Bahnhofes von Polinino ſtießen geſtern abend in⸗ 
folge falſcher Weichenſtellung ein Güterzug und ein 
Perſonenzug zuſammen. mei Perſonen wurden ge⸗ 
tötet und fünf verwundet. Der Materialſchaden ift 
ziemlich bedeutend. 


Die Ueberlebenden der „Titanic“. 

New Bork, 23. Oktober. (Spez.) Um die 
Anſprüche der Ueberlebenden der „Titanſe“ gegen die 
White Star⸗Linſe zu vertreten, hat ſich hier das 
Protektionskomitee der Ueberlebenden gebildet. Sein, 
Sekretär erklärte, es werde die beſchränkte Verantwort⸗ 
wortlichk eit der Geſellſchaft, welche in England ausge⸗ 
ſprochen worden ſei, angefochten. 


Wechſel in Tafts Kabinett. 
Waſhington, 23. Oktober. Es verlautet mit 
Beſtimmtheit, Staatsſekretär Knox, Miniſter des Aus⸗ 
würtigen, werde in der allernächſten Zeit von ſeinem 
Poſten zurücktreten. 


Die Revolution iu Mexiko. 

New⸗Nort, 23. Oktaber. Wie ein Telegramm 
aus Vergernz meldet, haben die Negierungstrupben des 
Forts Ulugo gemeutert und find in das Lager der Re⸗ 
bellen übergegangen. 

Die älteſte Frau der neuen Welt. 

Santiago de Chile, 23. Oktober. In der 
Haubptſtadt Ehile's iſt eine gewiſſe Mannelg Garay im 
Alter von 125 Jahren am Sonntag geſlorben. Die 
Garay war die ältefte Perſon in der neuen Welt und 
hatte bis drei Tage vor ihrem Tode alle Hausgeſchäfte 
gut verrichtet und mit gutem Appetit gegeſſen. Erſt 
ſeit zwei Jahren befaud ſie ſich auf Koſten des Staates 
im Armenhaus. 


Mitwoch. 
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Veiluge 


Einenbungen mögen an bie Nebaktlon ber Neuen Lodzer Beltung“ wit dem Bermert: . 


Das gige Schelten eiferſücht ger Fran 

Wirkt tödlicher als toller Hunde Biß. 

Raubt erſt dem Mann ein stetiges Gezänt 

Hen Schlaf, fo wird er endlich ſchwach im Kopfs 

und iſt mit Schmälen oft ſein Mahl gewürzt: 

Unzubig eſſen giebt ein ſchlecht Verdau'n. 

— — Stört ihm ein ewig Keifen alle Kurzweil, 

Nimmt jegliche Zerstreuung weg, was folgt, 

Als dumpfe, düftere Melancholie, 

Die Schweſter troſtlos grollender Verzweiflung, 

Der Eiferſucht And luſt'ge Kleinigkeiten 

So bindend von Beweis wie Bibelſprüche. 
Shakespeare. 


YAIBYIYZYTRARAAAAAAE 
Per ſönlichkeiten. 


Für bie „N. L. 8.“ von Frida Kadel. 


Eines der am häufigſten und ſelbſtwerſtänd⸗ 
lichſten wißbrauchten Worte iſt das Wort „Indie 
vibnalität", das man nicht gern mit dem gut 
deutſchen Wort „Persönlichkeit“ benennt, weil 
man daun vielleicht ficherer empfinden würde, 
wie wenig die Bezeichnung zutrifft. Aber unter 
Individualität und ſeiner Ableitung individuell 
läßt ſich jo viele zuſammenfaſſen und fo man⸗ 
ches verſtehen. Was alles macht deute Anfpruch 
auf Individualität, was alles entſchuldig! und 
erklärt man durch das Beiwort individuell! Da 
nimmt man den Trotz eines jährigen nicht 
nur für das Merkmal eines feſten Charakters, 
ſondern auch für das ſichere Zeichen individu⸗ 
eller Veranlagung, und die Faulheit eines Zwölf⸗ 
jährigen und die Blaſiertheit von kaum erwach⸗ 
ſenen jungen Männern und jungen Mädchen 


Das Haus am Markt. 


Stizze von Erne Büſing. 
Nachdruck verboten 


Das Haus am Markt, in meiner früheſten 
Kindheit war es mir das gegenſtändlich gewor⸗ 
dene Märchen, das gefeſtigte Gedenken an eine 
große, bedentſame Vergangenheit. Kühl und 
vornehm war ſein Auzſehen, es war der ſorg⸗ 
ſame Hüter der Tradition, — die alte Idee. 
Die Fenſter ſauber, die wüßen Porzellanblumen- 
töpfe ſtets in der Mitte der Fenſterbank, die 
Gardinen und Fenftewo. hänge nach alter Weiſe 
aufgeſteckt. Ein jeder Beſchauer hatte das 
Gefühl, hier in dieſen Haufe würde die geringſte 
Veränderung eiue unheilvolle Unuhe bringen. 
Aber am Mark Hatte wie eiu echter Wall das 
Alle ſich aufgetürmt, dort herrſchte die Tradition 
und fie war beſtrebt, jedem Stürmenden und 
Drängenden Ehrfurcht vor dem Geweſenen ab⸗ 
zubringen. Das vornehme Haus am Markt 
jedoch war der prunkvollſte Zeuge der Vergan⸗ 
genheit. Und ſo verſchönerte die rege Kinder⸗ 
phantaſie es noch, wo es nur angängig war 
und wob um das alte Haus den Schleier der 
Poeſie. Auch die Beſitzerin des herrſchaftlichen 
Hauſes regte alle Wißbegier an. Sie war alt, 
recht alt, und dick, ſehr dick, und ihre kleinen, 
von Falten umrändeten Augen waren friſch 
und hell und ihr Mund ſprach liebe Worte. 
Immer trug ſie ſchwere, haltbare Seide und 
auf ihrem weißen Haar hob ſich ein Häubchen 
aus echten ſchwarzen Spitzen wirkungsvoll ab. 


zur Ne 


Mittwoch, den (10.) 23. Oktober 1912. 


wird wiederum als eine Neigung hingeſtellt, die 
über das Alltägliche (man jagt mit Vorliebe 
„Banale") hinausgeht. Wie gern entſchuldigen 
auch ernſthafte Männer und Frauen ihre Fehler 
vor ſich und andern mit dieſem gleichen Irrtum, 
denn ſeltſamerweiſe fteht das, was wir wirklich 
an Perſönlichkeiten haben, in einem auffallenden 
Gegenſatz zu der Vielheit der Wortbenutzung. 
Das ift auch ganz erklärlich. Unfre ganze Er⸗ 
ziehung, unſer Schulſyſtem, unſre geſellſchaftli⸗ 
chen Anſchauungen, unſer Saft iſt, das alles 
iſt gar nicht darauf angelegt, Per 

erziehen. Schablonenmenſchen hab 
men für Schablonennachwuchs 

dauerlicherweiſe kann man noch 
Geiſt als die Form modeln. 

Wie wächſt denn unſere Jugend der gebil- 
deten, beſitzenden Klaſſen auf? Der Junge muß 
natürlich das Realgymnaſium oder das Gymna⸗ 
fium beſuchen, das Mädchen in eine möglichſt 
five Privatſchule. Die Begaburg fpielt für dieſe 
Wahl gar keine Rolle, ſondern lediglich die ge⸗ 
ſellſchaftliche Stellung der Eltern und das Jah⸗ 
resbudget. Man denkt auch nicht nur daran, 
daß ſich die Kinder in dieſen Schulen ein mög ⸗ 
lichſt reiches Wiſſen aneignen, das durch eine 
verſtändige Erziehung im Haufe ergänzt wird, 

vor allem daran, daß ſie vorteilhafte 
B ten ſchlie ie für das ſpätere 
Leben von Bedeutung Ti unten und gibt ſich 
die größte Mühe, die Manieren zierlich zu 
ſtalten. Daß Manieren ein Ausfluß des Ge⸗ 
miltes find und aus angeborenem und anerzoge- 
nem Taktgefühl herauswachſen, bedenkt man nicht, 
man verwechſelt auch gewöhnlich äußerliche, genau 
dem Rang der Perſonen, denen ſie erwieſen ſind, 


n dieſe For 
affen und be⸗ 
mer eher den 


So trennte ſie ſtets eine gew Diſtanz vom 
Alltag, von der unruhvollen Mode. Sie war 
eben vollendete Repräſentationsfigur. Und kamſt 
Da zu ihr, war ſie gaſtfreundlich, hilfsbereit, 
intereſſiert, ohne ſich je zu vergeben. Sie ſetzte 
ihrem Beſuch Pudding und Kuchen vor, ji 
beſorgt darauf, daß er nicht den Koſtr 
ſpielte, ſie klagte darob, daß ſie ob de 
Pudding⸗ und Kuchengenuſſes fo ſehr in die 
Breite gegaugen wäre und aß dabei ihren Gäſten 
wacker Appetit. Das Wohlleben konnte und 
wollte ſie nicht aufgeben, wenn es ihr auch 
Schaden tat. Sie hielt auf ihre alten Gewohn⸗ 
heiten, auf ihr Recht. Sonſt aber war ſie 
milden Temperaments, nicht trotzigen, ſtarren 
Sinns, der immerdar den Kampf mit der ver⸗ 
änderten Zeit heraufbeſchwört. So waren ſie 
gut erträglich, die Befigerin und das Haus 
hingeſtellt als Dekoration, als eine Mahnung 
an vergangene Zeiten, in ein monotones Leben 
an das fie keinen friſchen Zug bringen konnten. 


Nach Jahren kam ich wieder in die Stadt. 
Das Haus am Markt haftete ſtetig in meiner 
Erinnerung. Diesmal ſtand es vor einem großen 
Abſchnitt in ſeiner Geſchichte. — Die Beſitzerin 
war kürzlich geftorber der Enkel ſtellte das 
Haus zur Auktion. Er gehörte zu der Sorte 
von Neuetern, die da kehren mit eiſernen Beſen, 
die alles Alte ausroten wollen mit Strumpf 
und Stiel, die jedwede Ueberlieferung vernichten, 
weil ihre Wurzeln in der Vergangenheit zu 
ſuchen ſind. Nicht nur das Morſche, das Ver⸗ 
brauchte ſuchen die eifernden Neuerer ſich zum 

Angriffspunkte aus, ſondern urteilslos greifen 


nlichkeiten zu 


nen Lodzer Zeitung 


‚Für die Lobzer Frauen-Zeitung' gerichtet werden. 


angepaßte Höffichteiten mit guten Manieren, und 
läßt ein häßliches Wort gegen die Dienſtboten 
oder eine Roheit gegen die Geſchwiſter als jur 
gendliche Unbedachtſamkeit hingehen wenn die 
Verbeugung vor dem Beſucher im Salon nur 
tadellos ausfällt. 5 

Die Tanzſtunde, Eisbahn, Tennisbahn mit 
der üblichen Würze, dem Flirt, ſind für einige 
Jugendjahre wichtiger als die Schule, fie wer- 
den unterbrochen durch Sommerreifen in ele⸗ 
gante Badeorte, in luxuriöſe tkurorte, in 
denen die Kinder durch ihre hübſchen Anzüge 
und die Gewandtheit des Benehmens Bewunde⸗ 
rung erregen, und dann kommt der erſte wichtige 
Lebensabſchnitt, die Schulentlaſſung. Für die 
höhere Tochter, die derart erzogen iſt, bedeutet 
fie allerdings nur einen Uebergang aus der 
Willensbeſchränkung der ſtrengen Tageseinteilung 
durch die Schule in die Freiheit der nun harren⸗ 
den Vergnügungen. Die Mutter hat ſich ſchon 
lange darauf gefreut, eine erwachſene Tochter zu 
haben, die die Langweiligkeit der Pflichtbeſuche, 
die Mühen der vielen Beſorgungen teilen und 
manche ſtändige Wiederholungen im Haushalt, 
die ſich zwiſchen ein paar nutzloſe Handarbeiten 
einſchieben, erfüllen kann. Solches Tun hält 
man für einen Lebensinhalt, bis die erſehnte 
Ehe ihn reichhaltiger geſtaltet. Der Sohn er⸗ 
greift den Beruf, die wiederum durch die pefu- 
niären und ſozialen Verhältuiſſe des Vaters ge⸗ 
geben iſt. 

Gewiß gibt es unter den Eltern, die ihre 
Kinder nach dieſen Grundfägen erziehen, viele, 
die ſich ehrlich darum mühen, gute und tüchtige 
Menſchen aus ihnen zu machen, die in inuigem 
perſönlichen Verhältnis zu ihren Kindern ſtehen 
ſie mit ruchloſen Händen nach jeder Tradition. 
Sie meiden auch den Schein, räumen gründlich 
auf mit allem Plunder. So wurde am 
alte Haus ein Objekt der Spekulationsluſt. Für 
die Stadt war dieſe Anktion eine Senſation von 
Bedeutun Jeder wollte zugegen ſein, wollte 
etwas erhaſchen von dem entſcheidungs reichen 
Augenblick. Das Haus wurde einem ſpekülations⸗ 
lüſternen Hausbeſitzer zugeſchlagen. 


Jahre vergingen. Aus dem 

war mittlerwe eine Mietskaſerne geworden. 
Die Sucht nach raſchem Verdienſt hatte ein 
ausbeutungsſtarkes Opfer gefund Das Haus 
war heruntergewirtſchaftet, Stu und Regen 
konnten durch mangelhaft verkittete Fenſter, durch 
ein reparaturbedürftiges Dach und durch ſchlecht 
schließende Luftklappen mit Le gkeit in das 
Haus eindringen. biſizer ließ nichts 
machen, er hatte kleine ungen, nach denen 
verſtummte die Nachfrage nicht. Im Kunterbunt 
prangten jetzt die Feuſter des Hauſes. Etliche 
Bewohner hatten ſie, um ſich erfolgreich vor 
den neugierigen Blicken der wiſſensdurſtigen 
Nachbarn zu ſchützen, mit Buntpapier beklebt, 
vor einigen Fenſtern hingen quittengelbe Gardinen 
und vor anderen paradierten Rouleaur im 
kräftigſten Pariſer Blau. Die vornehniſten Be 
wohner hatten verkümmerte Fächerpalm 
zerdrückte Fingerblätter auf die % 

geſtellt und die beſcheidenen Mieter beg 

ſich mit den flammenden Geranien. 

heitlichkeit war en vunden. — Durch eine 
zerbröckelte Fenſterſcheibe ſcheie ein Phouo graph 
„Und das haben die Mädchen ſo gerne“ in die 


heiten 


hahen, nun auch w 

beſitzen mit den gleichen Fähig 
und der gleichen Entwicklung. 
Kind iſt ja nicht nur ein Teil 
Eltern, vorläuft 
Glied 


Das 
ſeiner 
letzte 
in e 
ch mit dem 
iſt. Und gera 
beſchränkt die Erzieherarbeit ſo außer 
ordentl D kommt. die 
Außeneinflüſſe ſchwer kontrollierbar 
find und zudem auf verſchiedene 
Kinder völlig verſchieden wirken. 
Gewöhnlich find alle die Hoffuun⸗ 
gen von einer durch Vertrauen 
tragenen Kameradſchaft zwiſchen E 
tern und Kindern doch zumeiſt nur 
Illuſtonen, weil das Kind im Vater 
und in der Mutter immer 
fo viel älteren und erfah 
ſchen ſieht, der außerdem Rechte 
ihn hat, die ſchon in ſich die Kame⸗ 
radſchaft | n. 

Es iſt ja auch garnicht die Auf⸗ 
gabe der Erziehung, Perſönlichkeiten 
zu bilben. Aber es kann 
Ehrgeiz der Eltern ſein, 
aus ihren Kindern zu 
ſich doch mühen, durch 
regung die Grundlage für ſelbſtſichere Menf 
zu legen. Da heißt es denn aber auf vieles ver 
sichten, fein eigen eben nach dieſem Streben 
rechten und ſich ſelbſt in ſtrenger Selbſtzucht zu 
galten. In Ueppigkeit gedeiht ſelten Cha⸗ 
jakterſtärke. Entſagung reift fie, und dafür iſt 
feine Vorausſetzung in wohlhabenden Häuſern. 
Aber ift es deun nicht viel richtiger, den äuße⸗ 


er 
Uranfang 


abger 
am 24. A 
bau 
zum 
kung des 
des toten 


Außenwelt, durch ein anden 
dann und wenn müde und matt ein 
Üichtiges Mädchen und nähte mit langem Faden, 
and ndwo preßte ein fahlhaariges Büb lein 
inen Kopf hart an die Fenſterſcheiben und 
ſchickte feine Träume ſpazieren. 
Mit der Zeit ſtieg der Wert des Hauſes 
Es wurde ein gutes Kapital, das 
zeichlich Zinſen trägt. Der fi tionsfrennd⸗ 
che H. ſitzer hatte ein f. ück gehabt 
und den Kaſten an einen Geſchäftsmaun los⸗ 
chlagen, der die Warenhäuſer engros betreibt. 
oll iſt es jetzt, jedes Plätzchen iſt am 
Schreiende Relkame kündet einen wohl⸗ 
ilen Einkauf an. Dieſes Warenhaus ermordet 
tegliche Konkurrenz, jo ſteht's in dicken 1 
aben auf ig gefärbten Plakateu geſchrieben. 
Nur ein Teilchen des Hauſes hat der 
sbeſitzer nicht für ſeine Zwege aus⸗ 
hat er an einen Kientopp vermietet. 
ei alte Steinfiguren, die von der Ruhe, von 
der Beharrungstendenz der Vorzeit zeugen, ſind 
beſtehen geblieben, ſie bilden nun die ſchmückende 
Umrahmung für eine Spiegelſcheibe, vor der 
ein grellgefürbtes Bild klebt: über einen Sch 
Zoloß beugt ſich der Tod, feine Senſe kitzelt die 
Schiffsſchraube und im Hintergrunde vagt ein 
igantiſcher Eisberg und darunter ſteht: „Nahezu 
2 Menſchen umgekommen! Der Inter 
gang der „Titauic“. Vorführungsdauer eine 
Stunde. £ 
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Das Geburtshaus 
ſen werden. 


Ankauf an, 
aufes zu viel Koften ber. 
Dichters di 
hauſes zufammenbringen, 
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Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. 
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laus Groths in H 
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r Erhaltung 


fal beftegelt fein und an 
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Freunde die 


dürfte fein 
bald ein e 


ren Luxus aufzug und dafür ſich eine reiche 
innere Kultur zu ſchaffen, ſeine Freuden in der 
Natur und an der Kunſt, anſtatt in einer inner⸗ 
lich hohlen Geſelligkeit zu ſuchen, mit den Kin 
dern flei 
Sommerfriſchen zu gehen, in denen ſie ſelber 
Kind ſein können und die Erwachſenen ihre 
Vergnügungen teilen? Das Bedeutſamſte iſt je⸗ 
doch, vor der Ueberſchätzug des Geldes und 
der geſellſchaſtlichen Vorrechte zu bewahren. Sie 
ſollten ſo g et fein, daß fie der eigenen Kraft 
vertrauen, dann wird das väterliche Vermögen 
eine willkommene Unterſtützung und eine weſent⸗ 

Erleichterung, nicht aber die Hauptſache 
ſein. 

Ganz kann man die Kinder natürlich nicht 
vor der Gleichmacherei des Drills bewahren. Er 
liegt in unſerm Schulſyſtem mit dem gleichen 
Penſenſatz für Begabte und Unbegabte, fir Flei 
ßige und Träge, er liegt in der ganzen Art der 
heutigen Berufs vorbereitung, Aber man kann 
ihm einen fröhlichen, freien Ton im Haufe ent⸗ 
gegenſetzen, kaun die beſonderen Begabur 
und die perfönfi eigungen in ſorgfältiger 
Ueberwachung fördern, um ein Gegengewicht zu 

aber auch dabei haben ſich die Eltern 


zu hüten, denn wie vielen 
n Talent, nicht ſchon zum 90 


Man muß feine dern ſehr kritiſch gegen ⸗ 
überftehen, foll nicht mängeln, um zu tadeln, 
ſich aber durch die Liebe doch die Urteils fähig⸗ 
leit nicht trüben laſſen und vor allem ſoll man 
nie mehr verlangen, als die Kinder wirklich 
leiſten können. Nicht nar der alabeı 
dete Mann, wicht allein der höhere Beamte oder 
der ſelbſtändige Kaufmann hat ſeine Bedeutung 
für die Allgemeinheit. Jeder tüchtige Menſch, 
od Mann oder Frau, übt ſeinen wohltätigen 
Einfluß, ganz gleich welchen Beruf er ausfiſllt, 
und für die Geſamtheit iſt es wichtiger und be⸗ 
deutungsvoller, daß viele willensſtarle, ſelbſt⸗ 

chere, auf eigene Tüchtigkeit geſtützte Menſchen 
ihr leben, als daß einzelne Perſonen ſorgfäl⸗ 
g Gre Judividualilt kultwieren. 
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chronis 
herumgehen, 
werden, auch u 
nicht. Die H 
| und mit vereinten Kräften wird 
| vorhandenen Garderobe geſchritlen, 
graue Koſtüm vom Vorfat 
Gala bleiben. r w 
Seidenbluſe iſt dem Zerfall. 
Bluſe muß alſo ſein, 
miſch hergeſtellt werden als 1. 
Dafür gibt es nun zwei Möglichtei 
man zertreunt bas alte weiße Seidenhemd, das 
zwar noch keineswegs zerriſſen, aber doch ſchon 
recht passe it, und macht ein glattes Futterleib⸗ 
chen daraus, ober man verwendet als Futter ⸗ 
taille die unmoderne Stick ü it der 
gleichfalls nicht mehr viel anzufangen iſt. Darauf 
wird ein Bandarrangement gelegt, je nachdem, 
was man vorrütig hat oder billig als Reſt ber 
kommt. Jede Dualilät iſt verwendbar, am beſten 
natürlich glänzende Sei elwa Liberty⸗ oder 
Doubleband. Ebenſo iſt S and und Gold- 
band geeiguet, changierende e, Moiré, oder 
orientaliſche Bänder. He dieſe, mit Bü 
dern montierte Bluſe kommt mm der ſogenannte 
Cache-Miſere, das wohlbekannte Sch ierleibchen 
aus Muſſelin, Marquiſette, denvoille, dichtem 
Müll oder dünnem Krepp Futter und Band 
durchſcheinen läßt. Diefe Voiſierung iſt glatt 
oder pliffiert, in Säumchen t oder ein 
anz loſer Kinomo mit eine bſchen Abſchluß 
hkragen erſpart 
wählt zu diefem 
Abereinſtimmender 
chterungen, Poſa⸗ 
oder eingefärbte 


ſeiner Stelle 


e 


an Hals und Aermel. 2 
ſich natürlich, wer kann. 
Beſatze glatte Seideupaſſen ? 
Farbe, Perlenſtickerei, S 
menterien, Grelots, Knöp 
Spitzen. 

Jedenfalls wird der graue Anzug auf dieſe 
Beife leicht ein Complet, das heißt ein gauzes 
Kleid mit Jacke. e Revers des Jacketts ſind 
tief geöffnet, fo wie man es im Vorjahre trug. 
Wie wäre es, wenn man dies durch Einführung 
eiues kleinen Gilets zu reparieren verſuchte? 
Jetzt, wo die ruſſiſche, hochgeſchloſſene Faſſon 
auf dem Repertoire ſteht, dürfte das gar nicht 
ſchwer ſein. 

Das graue Filthütchen vom Vorjahre it 
auch noch BR Am beſten iſt, man räumt 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


es ganz ab und kauft einen 
des bei der Bluſe unter 
man flott d 
Grau⸗Rot oder 


uf — 
Grau 


5 

ab oder man ſt 
nierung an, man biegt 

Draht nach oben oder nach unten, 

fie in einem Ton, der zur Garni 

der Toilette paf entweder mit Samt 
e oder Moirs das alles iſt v. 


tie 


Wagnerkappe aus Samt 
müſſen ub dem Herd 
oder beim ſogenaunten Luftbügeln 
aufgedunftet werden, fo gut es € 
Das Kräuſeln der Federn e 
man, ſeit man die 8 

offen trägt. We Reih, j 
fih mit einiger Vorſicht ſelbſt 
putzen, wenn man fie behutſam durch 
laues Seifenwaſſer zieht und frei 
trockllet. ller Muſſelinchiffon wird 
ebenfalls einfach mit Kaltpwaſſerſeife 
gewaſchen und bleibt dabei tadellos. 

Da iſt auch noch ein ſchwarz 
Samtkleid unmodern zum Erſchrecken 
mit ſeinem weiten Nock und feiner 

plizierten Korſage. Aus dem Rock 

in ganzer Teil heraus, das iſt 
ſelbſtverſtändlich, und aus dem 
dadurch gewonnenen Stück läßt fich 
mit Zuhilfenahme von ſchwarzem, 
getupften Tüll oder Gaze prächtig 
eine ganz neue Bluſe zuſammenſtel⸗ 
len, denn mit der alten Taille läßt 
ſich ohnedies nichts mehr 
ginnen. Man macht das 
aus Gaze oder Seide und bei 
mit Samt oder man beſe 
mit Liberty. Auch Fichus aus 
Muffelin oder Spitze find zu dunk⸗ 
len Samtkleidern modern. Sie ha⸗ 
ben noch das Gute, daß man dazu 
einen Einſatz machen laſſen kann, um 
das Kleid mit Stehkragen oder dekol⸗ 
letiert zu tragen. 

Es gibt jetzt wirklich kein Stück⸗ 
chen Samt, Seide oder Spitze, d 
ſich nicht verwenden ließe. Das 
alte, vertanzte Ballkleid gibt noch 
en Futterleibchen für die vorhin e 

he Gazebluſe; Stickereikragen, 
die ſchon lauge im Kaſten liegen, 
kommen als Zwiſchengarnierungen 
zwiſchen der Gaze und dem Futter 

chlig zur Geltung, allzu bunte 

i wird fo gedeckt, und kleine 

Reſte von Flitterboren und des⸗ 

gleichen finden auf Beſätzen und 
Aermelabſchlüſſen ihren Matz. 

Ein weiterer bedentfamer Fak⸗ 
tor des Moderniſierens it v 
Kragen. Was kann man mit 
einem Kragen nicht alles laſchierenl Sitzt eiwas 
nicht wie es ſitzen ſollte, der Kragen deckt es zu, 
it eine Faſſon unmöglich geworden, der Kragen 
hilft ihr auf. Er macht aus einer Stehkragen⸗ 
bluſe im Nu eine moderne ausgeſchuittene oder 
er verwandelt ein Straßenkleid in eine Beſuchs⸗ 
loilette. Man trägt das glatte, dunkle Samt⸗ 
kleid; will man eine Viſite damit machen, fo 
legt man einen hübſchen Spitzenkragen darüber, 
den eine Broſche zu ſammenhält, und die Salon. 
robe iſt gegeben. Aehnlich wird aus der B 
ſuchstoiletſe ein Geſellſchaſtskleid, wenn man 
einen ſeparat zu tragenden Sattel dazu hat. 
Das kann natürlich ebenſogut ein gefütterter als 
ein transparenter Sattel ſein und ein runder 
genau ſo gut wie einer en coeur oder en 
Tendtre. En fenötre werden die viereckigen, 


mit einer 


Sam 


den, w 
führte 


wandelt. 
te im 


oder Taft. 


Das Land der unbegrenzten Mö 
Teil der Altertum F 
der bekannte 
gekauft, um die 
ſu verpflanzen. 
iſt 384 Meter lang, 135 Meter breit und iſt be 
und feine landschaft Rauexter 
deſſen Boden einft der 
iſt der zierlich erhaltene Site 
her durch Nektan 
die übrigen Bauten 
n fie 
Dieſe hi 
ronxpar 
Koſten der Neberfi 
genau verm 
ſedann auf Nilbarken zu einem 
die mit etwa 100 Fahrten eines 


und ſchurückt 


kleinen Dekolletees ger 
Koſtümen kann u 

leiſten und Ble 

fen oder auch 


oder Pelzla 
wenden laſſen; 


oder mit 


Die nach Amerika verkaufte Nilinſel Philao 


8 
häße der alten Welt in feinem B 
inltimilionär Pierpont Morgan 
ort befindlichen wralten kultur } 
Philae liegt dei Aſſuan in Oberägypten 


önheit. Eine 
geweiht wan 


erbaut 


Dollar betragen 
en, die S 5 
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und Revers aus Liberty, aber auch 
einem im Rücken ſpitz zulaufenden Libertykra⸗ 
t dem eine dicke Troddel hä 
s hat ja kaum jemi 
der erfinderiſcher Frauengei 
ſeine Rechnung gekommen iſt, wie unſre geg 
Und ein wenig leichter klingt darum 
mal der traurige Seufzer der Saiſonwende: 
„Es wird auch ſo gehen!“ 


Schlaukheit und Diät. 
Man hat ſehr viel von einer Erweiterung 
der Röcke geſprochen; man hat ſich viel von 
Paniers, Raffungen, Draperien und ſonſtigen 
Bauſchungen der Kleider zu erzählen gewußt, 


lichkeiten jenſeits des Ozeans wird bald den größten 


rte it 


n 
ach Ame 


anzftüd der 3 
fonen und 2 
wurde. Die 


mit 


en An 
auf ihre 
bedacht 
{cher die Mode 
iel Fleiſch 


Kör 


Linie in 0 
verdirbt oft ganz unter ihrem Eine 
fluß. Allzuſtarke Frauen haben keine 
Linien, und es iſt daher notwendig, 
iſch und Fett, 

zu uzieren 


die entſprechende Methode, 
bei zuſchlagen iſt, 


ſein. 
u raſch zu 
zur Korpulenz 


Wenn 


oder be⸗ 


Entſet⸗ 

ützen, wenn 

gen. 

Eine Beſprechung 

werten und ung 

dürfte daher ſo ma 

llkommen je 

tel der S 


Speiſen 
her ſtarken Dame 
Zuerſt 3 Kap 
undform 
eiſch f 
In ihr ſchätzt 
zhyſiologie ein 


die „Bouillon“ 
heutige Cheur 
wertvolles Er 
träftigun 
unbedenklich von zum 
u Neigend. oſſe 
Anders mii 
oder fal · 
dicken, 
lten 


ieſe 
Fett oder reichlich M. enth 
den Suppen müſſen gemieden 
den. Wai Fleiſch betri 
das einzi 
in der Form bo 
geräuchertem Schinken. Br 
kochtes und gedünſtete 
erlaubt. 
deſto beſſ. auch iſt 
meiden. 
ſin 
Huhn, 
ld kann n 
und Gans 
ni 
In Gemüſen is 
eigentlich 
das über der 
erlaubt. Auf der Lifte 
der verbotenen Speiſen dagegen ſtehen Kartoffel n, 
Rüben, Karotten. Nicht halb ſo gewürdigt, wie 
er es verdient, iſt der Käſe. Reichlicher Gen 
von Käſe ift Starkwerdenden aus zwei Gründen 
zu empfehlen: erſtens iſt Käſe genau fo nahrhaft 
wie Fleiſch und erſetzt daher eine gleiche groß 
nantität Fleiſch in der Koſt; zweite Grund 
; Käſe in geſchabtem Zuſtande als Erſatz 
für Saucen dienen kann, die nicht zu empfehlen 
ſind. Die größte Selbſtüberwindung iſt aber auf 
dem Gebiete der ſüßen Sachen, Kuchen, Torten, 
eingemachten Früchte, Gelees und dergleichen 
notwendig. Alle dieſe Sachen in ihren ſämtli⸗ 
chen Erſcheinungsformen müſſen vermieden wer⸗ 
den. Vermeidung von Zucker und Stärkemehl 
muß das Leitwort fein, And viele dieſer Süßig- 
keiten beſtehen ausſchließlich aus Zucker 


wert ſind. 
wahl groß 
Gemitſe, 
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und 
man m 
Aepfel, Kirſchen, 
on Beeren 
paniſche Sitte, aft über andre Früchte 
ücken, ſei zur Nachahmung empfohlen. 
ich find noch Fiſchſpeiſen zu erwähnen, 
die bei Damen, die abnehmen wollen, auf der 
ſekarte obenan ſtehen ſollten. Die meiſten 
halten ſehr wenig oder gar kein 
und erſetzen in vorteilhafter Weiſe das 
Die einzigen fetthaltigen und infolge 
deſſen zu dermeidenden Fiſche find Aal, Hering 
und Lachs. Außer dieſen drei Sorten können 
alle andern Si 


der Süßigkeiten ſoll 
Weintrauben, Orangen, 
und alle Sorten 
Koſt. Die 


fi 
O 


Meinem Jungen. 


Bon Clara Leuchter. 
Als du Kent’ früh zu uns ind Zimmer ſprangſt 
Wie jeden Tag und dann zum „Guten Morgen“ 
Uns alle deine Kinderlieder fang! 
So unberührt von Lebensdruck und Sorgen, — 
Da hab' ich dich, du Meiner Mann, gefragt: 
„Was willft du wohl einſt werden und beginnen?” 
Und du, ohn' dich im mind'ſten zu beſinnen 
„Gar niches; fo bleiben“, Haft du da geſagt. 


Wie du mit deiner ungelenken Zunge 
Das Wort geſprochen, guter, kleiner Junge, 
Da haft du air’ wohl gar nicht recht bedacht, 
Welch tiefe heit du da vorgebracht. 
und doch verriet's — bir ſelber unbewußt — 
Mir deine ganze, reiche Kinderluſt. 
Du weißt ſa nicht, wie oft — in Glück und Bangen — 
Mich dieſes Wortes Zauber bält umfangen. 

un eured Jauchzens Klänge, euer Singen 

o lebensvoll zu mir herüßerdringen, 
Und wenn ihr dann zur Ruhe ſeld gebracht 
Und nach dem leßten, zärtlichen „Gutnacht“, 
Die Bäckchen noch erhigt von Tages glut, 
Auch ſchon im tiefſten Friedensſchlafe ruht — 

hrt s immer durch den Sinn, 
tr" ich oftmals vor mich hin. 


indheit mit. 
unden noch bereitet, 
cke ſich die Seele weitet, — 
iele dir geſchenkt, 

das Wort dir auf die Lippe drängt, 
e Blicke gefeuchtet, 
eudirt, — 

unden viele, da — wie im Gebet — 
ort „So bleiben“ deine Lippe flebt. 


Dieſe Frage halte ich ft 
ner auf leichtere Art 1 
fi könnten, brauchte 

b gte Mutter i 
Tochter nicht 
ſellen 
gerne 
paſſende 8 


90 Von 
man oft Klage: „U 

heiraten; aber wo finden wir die 
Anf Tanzböden oder 

auf dem Eiſe und 
vir wohl Damen, die 

h gefallen. Aber fie können uns nur 

ſelten dauernd feſſeln, da oft das tieſe 
Gemüt und der ſparſame Sinn einer echten 
deutſchen Hausfrau fehlt. Die Mädchen, die 
wir ſuchen, blühen im Verborgenen. Aber fie 
find uns unerreichbar, weil man uns nicht in 
die Familie einlädt, wenn wir uns nicht 
vo 
ich ſage mir, wie kann ein vernünftig denke 
Mann ſich fi Leben binden bevor er ſei 
Auserwählte näher kennen gelernt hat? Dier 
iſt ja keine leichte Aufgabe, und es ſoll Leute 
geben, die es nie oder doch nur unvollkommen 
lernen. Eine glückliche Ehe kaun aber nur auf 
gegenseitiger Achtung gebaut fein. Diefe ſetzt 
gegenſeitiges Verſtehen veraus. 


Herausgeber und Redakteur A. Drewing. 


unbedenklich genoſſen werden. 


und läßt ihn garkochen, worauf d 


kochendes % 


dann 1 


nach und nach — immer ſtark vi 


ſchmerzen ſind g 


Und daß die 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. 


modernen jungen Leute ſich vorher nicht richtig 
kennen und verſtehen lernen, halte ich für die 
Haupturſache der vielen unglücklichen Ehen. 

shalb möchte ich den Eltern heiratsluſtiger 
Töchter zurufen: „Gebt den Männern, die 
gerne heiraten wollen, (und es ſind ihrer ſehr 
viele) Gelegenheit, eure Töchter am häuslichen 
Herde kennen zu lernen. iehet eure Töchter 
mit dem unbedingt erſorderlichen Sinn für ein 
glückliches Heim, aber auch mit dem nötigen 
Verſtändnis für unſere teuere Zeit und 
die beſcheidenen Gehälter der meiſten 
Männer!“ Dann wird der Notſchrei der 
ſchwiegerſohnſuchenden Mütter bald verſchwinden. 

Ein Junggeſelle, 
der es nicht gern mehr ſein möchte. 


Für Küche und Haus. 

Fiſchſpeiſe mit Eiernudeln für 6 
Perſonen. Man ſchuppt einen Hecht. oder 
Sandart von ungefähr 1'/, Pfund und ſchneidet 
ihn in Stücke. Dann kocht man Waſſer mit 
Salz, 8 Körner Pfeffer, 8 Körner engl. Gewürz 
und 1 Lorberblatt auf, legt den Fiſch hinein 
ſelbe von den 
geteilt wird. 
Eiernudeln in 
fel Salz 
lochen; 


eſreit und in Stücke 
man ¼ und 
ſer, das man mit 


läßt fie 15 M 


Gräten 
Ferner legt 
gewürzt hat und auten 
das r abfließt. Nun ſtreicht man 
Form mit Butter aus, beſtreut ſie mit Reibbrot 
und legt wechſelnd Eiernudeln und Stich hinein. 
Die oberſte Schicht muß aus Eiernudeln beſtehen 
(die Eiernudeln⸗Schichten werden mit geriebenem 
Parmeſan⸗ oder Schweizer Käſe, wozu man 6 
Lot gebraucht, beſtreut). Ueber das Ganze wird 
nun eine Sauce gegoſſen, welche man erhält, 
wenn man in ¼ Pfund Butter, 1 Eßlöffel voll 
Mehl ſchwitzt, 1 geriebene zulegt und 
end — 1 

n 2 Maggi's Bouillon⸗ 

gießt. Nachdem man 

hne hinzugefügt hat, 
gieß ber den Inhalt der Form 
und backt die Speiſe bei ſehr gelinder Hitze / 
Stunde. Sollte man den Zwiebelgeſchmack nicht 
lieben, legt man keine Zwiebeln hinein. 

Zubereitung: 1½ Stunde. 


Praktiſche Winke. 


Kopfſchmerzen und Migräne. Kopf⸗ 

wöhnlich keine beſondere Kran 
heit ſondern nur die Aeußerung eines and 

idens. Von ihren mannigfachen Urſachen find 
Magen- und Darmſtörungen, vor allem Be 
In jedem Falle hat es keinen 

pfweh mit irgend welchen Mitteln 

bevor man das U ungsleiden 


anderen 0 
die Migräne, die anfallsweiſe, 
ſeitig ſtritt. Mi al gelingt 
2 m durch ein heißes Fuß⸗, oder auch 
tens zu lindern. 
allene Seite, was meiſtens vorkommt, 
gerötet und heiß, fo find lalte, iſt ſie aber blaß 
und kalt, fo find heiße Umſchläge von Nutzen. 
Innere ttel, von denen ſchwarzer Kaffee das 
harm loſeſte, aber durchaus nicht ſchlechteſte iſt, 
müſſen möglichſt früh angewendet werden, wenn 
ſie Erfolg haben ſollen. Doch iſt in älteren 
Fällen gar keine Behandlung, d. h. nur abſolute 
Ruhe in einem verdunkelten Zimmer die beſte 


Iſt die bei 


e auf einen Durchſchlag, damit 
eine 


Dauer | 


„Lodzer Frauen- Zeitung“. 


Alle Arten Gummigegenſtände, auch 
Mäntel aus dieſem Stoff, dürfen nicht in kalten 
Räumen aufbewahrt werden, da ſie leicht hart 
und brüchig werden. Iſt dies doch einmal der 
Fall, jo reibe man fie mit Salmiakgeiſt ein, 
wodurch ſie wieder weich und ſchmiegſam 
werden. 
SAD 


Wenn alles teurer wird, freut es 
ſicher jede Hausfrau auch von eiwas, das 
billiger wird, zu hören. Dies iſt der Fall mit 
Butterick's Moden⸗Revne, dem beliebten 
Frauen⸗Journal, das bei gleicher unübertroffener 
Reichhaltigkeit und bisherigem Umfang im Abon⸗ 
nement nur noch 50 Pfg., monallich koſtet 
(Probeheft 60 Pfg.) Die unfibertveffliche Reich⸗ 
baltigfeit der Berichte Über alle Gebiete der 

„ die eingehenden Erläuterungen der Mo⸗ 
die von erſten Künſtlern ausgeſührten 
ierfarbendrucke und Abbildungen, der glänzend 
igierte Unterhaltungstext mit ſpannenden Ro⸗ 
manen, flotten Novellen, reizenden Aufſützen und 
Plaudereien haben dem Blatte längſt eine dom i⸗ 
nierende Stellung unter den Frauen- 
Journalen verſchafft. Beſtellungen nehmen 
die Buchhandlungen, Buttericks Schnittmuſter⸗ 
Agenturen, jede Poſtanſtalt oder auch direkt der 
Verlag von Butterick's Moden⸗Revue, Berlin 
W. 8. Leipzigerſtraße 102 entgegen. 
AAG 


Küchenzeitel für die More, 


Sonntag: Pilzſuppe, Nehfeule, 
Apfelmus, Weintrauben⸗Torte. 
Montag: Weinſuppe, kalte Rehkeule, Cumber⸗ 
land ſauce, Preißelbeer⸗Compott. 
Dienstag: 
ſeln, 
Mittwoch 8 
kartoffeln, Mohrrüben, 
mit Fruchtſauce. 
Donnerstag: Graupenſuppe, Schmorbraten 
mit Kartoffelklößen, gebratene Apfelſcheiben. 
reitag: Barszez, gebratener Fiſch, Kartoffel 
ſalat, Arme Ritter mit Fruchtſauee. 
Sonnabend: Griesſuppe, Gulaſch. Pflaumen ⸗ 
luchen. 


Humoriſtiſches. 
Nordiſcher Humor. 


Herr: „Bad ſoll dieſes Hundeloch keſten!“ — 
Zermieterin: „Wenn Sie nicht beißen — 20 


Kartoffeln, 


Gries⸗Flammery 


? Sie Inſertenpulver gegen Wanzen 

Ja — für wieviel ſoll es fein?” — „Je, gezählt 
Habe ich fie nich 

* 

Fran: „Marie, ich habe geſehen, wie der Metzger⸗ 
gefele Sie heute morgen geküßt hat. Von morgen an 
werde ich das Fleiſch ſelbſt in Empfang nehmen.“ — 

Marie; „Geben Sie ſich keine Mühe, gnä' Frau! 
Er küßt keine andere als mich“ 


Johanſſon kommt zu fpäter Nachtſtunde ſchwankend 
noch Hauſe. Als er das erſte Stockwerk beinahe er⸗ 
reicht hat, fällt er die Treppe hinunter, Frau Je- 
hanſſon (vom oben): „Bit Du das, Zohanfjon ?? — 
Herz Johanſſon (von unten); „Weiß nicht — komm 
runter und ſieh nach!“ 5 


„Papa“, ſagt der kleine Hans Jakob, „willſt Du 
mit etwas erklären, was ich nicht verfiche?” — 

„Js mein Zunge, frage nur!“ — „Wenn ich zu 
Div fage, daß ich jept lüge, und ich tue es wirklich, 
lüge ic dann, Papa? Und wenn ich die Wahrheit 
ſade, aber ſage, daß ich lüge, habe id dann nicht die 
Wahrheit geſprochen, obgleich ich lüge? Sage mir 
daß, Papa“ 

9393992999 sss eee 392! BEuieox 
Das iſt der Liebe heil'ger Götterſtrabl, 
Der in die Seele ſchlägt und triſſt und zündet, 
Wenn ſich Verwandtes zum Verwandten findet, 
Da ift kein Wiverſtand und reine Wahl, 


Es löſt der Menſch nicht, was der Himmel bindet. 
chiller. 
— 


der „Reue Lodzer Zeitung“. 


